
Inland.
Riga, den ?. November.

Der Vudgetentwurf für 1908.
Der „—^. 'Mitarbeiter der Pet. Ztg. schreibt

zum Reichsbudget pro 1908:
Prompt zum Eröffnungstage der RelchZduma ist

der Budgetentmurf eingelaufen. Die Zeitungen
erhielten ihn in der abgekürzten, also eigentlich
nichtssagenden Form erst in später Nachtstunde des
1. November. Das ist die üble Gepflogenheit

unserer _Vureautratie, daß sie wichtige Dinge der
Presse stet« zu nachtschlafender Zeit meldet; —
wenn auf diese Weise den _offiziellen Blättern ein
gewisses _prae gewahrt werden soll, so kann man
nur münjchen, daß ein solches kleinliches Verfahren
endlich einmal abgeschafft wird, denn die offiziellen
Blätter bed_.enen nicht die Allgemeinheit, mährend
Dinge, wie der Nudgetentwurf, die Allgemeinheit
im hohen Grade interessieren.

Man kann über den Entwurf in der kondem
fierten Form, wie er der Presse zugänglichgemacht
worden ist, nur ganz allgemeine Bemerkungen
machen, denn die Detail«, die die Handhabe zu
einer spezifizierten Krilit bieten könnten, sind im
Verborgenen. Wir sehen vor allen Dingen, daß
unser Budget langsam aber sicher der dritten Mil-
liarde entgegengeh:. Es balanciert eben mit
2,513,515,866 Rubel. Wir haben keinen
Grund, da« Schwellen der Budgetziffer freu-
dig oder gar stolz zu begrüßen, denn
die Ausgaben zeigen eine so stark
wachsende Tendenz, daß die Erschließung neuer
Steuerquellen unvermeidlich erscheint — solche sind
bekanntlich auch schon in Aussicht genommen. In
der Kanzlei der _Reichsbuma ruht ein ganze»
Steuerbulett, dessen schönste Blüte die Einkommen«
steuer bildet. Natürlich kann die Realisierung

d>ser Projekte auf die _Ananzgebarung von 1908
leinen Eirfluß haben, sondern sie sind vorläufig
noch Zukunftsmusik.

Die Volksvertretung hat vorab mit einem
_Budget zu tun, das nicht einmal ein Dasein van
der Hand in den Mund gestattet, sondern der Vei_«
steisung durch Finanzoperationen i. «. Anleihen
bedarf. Das _Ordinarium der Einnahmen
ergibt allerdings einen Ueberschuß von — einer
Million. Man muß annehmen, daß das Finanz-
ministerium im Hinblick auf die Kantrolle seitens
der _Reichsbuma endlich von der bisher geübten
Praxis abgegangen sein wird, wonach man den
Spielraum zwischen Veranschlagung und Realisie-
rung sehr weit anlegte, um nachher mit freudiger
Ueberraschung um so glänzendere Eingänge konsta-
tieren zu können. Ein solches Verfahren, das zu
den allermohlfeilsten buchhalterischen _Bricks gehört,
wirkte nur verwirrend uno erschwerte nicht wenig
die gerechte Beurteilung des Finanzwesens. Soweit
man aus den gegebenen Ziffern schließen kann,
scheint man bei dem vorliegenden Entwurf von
diesemSystem abgegangen zusein und den Spielraum
verengert zu haben. Man hat es daher bei den
Einnahmen nicht mit willkürlich zurückgeschraubten
Ziffern, sondern mit annähernd effektiven Beträgen
zu rechnen.

Das Plus der Einnahmen beträgt gegen 190?
nach Ausschaltung der aus 1906 übernommenen
Posten 118,2Mill. Rbl. Erfreulich ist vor allen
Dingen die Zunahme der Einnahmen aus dem
Betriebe der _StaatLbahnen um 39,3 MM.
Dieses Resultat läßt erwarten, daß man dem
dringend nötigen Ausbau des Eisenbahnwesens die
nötigen Mittel zuwenden wird. Allerdings läßt
das Exposö zum Budget die Denkschrift des Ver_»
_lehrsministeriums, das für das nächste Fünfjahr
eine Milliarde verlangt, ganz unerwähnt. Es ist
also zum mindesten ein Jahr verloren — wenn
die Denkschrift überhaupt noch irgend welche
Chancen hat, denn sie steht und fällt mit der Er-
schließung außerordentlicher Einnahmequellen. Zu
wünschen ist es aber trotz _alledem, daß die Volks-
vertretung sich eingehendst mit dem Visenbahn«
mesen beschäftigt, da dieses in feiner jetzigen Ver-

fassung eine Behinderung der gesamten volkswirt-
schaftlichen Entwickelung des Reichs darstellt.

Die Einnahmen aus dem Getränkevertauf sind
nicht angegeben worden, doch kann man auf eine
weitere, keineswegs wünschenswerte Zunahme
daraus schließen, daß unterdie Ausgabenfür Zwecke
des Vranntweinverkaufs 15 Millionen eingestellt
worden sind.

Wenig erquicklich ist die Zunahme der Gewerbe-
steuer um 8,3 Millionen und der Zölle um 8,2
Millionen. Dagegen ist die Zunahme der Ein-
nahmen au» der Navhthaindustrie um 8,2 Mill.
als gering zu bezeichnen. Die Verwertung der
_naphthahaltigen Ländereien liegt inMrgen. Dieser
Posten müßte viel höher angesetzt werden können.
Die Post soll wieder 5,4 Mill. Plus ergeben.
Dabei find unsere Pastverhältnisse miserabel, sowohl

hinsichtlich der Bedienung de» Publikum» al» auch
hinsichtlich der Besoldung und Arbeitsüberhäufung
der Beamten. Ueber die übrigen Einnahmen läßt
sich mangels Spezifikation nicht» Wesentliches
sa2<":. Leider ist auch der auf 4 Millionen ver_«
anichlagte. Rückgang einer _Einnahmeposition nicht
spezifiziert worden, — es heißt hierbei nur, daß
die Tabaks- unddie Zuckerakzise nicht berücksichtigt
worden seien. Daß die Zuckerakzis« lm Hinblick
auf die schwere _Krisis, die die Zuckerproduktion
eben zu bestehen hat, sich auf der bisherigen Höhe
wird halten können, erscheint sehr unwahrscheinlich.
Freilich äußerte der Finanzminister zu einem Au»»
_frager: „Wir find in der Lage einesKontrahenten,
dem es möglich ist, ruhig abzuwarten, das Angebot
ohne Ueberstürzung zu prüfen und zu akzeptieren,
wenn das Offeriert« der Annahm« wert erscheint.
Rußland kann mit oder ohne die Brüsseler Kon«
vention seinen Zuckerhandel gewinnbringend «_rgk_»
nisieren."

Diesem Optimismus wirb man kaum beistimmen
können, wenn man in Berücksichtigung zieht, daß
der _Binrvlnverbrauch ganz erheblich zurückgeht und
auf absehbare Zeit in der rückläufigen Bewegung
bleiben muß.

Der Zunahme der Einnahmen um 118, 2 Mill.
steht eine solche der Ausgaben um 144,1 Mill.
gegenüber. Wie gewöhnlich, fällt der Löwenanteil
mit 55,7 Mill. auf die Landesverteidigung. Zu
welchen besonderen Zwecken diese Summe bestimmt
ist, ist leider nicht ersichtlich. Erfreulich ist die
Summe von 45 Mill. für Eisenbahnzwecke, wenn,
gleich diese Summe keineswegs den tatsächlichen
Bedürfnissen entspricht.. Die Ausgaben für da»
_UnterrichtsmeZen weisen eineZunahme von 7,2 Mill»
auf. Das ist wenig, aber doch «was. Freilich
darf man angesichts solcher Zuwendungen von der
allgemeinen Schulbildung nicht träumen. Mehr
besorgt ist man um das materielle Wahlergehen
des Volkes, denn zu Zwecken der Uebersiedlung
und Landorganlsation sind 12,1 Mill. mehr _ange,
wiesen worden als 1907. Daraus muß geschlossen
werden, daß die Arbeiten der Kommissionen für
_Landorganisation rascher betrieben werden sollen
als bisher und daß man auf die Uebersiedlung
die Sorgfalt verwenden wird, die bis jetzt leider
vermißt werden mußte. Das Postressort erhält
3,2 Mill. Rubel mehr, — das ist aber noch
immer viel zu wenig.

Was nun die außerordentlichen Nu»»

Lachen habe ich müssen, daß Sie Ihre
Kräfte nicht verpuffen wollen. Sollten Sie
wirtlich so wenig Munition haben? Hat
nichts zu bedeuten; geistig mehren sich die
Kräfte, je mehr man ihrer von sich gibt.

Perthe«.

Das Werden der Welten.*)
Von Prof. _vr. W. _Ostwald.

Ich werde in meinem ganzen Leben den Tag
sticht vergessen, an dem ich zum ersten Male den
Namen _Arrhenius kennen lernte. Ich hatte damals
es war im Juni 1884, an jenem einen Tage
gleichzeitig ein böses Zahngeschmür, eine niedliche
Tochter und eine Abhandlung von _Svante
_Arrheniu» unter dem Titel „Ltuäo» «ur
I» <wüu«ÜdMt6 äe« _sleotrol_^te_," bekommen.
Da« war zu viel, um auf einmal damit fertig zu
werden. Am ehesten ging e« mit dem Zahn-
geschwür, und auch das Töchterchen bewirkte keine
«eiteren Schmierigleiten, da es Mutter und Kind
so gut ging, wie man es den Umständen nach
erwarten tonnte, und meine Rolle _»l» Vater erst
in spateren _Entwickle nggstadien ernsthaft zuwerden
brauchte. Aber die Abhandlung machte mir Kopf-
schmerzen und schlaflose _Stunden in der Nacht.
Was darin stand, war so abweichend von dem
Gewöhnlichen und Bekannten, daß ich zunächst
geneigt war, da« Ganze für Unsinn zu halten.
Dann aber entdeckte ich einige Berechnungen de«
offenbar noch sehr jungen Verfassers, dessen Erst-
lingswerk es war, in denen dieser bezüglich der
Affinitätsgrößen der Säuren zu Ergebnissen ge>
langt, die vollkommen mit den Daten überein«
stimmten, die ich auf ganz anderem Wege ge-
funden hatte. Und schließlich mußte ich mich nach
eingehendem Studium überzeugen, daß durch diesen
jungen Mann da» große Problem der _chemischen
") «u« d» «bunil«»»Zelt»n«.

Verwandtschaft zwischen Säure und Basen, dem
ich ungefähr mein ganzes Leben zu widmen ge-
dachte, und von dem ich bisher in angestrengtester
Arbeit erst einige wenige Punkte aufgeklärt hatte
in viel umfassenderer und folgenreicherer Weise als
von mir angegriffen und auch teilweise schon gelöst
worden war.

Man wird sich leicht vorstellen können, was für
ein Durcheinander von Gefühlen eine solche Er-
kenntnis in einem jungenForscher erwecken muß,
der seine Zukunft erst zu machen hat und sich
plötzlich auf dem Felde, das er sich so recht einsam
und abseits ausgesucht hatte, einem höchst energi-
schen Mitarbeiter gegenüber sieht. D>izu kam, daß
da» Werk offenbare Schwächen enthielt, so daß
man noch mit der Möglichkeit rechnen mußte, jene
richtigen Ergebnisse seien nur zufällig so ausge-
fallen. Nun, einige Tage Studium und Nach-
denken überzeugten mich schließlich doch, daß die
Sache ernst zu nehmen war, und eine experimen«
teile Untersuchung, die ich alsbald ausführte, um
einen der Hauptsätze jener Arbeit, den Parallelis-
mus zwischen Affinität und Leitfähigkeit, zu prüfen
(wozu ich selbst soeben da» erforderlich« Material
von Usfinilätsmessungen experimentell gesammelt
hatte), ergab eine so glänzende Bestätigung, daß
ich alsbald jene Messungen im Journal für prat«
tische Chemie veröffentlichte und dabei erklärte, daß
hier ein« der erheblichsten Arbeiten unserer Zeit
über das Affinitätsproblem vorläge. Die bald
eintretenden Ferien (ich war damals in Riga)
wurden verwendet, um den merkwürdigen jungen
Mann in Upsala, wo er al» Privatbozent habili-
tiert war, aufzusuchen, und die gegenseitige Er-
kennung gelang dadurch, baß letzterer mit meiner
Abhandlung in der erhobenen Rechten den ein-
fahrenden Zug im Bahnhof erwartete.

Es würde zu weit führen, wenn ich schildern
wollte, wie aus jener Begegnung eine Freundschaft
sich entwickelt hat, die während einer langen Reihe
von Jahren gemeinsamer Arbeit und _gemeinsamen
KaWhO «M lmMr. tMr Hewsrben H und nle_^

mal« auch nur die geringste Trübung erfahren
hat. Nur das mill ich erwähnen, daß der
neue Freund im nächsten Jahre nach Riga kam
um dort mit mir zusammen die Bearbeitung des
ungeheuren neuen Gebietes zu beginnen, wobei ich
die Art seiner Arbeit genauer kennen lernte;
später konnte ich dieses Studium feiner Psyche in
Leipzig fortsetzen. Hierbei war es nun merk-
würdig, zu beobachten, wie er n_!cht etwa, wie ich
es gewohnt war, Stufe für Stufe einen Punkt
nach dem andern in dem vorliegenden Problem
durch eine entsprechende _experimentale Untersuchung
aufzuklären unternahm. Er zag es vielmehr vor
einen ganzen Tatsachentamplex auf einmal ins
Auge zu fassen und an ihm so lange herumzu-
denken, bis er ihn allseitig in Ordnung gebracht
hatte.

An diese Art der Arbeit wurde ich lebhaft
erinnert, als ich dieser Tage Arrhenius' neuestes
Buch mit dem in der Überschrift genannten
Titel*') durchlas. Die _Kasmogonie, um welche
e» sich hier handelt, ist eine der angewandten
Wissenschaften. Diese sind nicht etwa dadurch ge<
kennzeichnet, daß wissenschaftliche Ermittlungen für
technische «der sonst „nützliche" Zwecke verwertet
werden, sondern durch folgenden grundsätzlichen
Umstand. Während die Wissenschaften im engeren
Sinne oder die freien Wissenschaften sich ihre
Probleme selbst stellen, treten den angewandten die
Problem« von außen entgegen. Die kosmo-
gonischen Probleme nun, mit denen sich das vor-
liegende Buch in allgemein zugänglicher Form be<
schäftigt, liegen ganz und gar im Gebiete der
angewandten Wissenschaft. Das wesentlichste neue
Denkmittel außer den Gesetzen der physikalischen
Chemie, mit dem Arrhenius eine große Anzahl
neuer Antworten auf alte Fragen findet, ist der
Lichtdruck. Es handelt sich hierbei nicht etwa
um _photographische Prozesse, sondern um einen

_") D»«N«ld«_n der Welten von V « ante
«rih«niu«. Zeipziz, Ntad«misch« _VerlaaFgeselllchaft

reellen Druck, den das Licht auf jeden
Körper ausübt, auf den es trifft.
Daß ein solcher Druck vorhanden sein muß, ist
bereits vor längerer Zeit von _Nartoli, Maxwell
und _Boltzmann theoretisch bewiesen morden; gemessen
und in Übereinstimmung mit der Theorie gefunden
hat ihn vor einigen Jahren der Russe Lebedew.
Dieser Druck hat die Eigentümlichkeit, baß er rela»
tiv um so kräftiger wird, je kleiner (bis zu einer
gewissen, von der Wellenlänge abhängigen Grenze)
die Körperchen werden. Sa kann man _beispiel»»
weise berechnen, welche Beschaffenheit ein Staub
haben muß, damit er von der Sonne nicht feiner
Schwere gemäß angezogen, sondern umgelehrt vom
Sonnenlicht in den _Weltenraum hineingetrieben
wird. Der Lichtdruck ist daher ein Apparat, der
ganz unerwartete Wirkungen hat, und Arrheniu»
weiß ihn höchst originell zu verwerten.

Sehr bemerkenswert ist der Fortschritt in der
wissenschaftlichen Darstellung, der das Buch kenn
zeichnet. Während fönst die _Kosmogonieen wie die
alten Schöpfungssagen und die Bibel mit dem
(völlig hypothetischen) Uranfang aller Dinge an»
singen und aus den mehr oder weniger glücklich
aufgestellten Voraussetzungen und Annahmen die
Welt, wie sie jetzt ist, abzuleiten versuchten, geht
Arrhenius als moderner Forscher umgekehrt vor
Aus dem uns bekannten gegenwärtigen Zustande
der Erde entwickelt er stufenweise die(natürlich mit
zunehmender Unsicherheit bchafteten) Schlüsse, die
man hieraus und aus den physikalisch-chemischen
Gesetzen für die früheren Zustände ziehen kann.
Durch die Hereinnahme der Tatsachen der physi-
schen Astronomie, die in der letzten Zeit so glän_»
zende Fortschritte gemacht hat, wird das Bild mehr
und mehr ins Kosmische erweitert und _s, schließ_,
lich ein mundervoll abgerundetes Weltbild _gemon_«
nen. AlleProbleme der angewandten Wissenschaft
sind dem eigentümlichen Widerspruch unterworfen
daß einerseits die Natur beim Zustandekommen der
fraglichen Erscheinung das ganze Arsenal ihrer Mittel
»_uIMriimuna bat, nMrend _llnderersM._^f _eM
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gaben anlangt, so figurieren hier vor allen
Dingen 57,1 Mill. zur Deckung der Kosten des
unglücklichen Krieges. Die Ausgaben zur Unter-
stützung der vom Mißwuchs heimgesuchten - Bevöl-
kerung sind um 81,9 Mill. vermindert worden.

Man glaubt die Ausgaben hierfür mit 7,732,000
Rbl. bestreiten zu können. Diese Summe kann
aber nicht einmal annähernd dem tatsächlich vor-
handenen Bedürfnis entsprechen. Je mehr man
die Hilfsaktion hinausschiebt, um so kostspieliger
wird sie sich im Hinblick auf das exorbitante
Steigen der Getreidepreise gestalten. Man wird
also den Un terschuß, der mit 190 Millionen
angesetzt worden ist, erheblich erhöhen müssen.

Der _Reichsduma steht demnach die Aufgabe
bevor, von vornherein mit einem Budget operieren
zu müssen, das einen für unsere gegenwärtigen
wirtschaftlichen Verhältnisse sehr bedeutenden Unter-
schuß aufweist. Ob er ohne Schmierigkeiten gedeckt
werden kann, wird von der Reichsduma abhängen.
Doch nicht «ur davon, daß sie, was mahl keinem
Zweifel unterliegt, mit der Regierung gehen und
sich auf d.n Boden positiver Arbeit stellen wiro
sondern auch davon, wie sie sich zu dem Budget«
cntmurf stellen wird.

So sehr man eine Kritik an dem Budget ä, tout
_^rix verdammen muß, so ist es doch durchaus er-
forderlich, daß die Volksvertretung im Rahmen
ihrer keineswegs großen Rechte kritisch vorgeht und
die in die Augen springenden Mißstände beseitigt.
Viel kann sie an dem Audget für 1908 nicht tun,
denn die Zeit ist sehr beschränkt. Abgesehen
hiervon, laßt sich! ein Budget von Laien viel
schwerer sachgemäß behandeln, als vielfach ange-
nommen wird. Sprungweise läßt sich auf diesem
Gebiete nich!S erreichen, denn das Budget eines
großen _Swates ist das Prodult von vielen Jahr-
zehnten, — es kann also auch nur in Jahrzehnten
verschoben werden. Uebereilungen sind umsamehr
am Unorte, als nur ein ganz geringer Bruchteil
der Abgeordneten imstande sein wird, über Budget-
fragen in fruchtbringender Weise mitzu-
sprechen. Man muß sich das Bild des deutschen
Reichstages vorhalten, dessen einziger Budget-
General-Debatter Eugen Richter war. An solchen
Männern fehlt es bei uns vollständig und sie
können auch nicht von heute auf morgen erstehen
— sie sind gleichfalls das Produkt vonJahrzehnten.

Das Interesse des Staates und das Ansehen
der_Reichsduma verlangt, daß unfruchtbareGeneral-
debatte, wie sie sich an die Beratung des Etats
in den Parlamenten zu schließen pflegen, unter-
bleiben. Sie hätten keinen anderen Zweck als die
Selbstbetäubung in landesüblichem Wortqualm.
Erwünscht ist die baldige Uebergabe des Ent-
wurfes an die Finanzkommissian des Hauses und
erwünscht ist scharfe und zähe Kritik seitens dieser.
Der wesentliche Teil der Tätigkeit der Duma muß
sich vorläufig auf die Kontrolle der effektuierten
Ausgaben beschränken. In dieser Beziehung kann
und muß sie segensreich wirken. An Anhalts-
punkten hierfür fehlt es ja nicht. Auf dieseKritik
wartet nicht nur das Inland, sondern auch da«
Ausland, von dem Rußland in finanzieller Be-
ziehung abhängiger ist als je. Von dem erfolgreichen
Gange der Nudgetberatung hängt also für Rußland
sehr viel ab.

rendeMensch undProfessor im bestcnFallenur mit dem
jeweiligen Material der Wissenschaft bauen kann.
Welcher Teil der Gesamterscheinung durch das Be-
kannte erklärbar ist, und welcher von noch unbe-
kannten Beziehungen abhängt, kann man aber
leider der Erscheinung selbst nicht ansehen; so lauft
man beständig Gefahr, sein Pulver nach unerreich-
barer Beute zu verschießen. Der von _Arrhemus
so erfolgreich benutzte Lichtdruck ist ein Beispiel
dafür; alle die früheren _Kosmogonien mußten ohne
ihn arbeiten und für die von ihm bedingten Tat-
sachen falsche Erklärungen vorbringen, wenn sie sie
überhaupt erklären wollten. Und das letztere hat
sich keiner von ihren Autoren nehmen lassen. So
wird die Zukunft sicherlich auch an dem hur ent-
worfenen Weltbilde vielerlei zu andern haben;
aber wir können doch sicher sein, daß hier das
Bildnis sehr viel ähnlicher geworden ist, als es
früher war.

Zwei Punkte sind es noch, die ein sehr allge-
meines Interesse erwecken werden, da sie sich eng
mit wichtigen Grundfragen der Naturphilosophie
berühren. Zuerst benutzt Ärrhenius denLichtdruck
um in ganz plausibler Weise die schon von W.
Thomson angeregte Idee zu entwickeln, das_.
Keime lebender Wesen sich durch den
Weltraum bewegen können und solcher-
gestalt das Leben von einemWeltkörper
auf jeden anderen, der eben für die orga-
nische Entwicklung vermöge seiner Temperaturver-
verhältnisse reif geworden ist, übertragen
können. Das Leben könne somit ganz wohl „von
Ewigkeit" her bestanden haben, und eine Urzeugung
sei deshalb nicht notig anzunehmen. Man kann
dies gelten lassen und dennoch es für ein wissen-
schaftliches Problem halten, diekünstliche Erzeugung
eines lebenden Wesens anzustreben.

Der andere Punlt bezieht sich auf die Frage
nach der Zukunft der Welt in derEwig-
keit. Bekanntlich hat Clausiu 2 aus den von
ihm gesetzmäßig erfaßten Verhältnissen bei der Um-

wandlung der Wärme in andere Energiearten den
Schluß gezogen, _da_^ die Menge der verwandel-
baren Energie immer geringer wird, so daß schließ-
lich das _Weliall dem „Wärmetad" entgegen-
geht, d. h. einem Zustande, wo alle Energieunter-
schiede ausgeglichen sind und nichts mehr geschieht.
Ärrhenius glaubt auf Grund se ner Betrachtungen
dieser Folgerung widersprechen zu können; er ent-
wickelt vielmehr eine Auffassung, wonach auf eine
Periode der Dissipation(Zerstreuung. — D.R d.)
der _Eiergie eine der Sammlung folgen soll.
_Aehnliche Anschauungen hat vor kurzem der Phy-siologeI. Bernstein in Halle entwickelt. Es
tame also mit der Welt auf etwas _Aehnliches
hinaus, wie es Nietzsche mit seiner „ewigen
Wiederkehr" angenommen hat. Die Betrach-
tungen, auf welche _Nrrhenius sich stützt, sind zu
summarisch gegeben, als daß man mit ja und nein
über ihre Richtigkeit urleilen könnte. Doch muß
ich bekennen, daß ich in meinem Gemüte keinen
verschiedenen Zustand entdecken kann, je nachdem
ich mit ClausiuS «in Ende der Welt nach unend-
lich langer Zeit, oder mit Ärrhenius den ewigen
Kreislauf annehme. Ich bin zu tief von der Un-
sicherheit, ja Unzulässigkeit aller derartiger Ex.ra-
palationen überzeugt,***) als daß ich ihnen irgend
einen Einfluß auf mein reales Denken und Em-
pfinden einräumen tonnte. Nur ein Satz soll be-
stritten werden, da er immer wieder zu finden ist
und jedesmal dem Irrtum Tür und Tor öffnet.
Er lautet, daß der van _ClausiuS postulierte Prozeß
bereits abgelaufen sein müßte, wenn die Welt seit
unendlicher Zeit bestanden hätte. Die Mathematik
lehrt, daß Unendlich minus Unendlich jeden belie-
bigen Wert haben kann. Wenn also zwei beider-
seits unendliche Reihen nebeneinander verlaufen, so
kann ein einzelner Punkt (z.B. die Gegenwart) sich
an jedem beliebigen Orte der beiden Reihen be-
finden und braucht keineswegs am positiven Ende
beider oder einer von ihnen zu liegen.

***) Vergl. meinen Aufsatz „Persönlichkeit und Unsterb-
lichkeit" im letzten Hefte der Ann. der _Naturph_^

Eine russisch-indische Eisenbahn-
verbindung.

Wir haben mitgeteilt, daß nach Abschluß des
rufsisch-brilischen Vertrags über Asien der Plan
einer direkten EisenbahnverbindungLondon-Bombay
durch Rußland und Afghanistan erörtert wird.
Hierzu schreibt der Petersburger Mitarbeiter der
_Kgsb. Nllg. Ztg.:

Das vor wenigen Monatenabgeschlossenerussisch-
englische Abkommen hatte es bei der R.gulierung
der gegenseitigen Einflüsse in Asim, besonders
darauf abgesehen, die englischen Besitzungen, also
Indien, vor etwaigen aggresiven Absichten Ruß-

lands sicherzustellen; dieses Ziel ist denn auch
englischerseilS erreicht worden, und damit ist das
unheimliche Gefühl, das die Engländer seit
Peters des Großen Zeiten vor einer möglichen
russischen Invasiion nicht los weiden konnten,
wenigstens auf dem _Papier beseitigt. Durch diese
beständige Furcht vor einer russischen militärischen
Demonstration nach Indien hin — deren Mög-
lichkeit auch in unseren Tagen nie ganz ausge-
schlossen schien — erklärte sich auch die kate-
gorische und wiederholte Ablehnung Englands,
einer Verbindung der russischen _zentralasiatischen
Elsenbahnen mit den indischen näher zu treten.
Und doch müßte dies Projekt, das die englische
Metropole mit den Hauptplätzen Indiens in eine
unmittelbare und zeitlich so verkürzte Verbindung
setzen sollte, den Engländern in jeder Beziehung
hochwillkommen sein, und es sind selbstverständlich
nur Militär-politische Motive gewesen, die hierbei
hindernd im Wege standen. _Russischerseits ist das
Projekt schon vor vielen Jahren von dem dama-
ligen politischen Agenten in Buchara, Lessar, in
allen seinen Einzelheiten ausgearbeitet worden;
_Lessar war seiner Bildung nach _Eisenbahningenieur,
lodllß sein Entwurf nicht dem Kopf eines Dilet-
tanten, sondern den Berechnungen einesFachmanns
entsprungen ist. Späterhin als Botschaftsrat in
London und russischer Gesandter in Pek_.ng, auf
welchem Pasten er gestorben ist, konnte er sich der
_Verwirklichung dieses Projekts nicht mehr widmen,
und es _verschwand in den Archiven des Aus-
wärtigen Amts.

Erst vor kurzem hat die russische Presse, und
zwar die _Nowoje Wremja die Besprechung dieses
Projekts wieder aufgenommen, und die Morning
Post stimmte ihr beifällig zu. Es handelt sich
eigentlich nur um die Verbindung des afgha-
nischen Ortes Kuschka (Guschk) mit der
indischen Stadt Kuratschi, die oen Anfangs-
punkt des indischen Eisenbahnnetzes bedeutet. D.ese
Strecke wäre teilweise neu, teilweise umzubauen,
da an gewissen _Stellen schon Schmalspurbahnen
bestehen, und betrüge gegen 150 geographische
Meilen oder rund 1125 bis 1150 Kilometer.
Besondere technische Schwierigkeiten würde der
Bau dieser Strecke auch nicht bieten, da diese zu
durchkreuzenden Teile Afghanistans und Beiudschi-
stans weder breite Flüsse noch sehr hohe Berg-
rücken _aufzuweisen haben; an einem Ort ist schon
der notwendige Tunnel von den Engländern _ange»
legt worden.

Eine direkte Reiseroute London-Bombay
würde also folgende Punkte berühren: Dover—
Calais—Köln— Berlin— _Alcxandrowa — War,
schau— Moskau— _Rostom a. Ton—Baku; von
Baku über das KaZpi,che Meer nach _Krasnawadsk
und von dort wieder per Bahn über Merw nach
Kuschka. Von Kuschka müßte die neue Strecke ein-
setzen, die ungefähr über Nerw-Chaman und Su-
chowa führen müßte, um in Kuratschi zu enden;
denn hier beginnt, wie schon erwähnt, das indische
Eisenbahnnetz, so daß dieser Punkt schon jetzt mit
Bombay und anderen indischen Städten per Eisen-
bahn verbunden ist. Die ganze Strecke London—
Kuratschi würde 7500-7600 Kilometer betragen
und in 10, bei vergrößerter Schnelligkeit der rus-
sischen Eisenbahnen — denn auf diese entfallen
ca. 4700 Kilometer — in ? Tagen zu machen
sein. Von Kuratschi nach Bombay sind auch noch
1000 Kilometer, die leicht in 20 Stunden zu er-
ledigen sind, so daß die ganze Strecke London—
Bombay für den Personenverkehr u:d die Postver-
bindungeu eine Dauer von rnnd 8 Tagen in An-
spruch nehmen würde.

Bis auf den heutigen Tag geht die indische
Post von London nach Bombay über Brindisi und
braucht bis Brindisi 2 und von Brindisi bis
Bombay rund 15 Tage, im ganzen also 17Tage,
doppelt so lange als auf dem projcktierten Land-
wege. Eine bedeutende Verkürzung wird diese
Verbindung London—Bombay _allerdings durch die

_Bagdadbahn erfahren, denn dadurch wäre
die direkte Verbindung London—Wien—Konstant:-
nopel—Bassora—Bombay in 1iV_« Tagen herge-
gestellt.aber dennoch wäre diese Verbindungimmer
noch um ein Bedeutendes länger und teurer als
die neu projektierte russisch-indische. Die Aus-
führung dieses großartigen Plans würde die Be-
ziehungen zwischen Europa und Indien ganz außer-
ordentlich beleben und die Reisedauer um die
Hälfte verkürzen, während andererseits ihrer Ver-
wirklichung leine ernsten Schwierigkeiten weder
technischer noch finanzieller Art, ja in letzter Zeit
auch leine politischer Natur im Wege zu stehen
scheinen.

Neichsduma.
Die vom Oktoiernerbande ausgearbeitete Ant-

wortadrefse an Se. Majestät den
Kaiser hat folgenden Wortlaut:

Allergnädigster Herr!
Ew. Kaiserliche Majestät geruhten uns, die

Mitglieder der dritten Reichsduma zu begrüßen
und den Segen des Höchsten auf unsere gesetz-
geberische Arbeit herabzurufen.

Wir wollenpersönlich Ew. Kaiserlichen Majestät
das Gefühl der Ergebenheit für den obersten
Leiter des russischen Landes ausdrücken und das
Gefühl der Dankbarkeit für die Rußland ver-
liehenen Rechte der Volksvertretung, die durch die
Grundgesetze des Kaiserreichs festgesetzt sind.

Glauben Sie uns, Herr!
Wir werden alle unsere Kräfte, alle unsere Kennt-
nisse, unsere ganze Erfahrung daransetzen, um die
durch dcs Manifest vom 17. Oktober nach Eurem
monarchischen Willen verjüngte staatliche Ordnung
zu befestigen, das Vaterland zu beruhigen, die
gesetzliche Ordnung zu kräftigen, die Volksbildung
zu entwickeln, den allgemeinen Wohlstand zuheben
die Größe und Macht des unteilbaren Rußlands
zu stärken und dadurch das in uns gesetzte Ver-
trauen Ew. Kaiserlichen Majestät zu rechtfertigen.

Die Opposition will, wie die Virsh. Wed. er-
fahren, darauf bestehen, daß die Adresse nach her-
gebrachter Sitte in Kommissionen beraten wird.
Die Rechten verlangen ei_,_ie sofortige Besprechung
in der Tuma selbst. Die Rechten, die prinzipiell
mit dem Text der Adresse einverstanden find
werden einige redaktionelle Abänderungsvorschläge
einbringen.

5 _«
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Petersburg, 6. Nov. Um 1 Uhr mittags
versammelten sich fast sämtliche ReichsdumaQepu-
tierte im Taurischen Palais und nahmen die
_Arbeiten in den Sektionen auf. Nach
der Wahl der Vorsitzenden und der Sekretäre
wurde zur Prüfung der Mandate ge-
schritten.Im Laufe des Tages sind von sämt-
lichen Sektionen 60 Wahl n geprüft worden. Die
Wahl von 346 Dumadeputierten ist als recht-
mäßig anerkannt worden. Zweifel über die Recht«
Mäßigkeit der Wahlen _entstehen in bezug auf die
Gouvernements Minsk und Orenburg, die Wahl
Wladimirows uud die Wahl der russischen Bevöl-
kerung Transkaukasiens.

Im Oktoberverbande scheint noch nicht
völlige Einigkeit zu herrschen. Nach den Birsh.
Wed. sind folgende Abgeordnete aus der _Fraktion
ausgetreten und haben sich den Prog re s sisten
angeschlossen: Graf A. P. Tolstai>Ufa, M. P.
Bardygin-Rjasan, S. W. Dunajew-Kasan, Lu-
kaschin-Rjasan, Chwaschtchinsti-Nishny Nowgorod.
Eine von _Chmoschtschinski organisierte Gruppe von
16 Bauern hat sich ebenfalls von dem Oktobristen-

verbande getrennt und ist den Progressisten bei-
getreten.

Sämtliche 12 deutsche Dumadeputierte
haben sich dem Zentrum _angeschlossen. Es sind
das außer den 7 baltischen Vertretern: Falz-Fein
und _Halwas aus Taurien, Bergmann aus Iekate«
rinosslaw, Lutz aus Chersson und Rotermehl aus
_Ssamara.

Am 4. November hat eine Versammlung der
progressiven Gruppe bestehend aus der
der Partei der friedlichen Erneuerer
und der progressiven Mitglieder der
_Reichsduma stattgefunden, die beschlossen haben
zwar an den gemeinsamen Sitzungen mit der
K.-D. Partei, betreffend die _Chargenwahlen und
die ersten Schritte der Duma teilzunehmen, im
übrigen aber völlig die Selbständigkeit der Gruppe
zu wahren. Die Gruppe beabsichtigt auch weiter-
hin gemeinsam mit der K.-D. Partei Gesetzes«
Projekte und _Spezialfragen zu beraten, die der
Duma vorgelegt werden sollen, gleichzeitig aber
sich das Recht voller Selbständigkeit und der freien
Entscheidung zu wahren. Auskunft in Angelegen-
heiten der Gruppe erteilt das Dumamitglied
IN. Iefremow.

<D Der jüdische Abgeordnete aus Kurland, Herr
L. N. Nisse lomitsch äußerte einem gelegent-
lichen Mitarbeiter unseres Blattes gegenüber
Folgendes:

„In der jüdischen Frage wird meine
Parole sein „Gleich- und Vollberechtigung, nicht
etwa aus Humanitätsgründen allein, sondern
hauptsächlich vom Standpunkte des allgemeinen
Wohles, da ich tief davon überzeugt bin, daß
Ruhe und Ordnung in unserem erschütterten
Staatsleben nur unter der Bedingung wiederher-
gestellt werden können, daß die zugespitzten Ver
hältnisse der einzelnen Nationalitäten, die Rußland
als ihr Vaterland betrachten, aus der Welt ge-
schafft werden. Di« Unzufriedenheit, ich möchte
sagen, der oppositionelle Geist, der unter uns
Juden vorherrscht, ist' durch den schweren Druck
der auf uns lastet, hervorgerufen und wird nur
dann vom russischen Horizont verschwinden, wenn
uns wirkliche Gerechtigkeit widerfährt. Ge«
schieht das, so wird das Gros der jüdischen Be-
völkerung nicht nur den loyalsten Teil der Staats-
bürger ausmachen, sondern sogar einen konserva-
tiven Anstrich bekommen. Den besten Beweis da-
f ür liefern die Juden in England. Eine meiner
Hauptaufgaben im russischen Parlament wird eben
sein — die Verläumdungen unserer Feinde üb«
den Haufen zu werfen, und ich hoffe, daß mir das
gelingen wird, da ich mich vorbereitet habe, nicht
nur mit eitlen Phrasen unsere gute Sache zu ver-
fechten, sondern eingedenk der Worte _Goelhes
„_Wahlen regieren die Welt" — mit Ziffern
und statistischen Daten an der Hand nach
zuweisen, daß alle Beschuldigungen, die gegen
uns in die Welt gesetzt werden, pure Lügen
nnd Verläumdungen sind. Daß ich einen bitteren
Kampf durchzumachen haben werde, sehe ich vor-
aus, aber unsere Sache ist _gerecht und ich bin
überzeugt, daß der bessere Teil _untrer Volksver-
treter, sogar unter der äußersten Rechten mir bei,
stimmen wird. _Ueberhaupt gehe ich vom Stand-
punkt aus, daß alle Klassen der Bevölkerung
ahne Unterschied der Nation und des
Glaubens gleiche Rechte haben müssen
und gleiche Pf lichten zu tragen haben.
Standesprivilegien, die durch Geburt oder durch
den Besitz von bevorzugten Gütern herrühren
müssen ein für alle Mal aus unserem Kodex ver»
schwinden.

Diesen allgemeinen Standpunkt mill ich in der
Duma vertreten auch in Bezug auf meine engere
Heimat — Kurland. Ich spreche ausschließlich ron
Kurland, und nicht von den _baltijchen Provinzen
im Allgemeinen, weil ich nur mit den Verhält-
nissen in Kurland genau vertraut bin, und ich
werde in der Duma nur über Kurland referieren
und zwar werde ich in der Ägrar- und Patronat«
frage mich stritt an die Direktive halten, die mir
das lettische Wahlmänner-Kollegium zu erteilen
versprach. Ich werde meine Mission aufrichtig
und ernst erfüllen. Vergebens ironisiert die
Baltische _Tagesztg. meine Auseinandersetzungen im
lettischen Verein über das Patronat, indem sie
andeutet, daß ich als Jude wohl über Rabbiner,
wählen zusprechen berechtigt wäre, nicht aber über
kirchliche Selbstverwaltung. Ich betrachte diese An-
schauungsweise nur als spießbürgerliche Kurzsichtig«

keit und meine, daß ich auch als Jude es wohl
wagen darf, den Standpunkt zu verfechten, daß
einer jeden religiösen Gemeinde das Recht zustehe
seine Seelenhirten sich selbst zu wählen, und nicht
von einem Patron, wer es auch sei, sich aufoktro-
yieren zu lassen. Handelt es sich doch im gegebenen
Falle nicht um eine speziell religiöse, sondern um
eine allgemeine staatsrechtlicheFrage.
Ich hoffe, obendrein historisch nachweisen zu
können, daß das _Patronatsrecht in Kurland ein
rein politischer Faktor in den Händen des Groß-
grundbesitzes von _altersher war, und e_» noch heute
ist und bin überzeugt, daß sogar die äußerste
Rechte im russischen Parlament mir bei-
stimmen wird, daß jener politische Faktor aus
dem Wege geräumt werden muß. Schließlich muß
ich noch bemerken, daß jene Zeitungsnotiz, in der
gesagt war, daß ich im lettischen Verein erklärt
hätte, ich stehe in vielen Fragen mehr links
als die russischen Kadetten, nicht der Wirklichkeit
entspricht. Ich sagte bloß, daß ich speziell in
der Arbeiterfrage etwas weiter gehe als
die russischen Kadetten, und zwar stelle ich den
Grundsatz auf, daß den Arbeitern ein gewisser
Anteil an dem Reingewinn der Unternehmungen
gewährt werden muß, ein Grundsatz übrigens, der
bereits von unserem Gesetze in l_^zug auf die An«
gestellten in Bankinstituten und anderen Aktien«
gesellschaften zugelassen wurde."

Soweit die _Auslassungen des Abg.Nisselowitsch.
Wir stimmen nicht in allenAusführungen mit ihm
überein, halten es aber für notwendig, zwecks In»
formation auch gegensätzlichen Ansichten Raum zu
aeben.

Am 3. November fand eine Versa mm lung
der Deputierten aus geistlichem
Stande statt, an der auch Purisch_«
kewitsch teilnahm. Als die Versammlung ihre
Verwunderung über die Anwesenheit eines
weltlichen Mitgliedes aussprach, erklärte Herr
Purischlewitsch, er habe ein Recht, der Versammlung
der Geistlichen beizuwohnen, da er der Enkel eines
Protohiereis sei. Er bat einen Kandidaten zum
Sekretärsgehilfen zu designieren, den die Rechten
unterstützen würben. Die Versammlung war ein-
verstanden uno designierte den Priester K u p r i»
j a n o w. Es protestierte nun der Bischof Mi»
trofanius, der, nach den Birsh. Wed., erklärte:
„Wir sind das Licht der Welt. Es ziemt unserer
Würde nicht, den Posten eines SekretärSgehülfen
einzunehmen. Wir sollen nicht die Brosamen auf-
nehmen, die vom Tische fallen. Noch mehr, der
Posten eines SekretärSgehülfen ist ein abgenagter
Knochen."

Die zu der Rechten gehörenden geistlichen Ab-
geordneten wollen eine eigene rechtgläubige
_Valkspartei gründen, zu der auch die rechts«
stehenden Bauern hinübergezogen werden sollen.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Unsere veredrlicnen
Inserenten

litten wir im Intelesse der guten Placierung und

sorgfältigen Ausführung ihr» Inserate höflichst,

die für die Sonnabend-Nummer bestimmten Am

zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts'

anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen

zu lassen.
Die Expedition

der Rigaschen Rundschau.



_ztMmmltung.
Da? _Handelsamt bringt hierdurch in

Erinnerung, daß die Handels« und G«.
»eibescheine für das Jahr 1908

m l_>m 1. Illnntt M
»u erneuern sind.

Zur Vermeidung von _Unbequemlich_»
fetten, welche beim starken Andrang der
Steuerzahler im Decnnber entstehen,
fordert das Handelsamt die Handel» u.
Gewerbetreibenden auf, frühzeitig die
Hteuer zu entrichte« und womög-
lich schon in» November die Angabe»
zur Berechnung der _Vteuer für das
Jahr 1308 «inzureichen.

Wird letzteres beobachtet, so hat das
Handelsamt die Möglichkeit, bei der
Abfassung der Angaben behilflich zu
sein, was im December nicht mehr statt-
finden kann.

Blankette zu de» Angaben find werk-
täglich von 10—2 Uhr im _Handelsamt
(gr. Schmiedestr. IN) zu erhalten.

Die «aufteute insbesondere werden
aufgefordert, zeitig für die Erneue-
rung der Pr«eura-Voll_«nachten Sorge
,» trage» und sie spätestens bis
zu« 6» Januar t9N8 dem Handeis-
a«t vorzuweisen, damit sie in die
Ausgabe des Firmenregisters für
!908 _aufgenommen werde« lönnen.

Riga, Handelsamt, _X»6054.
den 6. November 1907.

?rnl. von _LlMki
_^ou»u!t_»tioueu über Leg«i,«v»_rt, V«,-

8Ä!,z«n!>«!t, N»t8<!!,_128S _nz_^.
«I.8ed,ivimV8tr,4, <Hu.8(w—Iu.4—6),

_Ver borgt 25 l_^bl
emem jungen Mädchen? Offerten zub
_«. 2. 8279 empf. d. Txv. d, Niff.Ndsch,

_WV Im Lmei'immllmZ»!«.
_^llonnss«lk>g, äsn 8. _^_ovsmll«!_',

_H.d«u<I« 8 Ulli:

_lirleg lieilälililnizleies.
_Verpustetet, von, äer l_»U3»c»!)!>l!'l«
cl«l' Xlllgerlioli _N_<l5«l«o!>«n «uM_«-

!i«:nen L««e!!8o!«2N.

1) 5o2«,ts , 0-moII H. Viol. n. 31»,-
vier, (_bl_^rr _2l_>loono«itnlei8t. _Usnu.
_^l«_vs8wiilll u. ?rl. _^_nnis 8o_!co-
In_^_zlci). 2) I_^ioäsr, «,) _kloloss,
d) ein 8_od_^_v_»n, o) _zlltsu I_^_olFSn,
(?_iau _^lor_» _I_^oläeu). 3) Vor äei
IQoZtsrptort.s i.8oI<,Ätimms,?r_»nsii- j
etloi u. 9_rod«8t«r). (8opr2n-8ol<>
_^nAoraNoläeu, _H,1t-8o_!o?rI.I_.iII

_^soliweälr»). 4) _Vonesrt Ml ?_ih.
nofolte mit 0irIl«»t«i'8sFleit>iv>_F

>(^,-n>oU). (ll«rr _Nsear 8pn,i!_Fty_1ä).
> 5) _^_Vie_^sullsä, _fnr8treiokolod««t«r.
»6) Knläiguu_^m_^_rsod, (Niod.«8t«i).

Dz« 8ouiUerolod.eFt«i_»_tedt unter
<I.I_^ssit. ö. Herrn Luülo V. 8»m_>
80N-Ximm«>8^«!'n», _Oano«rtm«i«t«i-
ll _srr _Vil!>. l_»!»ts. ünnoertNiigsI:

8!li»l,n«_r, ». ä. _Usvdt l_» . «nllln«-.
«»i-ten: _ä Ndl. 2.10,1.Sll_, 1.1N.

75 uilä 50 _Top. bsi
MP_planer. W>

_LMllt._rheate?.
Mittwoch, de« ?. _NouemH» 1907

7>/2 Uhr. _Mittelpreife. _Abonn.V 15
Zu« 3. Mal: FrLulel» Jose«« —
meine Frau. Lustspiel in 4 Alt«
no« _Gavault u. _Charuey. Deutft
von M. Schönau.

Donnerstag, de» 8. N«»«»»b«« 190?
?l/2 Uhr. Große Preis«. E»»««n
Oper mit Tanz in 4 Akten v.G._Nize_«

Freitag, de« 9» November 19V?
7_> /2 Uhr. Mittelpreise. _Abonn. L 1_^
10. Novität. Zum 1. Mal: «ki
TenfelSkerl. Komödie in 3 Mm «
Bernhard Shaw. _Uebiertragen vo<
Siegfried Trebitfch.

Lonältor«! un_<l e_»fe

_Mocek 5 3chSb«.
THßlicu v.4-7 n. v. 8-11H. adä_«.

famlllsn'vonool't« 6«
_boomten„_IrinLosg".

lüig.II.3taÄt'rhe2_tev.
Mittwoch, de« ?. November »HO?

zum 2. Mal: schwarze N_^_be«
Stück in 5 Akten von _Protnvopow
Beginn 'M Ende etwa 11, Uhr.

Donnerstag» de» 8. November »90?
zum 1. Mal: Großstadtluft. K»
mödie in 4 Akten, übersetzt v. Karsch
Beginn V_^8_, Ende etwa l/U,? Uhr

Freitag, de» 9. November 19»?
Frühlingserwache». Tragüidie «ine
_Kinderseele in 3 Akten u. ».5 Bilden
von Frank _Wedelind, über s. ».Kugel
Beginn V28, Ende etwa V2II Uhr

Sonnabend, de« _tv.November lVN7
I. Das Grab. Stück in 3 Akten v«>

W. Ryschkow.II. _Gtn Sommer
bildchen. Vaudevill« inl M t_>o>
Schtschepkin»»Kupernik. Beginn ',/z_ß
Ende 11 Uhr.

.

UinleMten
van 8'/« bis 1 _Hwr _naodts

_Angekommene _fremlle.
Hotel _Imperial. Baron Kleist aul

Zerrten, Gutsbesitzer von _Guslawskr
nebst Familie aus Sednew, Sekretä_,
von _Groth neb>t Gemahlin aus Kohlen_^
Hof, Friedensrichter _Collegienrat von
Möv« aus _Grodno, Hauptmann _Schtscher
balo» aus Petersburg, Lieutenant U«
_brosimllw aus Mtau, Untersuchungs-
richter Uljanin aus _Modohn, Obeiförstel
_Hofmann aus Meiran, Bankier 3en_>
aus Mitau, Frau Ingenieur _Dipenbroul
aus Moskau, Oberförster Gadilhe au«
Schloß _Naukschen, Privatier Heym au«
Petersburg, Kaufleut« Schwan u, Bün-
dingen aus Lodz, Mertens aus Peters«
iurg, Frau _Hafrat von Füll»« au«
Minsk, Garde-Dragoner _Oberlieutenant
Mosewitsch aus Miüiu, Verwalter Rost
aus _Merzendorf, Comptoirist Beitels
aus Petersburg.

_Line goldene Tmenuhr,
_gez , 2. v. ?., ist verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten si«

Marienstr. 10b, Qu. 9 abzugeben

_2_iscu5 6_ebr. _rr_«22l
(im Gebäude 3l. _Valamonsky),

Pauluccistraße.
Mittwoch, den 7. November l9v?<

präelf« 8 Uhr abends: .

6s2näi05eVorstellung
Fnror _l Fnror! Furor l
Sechstes Gastspiel der berühmten

Dompteuse

mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Einzig in der Welt dastehend.

M-U« _Mariska 31 csey ist nur für
8 Gastspiel« engagiert.

««zeige. Morgen, _Donnerstags.
8. November c., 8 Uhr abends:

Große brillante Vorßellnug.
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große Ausstattungs-
Pantomime „Markos-Vampa".
Circus-Geschäftsf.I.I._Berebrjauilow.
Hl,chllchtungLv.d.Lilcusdir._«ebr._Truzzi.

Zugelaufen.
Gin hübscher brauner Hund ist den

3. November zugelaufen. Abzuholen
_^äulenstraße )<» 57, Qu. 27.

A«lt3tllcht, Mt>lU_1,ttNt.
Donnerstag, de» 8. November:

Erbsensuppe, _Lammsbrate» _miiKartoffeln,
Pfannkuchen mit Saft, Kaffee, Tee, Milch.

«»» _?_°

Ilie _ssll_^i _vill
_^_slspuou 8923.

8«nn»_l,en«_l, <<yn 3. _X»v8m!>«s 19U7
,m<1 tolFSnäs _?̂ «:

VI. Isi-i6.
Wlztänilig neuez _zliizztlllnelln

mit üen _1_«t?_lteu _^_ktuaUt_^teu.
23 n«u« _OlunZm«»»«, 28

_H,U«l!it!llt!_Lts _?2,l»,äe in t_>_st«r_!lot. —
_Niu« Iiei_«e äuretl LÄuZHH. — Dvi
_^VMtrioäsn. _^ Der _Lszuob ä«_r tian-
üü_«i«eiißu _Vlott« in _?art_«W<>ut,>i. —
I21 llöläliotisu _Nsmesl uuä 6is Niz-

bälSi> j«_H6.
6 n«u««ls 5_ol,l»_8«s _filkst «l«s No>»l-

Vioplinn au«.
_VsssillN äsr _Vorstellung _Z!»!l. > _Hkl

(Heäsü _^denä).
sonntags u. llonnssZtüg_« 3 Ulis n»o>!M.:

_Lr. _l_»»nilisn-Vor«te!I«ns.
2ll ä«2 _U2,LdmlttH_^L'VoILt6lI«1N_3«I!

_I_illt _^jsäsi _Lesuob.si' ä«,8 _N«o!it, sin
I_^iuä b,8 12 _^_kr_« trei _eiu_^utülueu.

vis _X2««e ist, tÄzlioll vou 11 Ukr
Voiiuitt_«.^» di_« _^u,m 8od,I>i8« äsr Vo»
LtelluuF _^_evtiiiLt,.

_Ie«l«>» L»n>»Äl»«n«l voll»
«<2n«_llg n«ue»!'>_'«»g>'Ä!!N!N.

2ocllklüll.uu_3_«voll
vis vireotiou: V. «l« N_»u«.

0»,. 8«l,iip!»»«!,
_^ämwistratur: f. Nsinzsij.

Entkernte
importierte _Pflaumen

2? Kop. pro Pfd.

Zu haben vonü««!_-!« _«l« 8t. _l 'et_^sZboili'g,
«_llexandcrstratze Nr. 3.

_^_MD M Turnverein.
_^_2_s^^/»<^^^ _Vonnabend,
_^_W_ _̂H„^W_> d. _tO. November

5ch2Uturnen
mit _illlchfolgeildem »M_^ _I2N_2.

Beginn Abend« 8V2 Nh«.
»illcts für Herren 2,i _Stbl., für

Damen 75 «op. und Vchü er _^ 5« «.
sind im Vorverlauf in der Turnhalle
von Freitag Abend 7 Uhr ab, sowie
Abends an der «äffe zu haben.

Di« Vergnügunaskommiffion.

_lia t V. _NiilZ_^lg.

2,b_?u6Z.

?_2_lai53tr. 8. —I'_el. 2567.

«isa — _Itevai.

_^^^^
„llüna",

_Nlga«_,' H»>ni,f«!:nlff2!,sl.L8z»»«llI,,st_.

<^^^^ „Llln_^tälitii,"

8«»nn»b«n_^, _«l. IN. _ll«_,v«n,l»«»>i
viä«32I Hdi _nzoli_».

_N. l.»^uln.

Gutes Uitt«geffc«
wird in u. aus d.Haus« zu billigem
Preise verabfolgt _Parkftr. 1», Qu, 8.

Namen in Wäsche
werde» sauber ausgeführt _Kurmanow»

ftraße Nr. 23. Qu. 33.Dachswelpen
sind preiswert zuverkaufenRomano».
straße 36. Qu. 3. Zu besehen Vor.

mittags °°nII _bS I Uhr.

Gewünscht
«inl einer Hund, der vorzüglicher
Rattenfänger ist. Exped. d. Rig. Rdsch.

_Ulmer _llogge

_xI Kllttienöge!.
_/_H» Stamm Seifert, 40 tzähne
MM > u 30 echte Weibchen, von

_Z^/- meinen in Riga _HZchst pr_»-

_' M_^ miierten _Stammnogeln, ,ehr
preiswert zn habe» Mühlen,_tr. 117,
Qu. _" bnI. _Itrrit. _Kanar_.enzuchte«^

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch

Füllofen ist z» verlaufen gr. Küter-
straße 11, Qu. 5, im _binter aus.

_H,"» <_tz_«l»»_'<»N _^ur für Nbl. ä.«3
_^_lll _^_llllU. nersendet d._Tuchfabl.
Vigm. Rosenthal, Lodz per Nachn. e.

Abfchn., 4/< Arschin Cheviot „_Fancy"
zu e. vollst, eleg. u, dauert),Herrenanzug

An gutem Pmllt-Wt«lMisch
noch Teilnehmer gewünscht große

Smiderstraße 14, _Qu. 7.

Sonnen- nnil _lllegenllhime
werde» billig und schnell überzogen
Gr. Sandstraße II, Qu. 8, 2 _Trcvven

üezucht ein 5t2slie5 grollez
l?_ferll 2um _bchmsfahsen

von Ed. Zehder_. _Karlstr. 4.

All Patt Fllhrpjerlle
(5 _Werschok) stehen 3«« Verlauf in

,_hin»_enber», bei »»ron Wolff.

,

GewünsA zu _lausen:
altes Möbel, aus de« vorigen Jahr»
hundert, Gryftall, Silber» Po«elan,
farbig« Nilder_, Kronleuchter und
Uhren auch v. _ausw. Kirchenstr. 29, 1.

Gine Ginrichtultg
für Modewaren

wird zu kaufen gewünscht. Off. _«ud
_ü. I). 8283 empf. d. Exp. d,_Rig,Rdsch.

An _nenes _Pianino,
nur einige Monate gebraucht, runder
voller Ton, wird », 7 Rbl. pro Monat
vermietet Todleben>Boul. 2, Qu _^1.

üelälchl'Znk
_nenester Construction ist billig zu ver-

kaufen gr. Sandstraße 9.

ein üut _«n _llvlINil
wird zu Georgi 1908 ,» arrendiere_»
gesucht. Angebote sind zu richten an

N. C., Schreibershof per Kopuenhof,

eomnikzionz-Nliseau
ß. N. Vllll _NNmeister

Ul>rm. Alfred _Haclelberg_,
Gchwimmstiaße Nr. 10, Telephon 2740

Zum Nerk.,nf stehe»: Doppelpulte,
Schreibtische, Polstersessel, Kinder-
stuhl«, Vpiegel, Nette», Gardinen-
ftange»_,l Zimmerdonche» Nuffet »e.

GhlMäßH i>er _VI. Kl
erteilt gewissenhaft Stunden

L>agensberg,schwllitzenhöfscheVtr.15,Q,2.

_liarla liellinz-ziegesl.
«lavier- und Gesangfchüler finden

noch Aufnahme. Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr.
_UleranderNratze 18, Qu. 9, Tel. 2187.

Modelle, Etiketten u. Schutzmarken
besorgt

_^.v._llorsulec. Ing.-AtHitett
Hchützenstrahe 4z, Qu. 6, Tel. 3451.

Auf e.Pianino kann einige
Stunden tägl. geübt werden

gr, _Schnnedestrahe 48, Qu. 4.

Gewerbe-Verein.
Donnerstag» de» 8. slovbr. _c.:

_Diskntimbellil
Anfang 8 Uhr.

Tagesordnung:
1) Ist es möglich künstliche Diamanten

herzustellen? Tie Beantwortung
hat fr. Herr Docent Di. M.
Gentnerszwer übernommen.

2) _Fragenbeautwortung.
Vertretung der Kommission:

G«_nt»««szwer, «nutz«, _ltnra« und
«chul,«.

Mßlltt _KllllfW. Verein.
Freitag, de» 9. November ». 0.»

Meise 8>/2 Uhr abends:
Außerordentliche

ßemal-Vechlltlnlllllg
Tagesordnung:

1) Antrag des Vorstandes.
2) Anfragen u. Mitteilungen.

Um zahlreichen Nefuch bittet
der Vorstand.

Brockensammlung
des Vereins gegen den Vettel.

Telephon 2084.
Donnerstag» den 8. November:

Brauer-, kl. Schmiede-, Pferde, kl.
König» , gr. und kl. Sandstuahe und
_Basteiboulenard.

Freitag, de» 9.November: Schützen»
u. Iägerstr., I. u.II. _Weidendamm.

_UelMilanMt
uncl

liÜQtSGH- I5_Hh1_HS_5
von n_^. 8»»0»80l».

_^I»»uäer_«ti«!««» 17. _1«!_spb. 2225.
_X«_nlceu«uMne v. 9—11 IN« _vorw.
<»ä van ö—6 öbr n«_ouu>., _Launt«,^»

von '/2i1--l2 Ulli 2Ütt8,_M.
2«iliuiUÄ: _Niintg_^n- N«6ium-, fin»sn.,
r_>,«n., 8!«»., Not- uncl LMÜ0N».

DureüIeuolitliuF ümsiei' Oi_^_uv
(2««, I_^un?«).

LeblUläluuß veizollisû» _2_«,ut_>
>üUl!il!eit«n, ll!>eumllti«mu», <«<:l!!»8
un<l _^e_>ls»!giy.

8ebwslülo8« _Vntlvruuugs v. _22_»_r«u,
^»_l«n, LIut_^_slzouvM»«», _Nuttoi.
»älsin et«.

_lKr._linMMz _fllliklinik
kp»nlll,«i««n 8«lieu2«n«tl»««« IS.
^»nlceneiunüuiz von 12—3 vbr
u_«l>»ittllss8, 8«nnt»_z_3 von 12—2IN«
n_»el>Nitt_2_^8. _Hutsrsuotluu_^ 6ui,Il
«!«ktl. _Lelouolitlinss. NsdluiäwnF mit
NektriüitM.

Dr. l_)ä. (^uäzcke.
_Xlelu« Louunsässtl»»«« 18.

_"»N-, L!»,«n. »ml «_nen_»«:!!» _Xrenll_.
^>°!t»n _tiielied von 10—12 u. 4—5

Ilr. _LlMmaull .°^"
V«N«!-I«)l,» , ««Ut- UNÄ _ll0«0_>,lS<!l,t8_.

"»nk!,. v. 0—l/«2 u.v.5—8»/2v.»b_»
Dr l>I. Ülanlcenstein,

_^ er. rl«räe»_tr^«»» )_ü 17.

«?u<- ».e««o_!,!ec!,<«k!-. 9—1, 5—V_zg.

Nme. llr.mll.ll.Il.llMM
2»»np»«,«« z. ,l>n 9-12 _u 4—5.

lll!i_«slt X. ftuIäsukerF
_8?i-«<:_b8t. 9—12, 3—5.

I»,_^3übei Ls8_ll!i3,kt,i_3_w _umptallFe
»>«>«»«« u. Dllnnßi-zta_«^ von 8—9

_^_mbulanx für _Hallnlcranlcs.
_«obmeiÄo««« 7«!i«!s!wi,, pomben u.
>l»nz»»L!,« _iz_>,ne. 8Vuäer3_tra««« 28,
"zuetl v. 9 _«olß. bis 8 Hur »bsuäs.

_ZDllllällen_^
_^
I'enztsr- uns

8i« «obüt_^_sn _FSFSH >
DisbLtÄlll nnä 2s3odzäi _ssUl>ss8_ii, >
d2,b«!_i äabsi _^sslllli _^

s_« _^n«- D
zßtlen unä iiinä überllll _leielit, D
2,u_^ndnn_^su.
cissn-Oongtsulltlansn »n«i von- D
8t!'u<:t!onen2.>Ve»!>!«o!>^«<l«i'^!'t, D
u. 2^«,r: _llsc:!»«!', soliuppen «to. R
_L_^tHioF« nnä n_8,t_>8l« _^,u»!iunkt, D

_SlsIiLN HU I)isii8<,81!.

Il!lM2NN80l16^!86_NliaU>>
_KKt!SN-LS8Sll5Ll!2ft

in psu«lk<>» _Louvsrn. >V»s»o!>l»> _z
8t. «!«>' _V2s«o>». _Vi«,,. _^izsnb. >

Um fm Kmen
Sehr schöner, eleganter u. fester Stoff

„Cheviot Fancy" für Herren-Winter-
anzüge. Letzte Neuheit. Wird ausschließlich
in der Tuchwaienfabrik von «ig«.
Nosenthal in _Lod, verfertigt. Die
Fabrik _verfendet auch Abschnitte 2,
4>/4 Arschin, Farbe schwarz od. schwarz»
grau direkt an den Besteller zum _Engros_»
preise, und zwar _slbl. 3.25 für den
ganzen Abschnitt.

Prämie: Vei Bestellung u«n 8 und
mehr Abschnitten wird das nötig« Unter-
fulter gratis geliefert_.

.

.
Gewerbe-Verein.

Sonnabend, den _tN. November e.:

2rolle5 23n5ele5t
in allen Sälen.

Gänsetegeln-Schiehe« «.
Gänsewein, Gänseeoneert.
Humoristisch-musikalische Norträg« »«.«

_WV_^ Nctnz-_^_W
(Gänsepoft).

Anfang 9 Uhr abends — Ende 3 Uhr morgens.
Eintrittspreis t Nbl.

_Voruerlanf Freitag, den 9. November e., van 7—9 Uhr abends.
_Kaffenoffnung am t». November» um 7 Uhr abends.

Auswärtige Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden.
Mitgliedskarte» find auf _Verlaugen vorzuweisen.

Die Haus- und Vergnügungs-Kommission.

.

von 5,_^

,

>3>^
lZWWWN_^_MNW! 2>?»s^»_U» _MWNM»»
!̂ « W_^M

_W_^_WFWWIW^« l_^ W »«»WMDWW!««_rHiV_^ MWMM MW^»^^ Ml>_AM

_^^^^
l_!ezun6t»eit i«t _Ueicktum!!! M

_^^^^^^^^^. _^^^^>>«»«^^^M»»»»» ?t1_llNXßU!UiI«l!, >
_^ Ilalei'Olloüou.Illlllesuyiilisi'vüirFvniU«« >

_^
_F SNptlßdlt

M _^^1 ./^« Vr.I,2km»uu'» H_^Feutur tUl'FSUll Nu83l_»us »

_^
_i_^^H_^b-_» Rnä. _^. _«yi_^erlieli, ItiF».

/^^^^^^^^_" _^ <5_^ _Iizdeu in _2,I>sn _Ke _««s7«n Knloui_»,_!-l!

lläle - üeÄ2Us2nt
Fr. _»lluüßtr. 18. L_^_iepll. 3982.

_r6iN8t88 _r3M8N_^88t3Ur22t.
_lallen _vouoslts von 8—2 vlli !^3«llt». _HH

8oun- unä?si«_rtHFSN von 7—2 Nur _Naont« unter
I_^_sitnus _6_«5 v_,!«»»«> .Vi^»u«»«n ^»n«»«».

Vnr_^üFliolle kalt» uuä _v_»rmeLüobo, »_nzl.
_^ueui-e, in- nuä «lrl8iäuäi8_ell« _^ßiu«.

_sMW Um 14. ÜMNiIm >_WW

l_^oucsrt

«»swn von Nbl, 3.1_Ü bi« 1.1ll >>
ß _liulcon «, 1 Nbl.

V» _?- _Nß'lwkr. WW

M..l!ulenl!8rl!"
^^_AM Tonnabend, d_.

10.
Nov..

_iM3_B 9 Uhr abends:

zmiliembend
mit nltWlMdem Tanz.

(_Hornmusit).
Gntre«: Mitglieder u. deren Damen

frei. Fremde durchMitglieder eingeführte
Herren 25 Kop., deren Damen frei.

!V_^ LrllllNlß.
_^

Eine Hoflage
_zirla 300 Lofstellen groß, in unmittel-
barer Nahe einer Kreisstadt, ist billig
z» verkaufen. Zu erfragen in der
Erpedition der Ria,, Rundsch. M581

_^
_UnternM

_^
5tu<lent

einer ausländischen Universität wünsÄit
englischen Unterricht gegen deutschen
°der französischen. Zu erfragen täglich v.
11—12 Uhr i,_orm,Riesingstr. 1b/17,Q.4,

> Untes8Ul!!_lUNz»'l.«>l,«!-2tU!'i!!M

! _lOlagists_»' l.eo l.evitS8 2
_^ _^ 8o!>«un«n»l!_'»8«« 17, V
, _i viz.z,.vi« äer _Ü3,ut«tr««»«.
DO«»»»»«»»»«»»«»»«»«»



Wollene _Unterjacken, Dz
Wollene _Oale_^_ons

in _Hatnr eodt _?lot'. _I»«Z«>»,

ele_^. _gestreifteI'_rlcota_^en,
Wollene socken,
Wollene Nanöscnune

_emMedlt in _reiel»?? _^u»_iv_»l»I
„. - _iler liloäe»lll222l' _«--------

K,kl.II_i_Ltl?. 9, IN _22.U86 äsr ßpHl_^_HW«.

_Ocimlti in st. 3tu_«z _Buchz>»_ls««i, »i«^ D»«_pl»tz 1_A1L, _«_ui «in« _g«M»B«t«tw»«««lchi« ^« «vgtlüMlch» M»lch»uu<_lbui U_^_G. _P,_^.,_^

Künätlicke, >_vie natürlloke MinoralxvÄ386r
_smlllstlisn <Uv

^!^^.MM

Xu UMll2MM8cIi8IlK8ll M888NÜ. _h
N_2umv NestbeVtänüe von-

_Woll.lüeliem u. 8l,2_wl8 8_onno 8_ol_,lrni n llor en-0t»6rIiSWHOn U
T'lioaterkHppsu N0F6N _ollirl»6n _^_riootaFku

tlntvri-üollon Damon-I_^kon _ âvalo8
>_VoU. 8trümptou 81)1_^.-12»« kontüoli. 8_oekon.

IlNnÄselluIien Xamm-lHarnit _rou _8_^_oater»
«««, «««. »u «««^« billig«» p^«i»«n.

_O._eorg _vNi_^_xisel_'. «2ll_«zlr2zz° 2», >
-«»»»»»»ll»llllllll»»»»»l»»»«l«»« llll >ll»»llll«lllll»»»i

_^
, > > _>

W»
H

M Holl'0N8tl_'. 4, nedsn äsi- _Xaiktl. »
> I_5n»>>fl«l»lt »eln _y»»<»»««» l._»g«n _vnn X«ul»«i<«n l»

88isSll_^, ViollLN_^ nnä 82llMV0llLN_^8t0ffLl1. «

i Nall-Stofle u. Roben. l
»^ _llllouzen,Unterrocke etc.

_^
R

»^
Vo

llen-Nztrachan
2«

_Mcken.
_^
_«

DU ^^^

_Vbsla
_ngen

_luguzHNllt.
^>

_^_uzverllaut

nur _lils lum >v. _November

Vierecke li I_.eMe.

s_^llnlelllililiz silllls lez _llZmez.
_^^ _zr. 8üuüsr_»t!'. 2,

eiu_^_ellt eine

neu _einsetrosseno 3enüuns
ä«r m«<IeiU8t«2

_llzmen- _^_Wek unll -Näntel.
In Drap unü?1ü8ou.

IW_^ _ViUise _kroke. '_^U

«WMUMe»
, M «l_^.«.r_^V_ettha «lies.

"_^ _«_M«»»l«»»»ll»««>»»,„«„^

von <3«»i!!!,t»?<!M»ä«, «_rv«««_li» «I« Ue»_Iobt«!>»u», v«it!-e,!dt in k!!i_>.
l»»«».l:,!t<n, _,n» _-«»»«_r _2«I« 8omm«l»_pr<>««<>n n. rotb« 51»«!«!,; cU««_s« _«Itl«lillez'UUNMiUlN _8i«btH«ni^«lut««Ll!kmeiäie>i«it. _^u8«l"!cri«ob«n.8«l!«nb«i,.

M,,l»» »»«,» _^ l_»l)UllN_^ llUL_^lll
> «I_», _«üi»«, _rn«ll un<! «»öd«! _(Or _Lrllnett«!. dll!« l«»t _«,n <l«>> U»_ut ,wt «ew
F_^ _^ _XuHs« uiodt boinelllb_ r̂ uns _xlebt «»«_sleiol, <!«_l N»i>t «!»« b»m«_ik»n«-
»^_H _v«itl>« _Wsiekkoit, _LI»Lli«it3t uns 2»_rtb«lt.

. 2_^- <!»»,!,, ^«rl»U»t s«n _IVlln_^ei! u»<! _Udren ein« n»l!lili<_i!l« io>» ?»idn_»L_.

_" ««, <?»Ä«r ln _sU»«i_8«!n 2u«!»n>l»> _8>«>>i _+>» «««lebt«, H«m N»I»«, äen
_jtz_^ »^ N»n+!»«to. «!n« l2_lw

_W«i°!>!>«il
»nä

m»iin«lkl>!,li«l,« lt«in!>«l»! _v«»
»^ . uz«!lt«t 8«nn«nbr»n<>, 8u»merLpio«»eu nuH ^«Äe ll»ul»«_it +r H»ut,

Z3_Z _^ «^N_^NLlll«
«^I_^ (N!««-(!nttn>»i>n): »«_bv?»r«. kr»un, _«b»tiu, n»s _dlonH. Nl» nllt Hl«»«r
_V

_^

l_2
_b'<«k«_F«lkebt«l! N»»««id»ltsu«!<!l> ui>v«r!l>»_+lt!!nV«s!»uf«»oi,»V_?0!:!>«n.

_« «l_i mit?«ru-L»!«»!!, , <l!ei>t _«ur ^'«»_tizun_», _UioiUnuL
_^ _',

^^ _^ unä i_>«rä»lui>_8 äs» N»»_rvuod»«». _W^>

-"3 _^ «U8L«lIl._.l'lI«_HlI_^ <^'
l<»«b««kraue!! 6i«««l'I'»m»<i«?«^!i!N«l> ÄI«_V»nö«

l_»«in« v_?ui><l«lk»le VVei°I>>>«!l unä N«!«n!i!^«!t. eb»m..^»»>n««I«>k«

_^ - - ?_ln _llian_« >n _je<ltm _vsoguen_», Npsthelies' .... _/°1'.«.,..-
«^

«N «>ga- u,_22'«n. _«. pÄfliimttlegezchZlt. «le5.euttm»nn

_^Z_^ ^« 6ngvos-Verk_»ufnur bel _^,
»«>»». _v,«»>

^«»3« 8»nä_«tl»8_tie
18 sin, _«2»«l»«»L«»«»,3«,.

uvlnenr _lllenamen. XFi2°li e»z!_,ll8o!,s!-l)s«8!l°!,

_Il_^ _^^
»««

R_« _^ l_^ 8 ««» -0u_^_ll«n«^_Kn,«. _Naodt äi«
»^ UM

> H GH> >MM _Nilu
t, 6. 6L3_iektL unä 6. Nuäe

_^ _^^ » » » »^ '»^ _» _» _«« _^_i_^ ^«I_« 2N _"- 3_^"- ll_^_lsbt
uiolit! ?«tt«t _niobt! _H,8l_«UiÄi _smxfalll«!. ?«!« _«U _Xop.äis _Tud«.

>M _^^

_«_i_«
_« M«^ _^^ > UM»^ »5«l<« in neu«!- ?»«>!Ui!_8 _izt äi«

>M _^_ff_^ »M<M
R_.M

_^^_I_! M_^ »l'u«l«!_'-!8t, isioUiüii pzi-lUmilt,»^»«HHNV»» _^_:740_^°_^75i.,
!!! Vn»N«!_i>/»_l_0N _»uk N,Älläünz>_H, _5_'_ab_?i!c_.Iä«ieknm,5«n u. _Modells"!
llllvllrul'l» V_»uä«1«!i!m_1lW, in »I!«n 8t»»»» a«f _^_-«_It.

I_'_sclmizcli«» m_»_H ?»t,«nt-ellr«»u
l _ëI»?.L.l« _Llemplnlllf. (sb«l!l. «. o. 1°!,!,), ?»t!_-«buf«.I_.iM'M»^» ö».!!

VelöiellhluuzM
_^^^_F_p_^l_^

reU6_l8ss6l3_lll
_^ ^^/^

_^l_^ _^
_^ _c_^

^^
ä

_ulod
_id«n

^<^^^l- _^'_^_akrbacn. HM
3_^.

8piMW8
m _klllsn _lllmenzionsu mit
unä olins _?2._W«,tt«n _anoli
in Hsäei b_«1isbiël ?»^on

_Iwksrt

!.lllllsWN!,,
_Lpieg« fabrü_«.

slzgzlll! Uällzts««« 3ll.
I_^lsplioll 1468.

Die _wotllsellMLokenllstsn

«_lirnen
15 l(_op. pr. plä.

_kizerne _lellen
üinielMzen
Uä8l:_kze8lelle
setl'llleuml._llllllel'
i'VVlnazckinvn.

e»«U. «ockse'rkir«.
ketrolenmölen.

Llzz- unll _fgfenllevlzrell
llillllel-u.Wnille«2M
o_3sn«_rt l,l»l8«t äl»!?i«H«_lI»?»

s» l<»n>p«ut»_drjlc «»

_^.. Ml Nl,e
v<ni>»t«l 8tn«»» _A>_. 1_^

»»»»». «2«>»»l_n»n«» in

_LMzelie _«.einenmiillulälltus-ll_^
(^_Tdll_il _3LNg2?22FS).

v«l v«!»!l»«» «u pÄllnlllpnVl»«« ünäst «<Ntt in äk_!ll _^i»3»Sl»n

_Nerrenstr. I_^_r. 22.
llauÄtueliäi'eii, I_^_aksnislnsu, llsmÄsioinsu,
_^i_»ok_20U3, 86rviottou _sto.,
I'IaoI»8_F_»i'N6, _Ü66Ä6_ssa!il6, /^_irno , VinÄlMon.

ll

llsücIceniLtkVl

lüs llle slllltllllllsilülcL
,. >' ,» _Hzz «tot» _«_llztlli _ss in > _,_>

_Luetx Luokäruokei-ei
üipoäition s«l „Niß. ltuuäzob»»",

Nie», _DomMt« I_^r. 11/13.



— Am 4. Nouember hat sich der polnische
Kalo konstituiert unter dem Präsidium von
Dmowski-Warschau und Iaronsli-Kielce als Se-
kretär. Gleichzeitig sind die Polen des Nord«
westgebietes zu einer 7 Mann starken
Fraktion zusammengetreten, deren Präses der Ab
geordnete Monlville«Wilnaund Sekretär Ießmann-
Grodno ist. Beide Parteien wollen solidarisch vor»
gehen.

Wie Gutschkom mitteilt , hat Chamiakom
' bei seiner Audienz im _Winterpalais auch die Frage

der Preßvertretung in der Duma be-
rührt und die Notwendigkeit betont, die neuen
Bestimmungen abzuändern. Der Vorschlag wurde
sympathilch aufgenommen und wird bereits ver-
handelt.

— Die NesümeeS der Verwaltung beim
_Oeneralgouverneur zu den Arbeiten des Be,
sonderen _Konleils sind, wie der Rishsli Westn.
hört, fertiggestellt und dem Ministerium des
Inneren zugestellt worden, das sich auch einige
Kopien des Protokolls der Verhandlungen des
Besonderen Konseils hat anfertigen lassen. „Augen-
scheinlich", fügt das zitierte Blatt hinzu, „interessiert
man sich in den höheren Sphären lebhaft für die
Refarmarbet unseres Gebiets; gerüchtweise ver-
lautet jedoch, daß u. a. das Projekt der örtlichen
Selbstverwaltung einer _grundlegendenUmarbeitung
unterzogen werden wird, bevor es in die Reichs-
duma kommt." — Das wünscht der Rishiki Westn
natürlich sehnlichst.

X Die Vermehrung der Schulen im
Naltitum. In einem Leitartikel führt die Lat-
wija aus, daß in der Zeit vom 26. Juni 1906
bis zum 12. Oktober 1907 die Zahl der Schulen
im Baltikum sich um ca. 100 vermehrt hat. Von
den neu eröffneten Prioat-Schulen sind 85 mit
_russischer Unterrichtssprache, und zwar in Kur-
land 20, in Lvland 54 und in Estland 11
Schulen. Unter den cröffneten Schulen sind so-
wohl Mittelschulen, als auch Elementarschulen und

Kindergärten. Von den in Livland eröffneten
Schulen enlfällt die größte Zahl auf Riga. Die
große Zahl der im Lauf des letzten Jahres er-
öffneten Schulen mit _russijcher Unterrichtssprache
widerlegt am besten die gegen den Herrn Kurator
Lewschin gerichteten Vorwürfe, als ob seine
Bestrebungen die russische Sache im Baltikum
gefährden.

— Ueber die Erteilung von Arztdiplomen
«n Personen weiblichen Geschlechts, die die
Prüfung in den Wedizinal-Kommissionen bei den
russischen Universitäten absolviert haben, verordnet
ewe Allerhöchst bestätigte Resolution des Minister-
rat« : Den russischen Universitäten wird das Recht
verliehen, den Personen weiblichen Geschlechts, die
ein Diplom ausländischer Universitäten über den
Orad eines Doktors der Medizin besitzen und die
eine Beglaubigung dessen vorgestellt, daß sie eine
Bildung erhalten haben, die ihnen das Recht zum
Antritt in da« St. Petersburger Medizinische
Institut für Frauen verleiht, an Stelle der ihnen
bisher von den Universitäten erteilten Zeugnisse
über den Grag eines Arztes (eL_^_ss^!r_«ii,o'r2o _«a
_gslmis sp3,_y») äztliche Diplome (Mll2_v«Li _u»
2_»_ame itzilÄpn) mit allen durch den Art. 44
des M d_zinalstatuts gewährten Rechten (Swod.
Sal., Nd. XIII, Ausg. v.I. 1905) zu verab-
folgen.

X Salisburg. Am Morgen des 1. No-
vember waren, den _Iaunas _Domas zufolge, in
der Nähe de» Flecken«, an der großen Landstraße
die nach St. Mathiae führt, zwei große rote
Fahnen an den Bäumen befestigt, die durch den
Landgendarmen entfernt wurden.

Pernau. Auf der Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe _Pernau de» Deutschen Vereins in
_Livland wurde, wie die Pern. Ztg. berichtet, das
Budget, das um 10,300 Rbl. balancierte, bestätigt

Kreis Pernau. In Lailsar wurden, wie f. Z
gemeldet, im Sommer über 100 Parzellen Krons-
lanb für die landbedürftige Bevölkerung abgeteilt.
Dc» Ganze war, ohne daß man die Bestätigung
des Planes durch den _LandwirtschaftLminister ab-
gewartet hatte in Szene gesetzt morden. Das
Ministerium hat aber nun, wie dem „Glu" ge-
meldet wird, seine Bestätigung verweigert, und
darum werden die abgeteilten Parzellen der Be-
völkerung nicht übergeben. Die von der Krane
getragenen _Landvermessungstostcn sind demnach
weggeworfenes Geld. Die Arbeiten in Sachen
der Landaufteilung werden jedoch fortgesetzt, da
noch weitere Parzellen aufzuteilen sind.

Dorpat. Deutscher Verein. Die am
vorigen Donnerstag begonnenen und bis Montag,
den 5. November, fortgesetzten Wahlen für den
Vorstand der _Dorpater Ortsgruppe des Deutschen
Vereins haben, wie die Norbl. Ztg. erfährt, fol-
gendes Resultat ergeben:

Nbgeg ben wurden _insgesammt 1551Wahlzettel.
Gewäljlt «sp. wiebergewählt wurden in den Vor-
stand in der Reihenfolge der auf die einzelnen
Kandidaten _entfallenen Stimmen: Alexander Be-
rendls (mit 1509 Stimmen), Erich v. Oettingen
(1502 Stimmen), Johannes Fi cher (1499), F.
C. Ottho (149?). Johannes Arndt (1493), Theo-
dor Lackschewitz (1493), Eglantine Keßler (1489),
Eugen Tergan (1482), Karl Spanholz (1479).
Hedwig Walter (1474), Baron Rudolf v. Engcl-
hardt (1471), Baronin Agnes v. Mandell (1446),
Adele Ott« (1409), Nrved v. Oettingen (1230)
und Arnold u. Tldcböhl (1105 Glimmen). —
Zu _Ersatzvorstandsmitgliedern wurden gewählt:
Alfred Graß (mit «b5 Stimmen), Arthur v.
Aktermann (641), Leni Kramer (607), Wilhelm
Reinartz (594) und Frau Mary v. Zur Mühlen
(582 Stimmen). — Der große Abstand in der
St_.mmenzahl der gewählten _Vorstandsa _leber und
derjenigen der Ersatzglieder erklärt sich daraus
datz etwa 8b0 Wahlzettel mit nur 15 Namen
abgegeben »«den sind.— Von ben nichtgewählten
Kandidaten «_rhlelt Di. W. Schlüter die meisten

Auf dem Wege zum Poli'eibezirk schleuderte
_Bussins y den ihn transportierenden Schutzmann
mit einem _wuchtigen _Faustschlage zur Seite und
versuchte zu entspringen, wurde aber von neuem
festgenommen und überwältigt. Beim Verhör im
4. Polizeibezirk tobten bcioe Verhafteten und
stießen _Schimpfworte gegen die Obrigkeit aus. Als
der herbeigeholte _Bierbudeninhader Schwangin die
Vorgänge in seinemLokale zuProtokoll gab, sprang
_Nussinsky auf ihn zu und versetzte ihm, ehe es die
Schutzleute zu verhindernvermochten, zwei wuchtige
Faustjchläge auf den Kopf. Er wurde überwältigt
riß sich _al,er wieder von Neuem los, ergriff einen
daselbst abgestellten, fingerdicken Eichenstock und
versetzte dem ihm verhö enden Polizeibeamten einen
so wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß der Stock in
drei Stücke zerbrach. Diese Ausschreitungen
wurden Protokolliert und die beiden verhafteten
Matrosen in die _Hauptwache eingelefert. Nach
der Verhaftung ihrer Kameraden, fanden sich die
übrigen Matrosen wieder in der Schwanginschen
Bierbude ein und verlangten Bier. Als ihnen
dieses verweigert wurde, faßte einer von ihnen
den Verkäufer _Beerant Stramm an die Gurgel
wurde aber von diesem überwältigt und zur Tür
hinausbefördert. Die herbeigeeilte Polizei stellte
die Ruhe wieder her.

_3_"<"?_I"_' nämlich 522, während auf W. v. Gül<
oenstubbe 262 Stimmen entfielen.

Dörptfcher Kreis. _Ueberfall. Wie die
_^iorol. Ztg. erfährt, ist «n 3. November zwischen
t» uno 7 Uhr morgens, einige Werst von Lais-
yolm, der Vertreter der Nähmaschinen-Agentur
_^mgerHsso. _vm vier bewaffneten Strolchen
überfallen worden. Sie sollen dem Agenten 630
_Windel abgenommen haben. Drei von den Räubern
»ollen schwarz gekleidet gewesen sein und drei von
lhnen Mützen, einer aber, ein grau gekleideter
einen Schlapphut getragen haben; sämtliche Räuber
hatten hohe Wasserstiefel an. Der eine von ihnen
ist anscheinend nur etwa 20 Jahre alt gewesen
wahrend die anderen etwa 30 Jahre gezählt haben
mögen.

_Liban. Ausschreitungen von Ma-
trosen. Am 4. November um 7 Uhr abends
kam es, wie die Lib. Ztg. berichtet, zwischen 8 bis
10 betrunkenen Matrosen in der Schmanginschen
_Vierbude in der Bahnhofstraße Nr. 4 zu einer
Schlägerei, in welcher sie mit einem Stuhl die
Lampe zerschlugen. Die Polizei des 4. Bezirks
verhaftete die Matrosen Andrei Bussinsky vom
_Transportschiff „Bakun" und Iwan Kossenko vom
_Transportschiff „Anadyr", während es den anderen
Matrosen in der Dunkelheit zu entkommen gelang.

—Ueber die Oeschicke Alexander
Gen 3bügeis, der inderLibauer Diebstahl-
chronit eine große Rolle _gespult hat, wird der
Lib. Ztg. gemeldet: Der vom Vater auf dem
hiesigen Leuchtschiffe untergebrachte 12jähr!ge
Knabe erwarb sich durch sein anstelliges Wesen
schnell die Gewogenheit seiner Vorgesetzten und die
_Isolierung übte auf seinen verwilderten Charakter
die günstigste Wirkung aus. Inzwischen hatte
aber der Friedensrichter des 1. Bezirks, der den
Knaben für unzählige Diebstähle zu- Einstellung in
eine Korrektionsanstalt für Minderjährige verurteilt
hatte, dessen Aufnahme in die _Korrettionsanstalt
Rodenpois in Liuland erwirkt. Ter Knabe wurde
am 15. Oktober vom Leuchtschiffe in die Kor-
rektionsanstalt Rodenpoi» gebracht, wo er den
Wunsch äußerte, das Schlosserhandwerk zu er-
lernen. Diesem Wunsche tonnte jedoch nicht nach-
gegeben werden, weil die _Schlosserwerlstatt dort
eingegangen war, da die Knaben sie zur
Anfertigung von Mukeisen benutzt hatten. Nur
2 Wochen hielt es Gensbügel in der Anstalt aus.
Eines Abends durchbrach er mit einem Beil die
Umzäunung und flüchtete mit einem Genossen
welcher jedoch bei der Verfolgung wieder einge-
fangen wurde, nach dem 23 Werst entfernten
Riga, wo er am Morgen des nächsten Tages
völlig mittellos anlangte. Zu Anfang verschaffte
er sich daselbst die Lebensmittel durch Diebstähle
auf den Märkten. Als ein gewandter Dieb legte
sich der Knabe bald Nachschlüssel zu, mit welchen
er im Laufe von 8 Tagen 3 Ginbruchsdiebstähle
verübte, durch welche er zu Geldund einem Gram-
mophon kam, das er in einer Bierbude für 8 R.
losschug. 6 Nächte schlief der Knabe in Riga
unter Brücken, als er aber in der siebenten in
einem Keller zu übernächt gen versuchte, wurde er
von der Polizei ergriffen und nach Libau trans-
portiert. Da hier der Vater die Aufnahme des
Knaben verweigerte, so wird er von hier per
Etappe nach Robenpois gebracht werden.

Libau. Verurteilung wegen Preß-
vergehen. Der Redakteur der eingegangenen
_Leepajas Awise, Karl Reiner, ist, der _Nalt. Tgsz.
zufolge, vom Appellhof zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden.

Tuckum.In Tuckum und Umgegend sind, wie
die Balt.TgZz. berichtet, aufs neue über 40 Personen
wegen Beteiligung an der Revolution verhaftet
morden.

Doolenscher Kreis. _Pankelhof. In der ver-
gangenen Woche erhielten, wie die Bali. Tgsz.
berichtet, ungefähr 15 hiesige Gesindewirte
eine Vorladung nach Ellen zum Herrn Kreische,««
gehilfen. Hier wurden alle verhaftet, unter Be-
deckung nach _Mltau gebracht und im Gefängnis
interniert. Ihr Vergehen besteht in Nachstehendem:
Als im Nouember 1905 die Revolutionspartei
schon ihres Sieges über die Regierung und die
bisher bestehende Ordnung sicher zu sein glaubte,
erließ das Pantclhöfsche Exekutio-Komite« einen
Aufruf zum Sturm auf Milau. Dieser
Aufruf muhte von Gesinde zu Gesinde weiterge-
geben werden. Die gegenwärtig in Haft genom-
menen Personen sind diejenigen, dle diesen Aufruf
befördert haben. Nur gegen «in« Bürgschaft van
500 Rbl., heißt es, werben sie bi» zur Gerichts«
Verhandlung au» der Haft entlassen.

Estland. Der im März diese» Iah«» in St.
Jürgens gewählte Pastor Somelt lst,«l««lr

in der Rev. Ztg. lesen, bis zum heutigen Tage
noch nicht in St. Jürgens erschienen und hat bis-
her alle diesbezüglichen Aufforderungen mit Still-
schweigen Übergängen, obwohl er die Wahl ange-
nommen hat. Natürlich kursieren die verschieden»
sten Gerüchte über den eigentlichen Grund seines
merkwürdigen Verhaltens; während die einen mei-
nen, Pastor Somelt wolle auf diese Weise sich
dem Wittwenjahr entziehen, vertreten andere
die Ansicht, er wolle vorher seine Ernte auf
seiner Wolga-Pfarre einheimsen. Nun un-
ternimmt der Koit es, Licht in die Affäre zu brin-
gen, er schreibt: „_Wadjanoi Buerak, die Pfarre
auf der Pastor Somelt eben ist, hat über 30,000
Seelen, diese wollte Pastor Somelt nicht früher
verlassen, bis sich ein Nachfolger gefunden hätte.
Außerdem zahlt Pastor Somelt seinem Vorgänger
Propst Roos das Drittel im Betrage von 1000R.
jährlich; falls Pastor Somelt die Pfarre aufgeben
sollte, so will die Gemeinde das Drittel nicht mehr
weiterzahlen und der alte emeritierte Propst RooZ
würde seinen Unterhalt verlieren, daher wartete
Pastor Somelt auf einen Nachfolger, der dann die
Verpflichtung gegenPropst Roos übernommen hätte.
Aber er hat leinen finden können. Da beschloß er
den dritten Teil seiner Einnahme in St. Jürgens
nämlich 600 Rbl., dem alten Propst anzubieten
und fragte d',_esen, ob er damit einverstanden sei
erhielt aber keine Antwort. Endlich schrieb Pastor
Somelt ans estländische Konsistorium und fragte
an, ob er nicht für den Anfang seinen _Hilfspaslor
nach Jürgens schicken dürfe, der dann dort so
lange alle Pflichten des Pastors übernehmen
könne, bis er einen Nachfolger nach _Wodjanoi
Vuerat gefunden hätte. Aber das esUändische
Konsistorium teilte ihm darauf mit, daß er jetzt
nach Jürgens nicht mehr kommen könne."

Die Verantwortung für die Enthüllung über-
lassen wir natürlich dem „Koit", fügen aber nur
noch hinzu, daß der „Hilfspastor" bei Pastor
Somelt der bekannte eauä. Nigol aus Pernau ist.

Wesenberg. Die Wesenberger Ortsgruppe des
Deutschen Vereins veranstaltete, wie wir im
Wesenb. Anz. lesen, am 28. Oktober einen ge-
selligen Abend, zu dem sich über 70 Mitglieder
eingefunden hatten, die dem Vortrage des Heren
St. über: „Hamiltar _Folkersahm und die Ein-
führung des roten Strichs in Livland" zuhörten.

Petersburg. Zur Flucht des Abge-
ordneten der ersten Reichsduma
Onipto, der bekanntlich zur Zwangsarbeit
verurteilt wurde, erfährt die Russj: In Icnisseis
wurden Onipko Hand° und Fußfcsseln angelegt
die im weiteren Verlauf der Reife wieder abge_»
nommen wurden. Von Ienisieisk erfolgte der
Transport der Deportierten per Boot. Als der
Ispramnil die Arrestanten dem Kommandeur des
Konvois überwies, schärfte er ihm ein, Onipka
besonders scharf zu überwachen. In Ienisse Zk
wollte die „Intelligenz" _Onipka das Geleit geben
doch erfuhr davon die Polizei und führte ihn
heimlich in der Nacht fort. Vom Boote aus _gelang
es dem ehemaligen Abgeordneten mit Hilfe von
Fischern zu entkommen. Der Konvoi bemerkte die
Flucht erst am nächsten Tage und die angestellte
_Verfolgung verlief resultatlos.

— Die Mißbräuche auf der Trans«
_baikalbahn. Wie mir bereits früher be-
richtet haben, wurde das von der _Gortschakowschen
_Unlersuchungskommission gesammelte Material über
die Mißbrauche auf der Transbaikalbahn versiegelt
und nach Petersburg versandt. Gegenwärtig be-
schäftigen sich mit der _Sichtung und Verarbeitung
des Materials unter Wahrung des strengsten Ge-
heimnisses mehrere höhere Beamte des Verkehrs-
ministeriums. Wie verlautet, haben fast alle
Schriftstücke den Charakter einer schweren Anklage
akte, die zusammengenommen ein anschauliches
Bild von den grandiosen Durchstechereien geben.

(St. Pet. Ztg.)
Petersburg. Selbstmordversuch einer

Revolutionärin. Die Pet. Ztg. berichtet
Am 5. November, 5 Uhr abends, trat zu dem
beim _Zarsloje Ssel««Bahnh«fe, wachthabenden
Schutzmanne eine junge, gut gekleidete Dame und
erklärte, sie habe sich vergiftet. In der _Irauenab«
tellung des Obuchow'Holpitals, wohin der Schutz-
mann sie beförderte, sagte sie welter aus, sie habe
laut Beschluß einer revolutionären Gesellschaft ein
Attentat ausführen sollen, sich aber hierzu nicht
entschließen können und lieber Gift genommen.
Sie ist ins Hospital des Litauischen Gefängnisses
übergeführt worden. Ihr Name ist noch nicht er-
mittelt.

Petersburg. Der Präsident der Zentrums-
gruppe des _ReichSrats FürstI. N. Trubeztoi hat
l ls Antwort auf das von der Zentrumsgruppe an
Chomjakow gesandte Glückwunschtelegramm anläß-
lich seiner Ernennung zum Präsidenten der Reichs-
duma van Herrn N. A. _Chomjakow folgendes
Telegramm erhalten: „Tief gerührt durch
den Glückwunsch der _Zentrumsgruppe, bin ich
überzeugt, daß Gatt der Herr dem _Reichsrat und
der _Reichsduma behülstich sein wird, gemeinsam
gesetzgeberisch tätig zu sein."

— Der Präsident des Ministerrats
P. N. _Stalypin hat am Sonnabend, 3. Novbr.,
die Visite des Dumapräsidenten N. A. Cl_amjalow
erwidert. Wie die B.älter erfahren, verweilte P.
N. Stolypin längere Zeit bei Herrn _Chomjakaw
und sprach mit ihm bei einem Glase Tee über
verschiedene politische Fragen.

— Das Projekt der Einkommen-
steuer, das von der zweiten Duma bekanntlich

noch nicht geprüft wurde, ist, wie die Non_>. Wr.
erfährt, vom Finanzministerium abermals in der
Reichsduma eingebracht worden.

Moskau. Zensur. Der Gerichtshof bestä«
tigte die vom _Zensurkomiteee verfügte Beschlag-
nahme der _Heineschen Gedichte „Disput" in rus-
sischer Uebersetzuug und ordnete derenVernichtungan.

Ietaterinburg. Ein _neuerWallfahrts«
ort. Im Herold lesen wir: Vor etwa
1V2 Jahren verbreitete sich im mittleren Ural das
Gerücht, daß beim Dorfe _Nikltinsloje Reliquien
„erschienen" sind. Einige Wallfahrer bestätigten
dies Gerücht und erklärten, es wäre Kort ein
Grab, daß sich „erhebt". Die Urheberin dieser
Gerüchte ist ein altes Weib, das als Wallfahrerin
und Beterin bekannt ist. Sie erzählte: „Ich
wollte zum heiligen Serafim von Sarawo, da er-
schien mir, als ich schon in Perm auf dem
Dampfer war, der Heilige im Traum und jagte
„Warum, Weib, gehst Du in die Ferne? In
unserem Dorf ist auch ein Heiliger.", Dabei zeigte
der heilige Serasim mir den Ort, wo die Reli-
quien liegen." Natürlich strömte das Voll in
hellen Scharen hin. Das Weib versichert«, der
heilige habe aus dem Grabe gesagt, van soll eine
_Panichide halten. Aber der örtliche Geistliche
wollte nicht: „schwindele nicht, Weib", sagte er
„da ist gar kein Grab." Das Volk dagegen be«
_hauptete, es rieche ganz nach _Reliquien — bis
man endlich einen Bengel abfatzte, wie er verdor-
benes Oel in die Ende goß; befragt, warum er
das tue, gestand er „damit es richtig rieche"
Trotzdem nimmt die Menge der Wallfahrer zu.
Die Kommission des GeistlichenKonsisto
riums hat dieEntstehungsgeschichte _dcs „heiligen"
Grabes protokolliert, kann aber gegen den Aber«
glauben des Volkes wenig ausrichten. >

Ssolgusow. Fatalismus. Im Her. lesen
mir: Der Ssolgusowsche Hafen für die Petwleum-
barken liegt 50 Werst stromaufwärts von Nishnl-
Nowgorod. Er »st völlig vom Feuer verzehrt, doch
war die _telegraphische Meldung darüber so kurz
und trocken, dah wohl schwerlich jemand sich viel
dabei gedacht hat. Aber man walle bedenken, daß
dort eine ganze Karawane von gefülltenPetroleum«
barlen im Werte von mehreren Millionen Rubel
verbrannt sind und daß ähnliche Fälle sich gar
häufig ereignen. Wie viel ist darüber geschrieben
wie oft sind Verordnungen erlassen, wie unendlich
viel darüber gesprochen worden, es hat aber rein
gar nichts _geholfen. Gegen unser „^»005" (ach
n _as I) und „_LoNi» LOH»" (es ist GottcS Wille)
ist nicht anzukämpfen. Mit eiserner Halsstarrigkeit
werden die Barten im Hafen Schulter an Schulter
festgemacht, nie und unter leinen Umständen hat
man irgendwelche Löschvorrichtungen, nie wird die
geringste Vorsichtsmaßregel getroffen — bricht das
kleinste Feuer am, so ist die ganze Menge der
_Schaffe verloren. So ging es in Muromla, so
g.ht es hier; während _Millioneiiwerte in Flammen
aufgehen, rühren dle Leute die Finger nur, um sich
_^u bekreuzigen, nicht aber um zu löschen, die
Schiffe loszumachen und fortzuschleppen . . . „Es
ist Gottes Wille".

Ausland.
Mg», den 7. ,20,! Nouember

Deutsches Reich.
Preußen und Deutschland.

Einem Mitarbeiter des Verl. Tgbl. machte der
in Hannover gewählte _LandtagSabgeoronete Banl-
direltor Witting (Bruder von M. Harden) über
seine Beurteilung der gegenwärtigen _poetischen
Lage folgende Mitteilungen:

„Ich habe meine Ansichten, die sich natürlich in
ihren wesentlichenPunkten mit denen der national«
liberalen Partei decken, wiederhalt in der _Oeffent»
lichkeit dargelegt und glaube doch immer wieder
betonen zu sollen, daß für die Entscheidung im
gegenwärtigen Augenblick der preußische Landtag
bedeutungsvoller ist als der Reichstag. In der
Wahlrechtsreform zunächst wird etwas geschehen
müssen. Die Zeit ist reif; Preußen kann nicht
gut auf seine führende Stellung im Reich ver-
zichten und in allen wichtigen Dingen an der
Queue anstatt an der Tete marschieren. Die Re-
form der Verwaltung ist meines Erachten» leine
Partei- oder Fraktionsfrage, sondern eine Staats«
Notwendigkeit. Ich würde es bedauern, wenn die
_Staatsreaierung auch hierbei wiederum der
wünschenswerten Initiative ermangelte. Eg kommt
nicht darauf an, was ich allerdings für nötig und
durchführbar halte, «ine Anzahl Instanzen _abzu_«
schaffen, als vielmehr einer veralteten, überlebten
allgemein als Last empfundenen Institution
neue, dem modernen Leben angepaßte For-
men zu geben. Hinsichtlich der Schul-
reform meine ich, wird man nicht bei
der Forderung der fachmännischen Schulauf-
sicht und der Neuregelung der Lehrerb«soldung
stehen bleiben können. Vielmehr wird man das
ganze bei uns entwickelte Schul- und Erziehung««
snstem einer Kritit zu unterwerfen haben. Denn
das geradezu beängstigende Verschwinden der Per«
sönlichkeiten in unserem öffentlichen Leben, da«
Fehlen von Unabhängigkeit und Freiheit des
Geistes, das heute von jedem ernsten Neabachter
in unserem _Vaterlande mit Erschrecken konstatiert
wird, das Ueberwuchern der Schablonen» und Fach«
menschen liefern den untrüglichen Beweis, daß in
unserem _ViziehungSwesen manches falsch und faul
sein muß. Was uns fehlt, sind nicht Gesetze und
Organisationen, die haben wir in erschleckender
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und erdrückender Fülle, sondern es fehlen uns
freie, kühne, nach oben und unten unerschrockene
Männer, die den Mut ihrer Ueberzeugung haben,
und denen das Wort „Wir Deutsche fürchten Gatt
und sanst nichts auf der Welt!" nicht nur eine
leere Redensart ist. DerLiberalismus im weitesten
Sinne mild sich, wenn er wieder Geltung erlangen
und b._halten sall, auf sich selbst besinnen müssen
und einen jeden wirklich freiheitlich, modern und
unabhängig denkenden Mann in seine Reihen auf-
nehmen müssen. Und er wird die Bezeichnung
„liberal" auch dann nicht versagen dürfen, wenn
eine solche freiheitlich gerichtete und unabhängige
Persönlichkeit sich zu positiven religiösen An-
schauungen oder etwa zu stark lanowirtschaftä-
freundlicher Haltung bekennt."
Eine Aeufzerung des Deutschen Kaisers über

den Empfang in England.
Ein Spezialkorrefpondent der Wesimister Gaz.

hatte eine eingehende Unterredung mit einer maß-
gebenden, der unmittelbaren Umgebung des Deut-
schen Kaisers angehörenden Persönlichkeit und er-
hielt die Ermächtigung, folgende Mitteilungen zu
veröffentlichen:

Der Kaiser wünscht, daß allgemein bekannt
werde, daß er» sowohl, als auch die Kaiserin von
dem ihnen von der königlichen Familie bereiteten
Empfang tief gerührt sind. Das Kaiserpaar habe
empfunden, daß der König von dem Wunsch be-
seelt war, den Empfang so glänzend und herzlich,
wie nur irgend möglich, zu gestalten, und daß die
von dem König wahrend des Aufenthaltes des
_Kaiserpaares in Windsor ihm zu Ehren getroffenen
Veranstaltungen in jeder Beziehung ein großer
Erfolg gewesen sind. Der Kaiser und die Kaiserin
haben sich außerordentlich gut unterhalten; sie
nehmen eine unauslöschliche Erinnerung an dem
ihnen von dem englischen Königspaare bereiteten
Empfang mit sich.' Uebemll, wo sie mit dem Volke
in Berührung kamen, haben sie, wie ich weiter
ermächtigt bin, zu erklären, mit der größten Ge-
nugtuung den ihnen gebotenen Willkommen ge-
würdigt. Die Innigkeit und Aufrichtigkeit dieses
Willkommens hat sie besonders angenehm berührt.
Der Kaiser äußerte: „Als wir durch die Straßen
van Landen fuhren, kam ich nahe genug an die
Volksmassen heran, um ihnen in die Augen sehen
zu können, und habe dem Ausdruck ihrer Gesichter
wohl angemerkt, daß der Willkommen nicht nur
äußerlich, sondern aufrichtig und echt war. Diese
Wahrnehmung hat mich tief berührt und hat mir
eine große Genugtuung verschafft. Die Kaiserin
und ich nehmen von Windsor und von England
die angenehmsten Erinnerungen mit, die wir nie-
mals vergessen werden."

Frankreich.
Die französische Finanz-Oligarchie.

Die Halbmonatsschrift La Revue hat gegen
die französische Finanz-Oligarchie eine Reihe von
Artikeln veröff «Nicht, deren fünfter und letzter in
der neuesten Nummer erschienen ist. Die Artikel
sind mit dem Namen „Lysis", unter dem sich ein
ehemaliger _Finanzminister verbergensoll, gezeichnet.
Der Schlußartikel faßt noch einmal _leine Kritiken
und Anschuldigungen gegen die Finanzoligarchie
der großen _Vanlen dahin zusammen. Laß sie Handel
und Industrie in Frankreich vollständig vernach-
lässige und sich fast ausschließlich mit der Emission
fremder Wertpapiere befasse, die ihr ohne Risiko
für sich selbst sehr großen Nutzen abwerfe. Daß
die Emissionen durch das Bankenkansortium künst-
lich aufgebauscht oder richtiger gefälscht werden,
sei eine altbekannte Tatsache und man wisse gleich-
falls, daß diese Banken sich an den Emissionen
nicht mit ihrem eigenen Gelde, sondern mit dem
ihrer Kunden beteiligen. Sehr bedenklich sei die
Tatsache, daß sogar der französische Staat für
seine eigenen Emissionen mit der Haute Banque
rechnen und deren Unterstützung gegen Gewährung
verschiedener Vorteile sich erkaufen müsse, die sich
namentlich auf die Erlaubnis zur Emission und
Kotierung erstreckt. So seien wiederhalt Emissionen
exotischer Werte gegen den Willen des Ministers
des Neußeren gestattet worden, bloß weil der
Finanzminister sich dem Willen der _Oligarchie
fugen mußte. „Lusis" erzählt dabei folgende Ge-
schichte: Ein französischerBotschafter interessiertesich
ganz besonders für eine fremde Anleihe, gegen die
sein direkter Vorge'etzter, der Minister des
Aeußeren, sich entschieden ausgesprochen hatte. Der
Botschafter, der für seine Bemühungen 250,000
Francs erhalten hatte, verhandelte hinter dem
Rücken seines Vorgesetzten mit der fremden Re-
gierung einer- und einem ehemaligen Finanz-
minister andererseits, dem er alle nötigen W nte
und Weisungen erteilte, wie der Widerstand des
Ministers des Neußeren gebrochen werden könnte,
dem er in seinen _offiziellenBerichten sehr un-
günstige Mitteilungen machte. Der Minister des
Aeußeren wurde van allen Seiten bedrängt und
geradezu bedroht, so daß er schließlich nachgeben
mußte.

Ein besonders interessantes Kapitel wird der
Käuflichkeit der französischen Presse gewidmet,
für deren Abhängigkeit von der Hochfinanz zahl-
reiche Beispiele geliefert werden. Die großenBanken
bezahlen die meisten Zeitungen. Das sei die
traurige Tatsache im Frankreich des 20. Jahr-
hunderts, unter dem Regime des öffentlichen
Stimmrechts und der Gleichheit der Bürger. Nie
habe man sogar in Rußland ein so entwürdigendes
Schweigen durchzusetzen vermocht, wie es die
finanzielle Oligarchie in Frankreich genieße. Fol-
gende Tatsachen seien hinreichend beweiskräftig:

„Unsere Presse, s« schreibt der Franzose,
kann zwar behaupten, daß sie in politischer
Hinsicht frei und unabhängig ist, sie muß aber den
Vorwurf schweigend hinnehmen, daß sie sich in
finanzieller Beziehung dem Meistbietenden _verkauft.
Diese Käuflichkeit ist dermaßen in die Sitten über-
gegangen, daß sie in journalistischen Kreisen als
ganz natürlich Hingenammen wird; aber das Pub-
likum hat nur eine sehr unbestimmte Ahnung von

diesen Vorgängen und weiß nicht, welch freches
Spiel man mit ihm treibt. Man geht folgender-
maßen vor: Wenn dieKreditanstalten eineEmission
vornehmen, stellen sie ein Publizitätsbudget auf.
Unter diesem Euphemismus versteht man, daß eine
Liste van Zeitungen und Personen angefertigt
wird, unter die Geld verteilt werden sall. Die
Banken verteilen indessen nicht selbst ihre Geheim-
fonds. Die Korruption der Presse ist eine orga-
nisierte und sogar zentralisierte Industrie, die von
zwei ader drei Personen monopolisiert ist. Diese
Herren nennen sich„_DiLtributaires ä« i?udlieit6";
in landläufiger Sprache sind es einfach Preß-
bestecher. Die Banken bezahlen ihnen eine gemisse
Summe, worauf diese Herren die Verpflichtung
übernehmen, den Beistand oder doch wenigstens
die Neutralität der meisten französischenBlätter zu
sichern.

„Daß ein solches Handwerk trotz den Gesetzen
ausgeübt werden kann, daß es gestattet ist, die lei«
lenden Gewissen eines Landes öffentlich zu kaufen
daß es einer fremden Regierung fre gelassen wird
unsere Presse zu subventionieren, zu leiten, zu in-
spirieren, das ist eine su außergewöhnliche Lage
daß man sie auf den erstenBlick gar nicht g'auben
will. Aber der Zustand, der in Frankreich herrscht
ist noch viel realistischer. Die Prehbestecher sind
keine verschämten Armen, die im Schatten arbeiten
nein es sind offizielle Persönlichkeiten, die man
sehr rücksichtsvoll behandelt und mit Ehren über-
häuft, sie si„d die Vertreter einer sozialen Funk-
tion. Die Preßbestccher stehen in engen Be-
ziehungen zu den Ministern und werden von ihnen
jeder Zeit empfangen. Die Negierung ist mit
Orden ihnen gegenüber sehr freigiebig. Kürzlich
sah ein Preßbestecher bei einem Iagdfrühstück in
se,nem Schlosse die berühmtesten Gäste bei sich, so
den Fmllnzminister, den _Gouverneur der _Banque
de France und andere hohe Finanzpersönlichkeiten.
Es ist wirtlich an der Zeit, daß sich die Gesetz-
geber mit diesen Zustanden ernstlich befassen."

„Lysts" verlangt schlißlich, daß gesetzlich eine
vollständige Trennung zwischen den Geschäfts- und

D_._potsbanken vorgenommen werde, welche letzteren
u ter direkte Kontrolle und Aufsicht des Staates
gestellt werden müßten. Ueberdies müsse die Kon-
trolle des Staates hinsichtlich der auswärtigen An-
leihen in Frankreich eine viel strengere und maß-
gebender sein. Nur so kann'« die französischen
K.pitalisten vor schweren _Verlusten und sehr »ein«
lichen Ucberraschungen bewahrt werden.

Jüdische Reformbewegung in Frankreich.
In Frankreich sind durch das Gesetz der Tren-

nung van Staat und Kirche auch unter Juden
früher niedergehaltene Kräfte frei geworden, _Hie
sich jetzt im Dienste einer modernen Bewegung zu
betätigen beginnen, die allgemeine Achtung ver-
dient. Hat schon vor einiger Zeit ein in Paris
unter dem Vorsitz des Großrabbiners von Bor-
deaux tagender Kongreß, bisher bei Eheschließungen
giltige rituelle Insttutionen aufgehoben, was das
größte Aufsehen bei Juden aller Länder erregte
und zum Teil heftigen _Widerstand hervorrief, so
ist durch die jüngsterfolgte Gründung einer
jüdischen Refo r mgemein de in Paris
die zu ihren Mitgliedern Familien aus den ange-
sehensten Kreisen der Stadt, darunter Männer
wie Theodor Reinach, Senator Cremieux, Sal«
vator Levy u. a. zählt, die Tatsache klar geworden
daß mir hier mit einer Bewegung zu tun haben
die berufen ist, auf den geistigen Entwickelnngs«
gang des _Gesamljudentums Einfluß zu nehmen.
Es zeigt sich, daß der Modernismus in der Reli-
gion ein Zeichen der Zeit ist, dem sich auch das
reformbedürftige Judentum für die Dauer nicht
entziehen will.

Zum Rabbiner der neuen Pariser Nefarm-
gemeinde, die in der Nue Copernic ein Haus an-
getauft hat , in dem sich Synagoge und Schule
befinden, wurde Herr Louis Germain Levi, bisher
in gleicher Eigenschaft in _Dijon, berufen, der in
einer Denkschrift die Grundprinzipien der neuen
Gemeinde klar _dargelegthat, nach denen das Juden-
tum in Übereinstimmung gebracht werden soll mit
den Ergebnissen der modernen Wissenschaft und
mit den Erfordernissen des modernen Lebens.
Vornehmlich soll beim Religionsunter-
richt der freieste Standpunkt walten und jedem
Zwiespalt zwischen Lehre und Leben vorgebeugt
werden. Unter Beibehaltung des Sabbatgattes-
dienstes, der im modernen Geiste abgeändert ist,
wird der eigentliche Ruhetag auf den in den
Kultursiaaten gesetzlich _bestimmten Sanntag
verlegt, au dem Gottesdienst mit Predig!
stattfindet, gehalten von dem Rabbiner oder von
einem hierzu befähigten Laienmitglicde der Ge-
meinde. Männer und Frauen sind im Gottes-
hause nicht van einander getrennt underste« ahne
Kopsbedeckung. Die zweiten Feiertage sind durch-
weg abgeschafft, und am Versöhnungstage sollen
nur zwei Gottesdienste von je einstündiger Dauer
stattfinden.

Selbstverständlich treten zugleich alle veralteten
Riten und Gesetze außer Kraft, und auch die
Bechnei'ung ist eine fakultative. Der Rabbiner
der jede staatlich anerkannte Ehe, ohne Rücksicht-
nahme auf verallete rituelle Gesetze einsegnet, tut
das auch bei M schehen, jedoch wird der Über-
tritt der nichtjüdischen Partei zum Judentum ge-
wünscht. Der Bräutigam, der Judewerden will
braucht aber nicht die _Circumcision an sich voll-
ziehen zu lassen und wird ohne diese ins Juden-
tum aufgenommen.

Großbritannien.
Die sozialistische Demonstration gegen den

Vesu _y des DeutschenKaifers.
Die während des Londoner _Kaiserbesuches ver-

anstaltete Demonstration der Arbeitslosen und
Sozialisten auf dem freien Platze vor dem Tower
(Tower Hill) zählte, wie man der Tägl. Rundsch.
aus _London schreibt, 1500 bis 2000 _Teilnchimr
Die von dem berüchtigten Sozialisten Jack Wil-
liams gehaltenen Brandreden waren mit ihren

Angriffen gegen die Person des Kaisers, die auch
aeaen sein Privatleben gerichtet waren, so stark

daß sie selbst unter seinen gleichgesinnt«!, Zuhörern
Mißfallen erregten. In der Londoner Presse wird

mit Entrüstung bemerkt, warum die Polizei nicht
ei»schritt und Williams wegen seiner unflätigen
Redensarten, die das Sittlichkeitsgefühl verletzten
verhaftete und unter Anklage stellte. Schließlich
versuchten etwa 500 der Teilnehmer nach 4 Uhr
einen Zug nach dem Westende zu veranstalten
wurden aber, als sie die Queen Victoria Street

erreicht hatten, von der Polizei auseinander«
_^e rieben, wobei es zu einem lebhaften Hand-
gemenge kam, das zu vier Verhaftungen führte.

Italien.
Der Kampf gegen die Moderniften.

Der in der Regel gut unterrichtete römisch-
vatikanische Korrespondent des Pariser „Siecle"
berichtet, daß man im Vatikan sehr niederge-
schlagen sei, weil die Modernisten durchaus keine
Miene machen, sich zu unterwerfen, sondern im
Gegenteil dm Kampf für ihre Ideen fortsetzen.
Der Bischof von Bergamo, der beauftragt war
über die Gruppe der Mailänder Reformisten, die
den „Rinnovamento" herausgibt, zu berichten
hat melden müssen, daß die Vertreter dieser
Gruppe gar nicht daran denken, den Kampf aufzu-
geben, und daß sie entschlossen seien, auf dem
Boden der Kirche zu bleiben, auf dem sie den
Modernismus, die Lehre von der Fortentwickelung
der Kirche, für mindestens ebensa berechtigt halten
wie das scholastische _Stillstandsdogma. Sie ge-
winnen sogar neue Anhänger, so den angesehenen
Professor Petrane, von der Universität Neapel
früher den Modernismus bekämpft, jetzt aber
nachdem ihm durch die Enzyklika die Augen ge-
öffnet worden sind, sich für ihn erklärt hat. In
seinem Kummer und Aerger über den fort-
dauernden Widerstand habe es der Vatikan über-
sehen, Zwei Exkommunikationen zu verhängen: die
eine über den Engländer Williams, der im
Namen einer Gruppe katholischer Engländer sein
Einverständnis mit den Anschauungen des gemaß-
regelten Paters Tyrell erklärt hat, und den
schwäbischen Geistlichen, der dem Papst den be-
kannten derben Brief geschrieben hat. Nach dem
Gewährsmann der „Siöcle" habe der Papst selbst
diesen Brief gelesen, der ihm in einer latei-
nischen Überse tzung vorgelegt wurde, und man
wunderte sich in der _Umgebung des Papstes sehr
daß der Brief nicht durch die sofortige Interdik-
tion und Exkommunikation des Verfassers beant-
wortet sei.

Nasi und Mascagni.
Pietro Mascagni macht eine Aufseben erregende

Enthüllung zur Nasi-Affäre. Im Jahre 1902
als Nasi Unterrichtsminister war, schenkte _ew
reicher Herr dem Unterrichtsminister 400,000 Lire
um dafür vom Staate den Titel eines Marquis
zu erhalten. Der Generaldirektor Fionlli fragte
darauf Mascagni um seine Meinung, was mit
der Summe geschehen solle, und Mascagni riet
Reisestipendien für junge Künstler zu begründen.
Fiorilli billigte auch namens des Ministers
_Mascagnis Vorschlag. Mascagni stellt nunmehr
fest, daß er nie n ehr weder von den 400,000 Lire
noch von Reisestipendien sprechen hörte.

Stadttbeater.
AIS „Fa ust" in der Gounodschen Oper debü-

tierte gestern ein in Riga lebender, noch recht
junger Mann, Herr Ignalus v. D 6mine. Er
sang in _italienischerSprache. In seiner sehr hübschen
Tenorstimme besitzt er einen kleinen, gut geschlif-
fenen Silberschatz, den er bis jetzt nur erst als
bescheidenen Zierat, noch nicht als vollen Prunk
leuchten zu lassen vermag. Die ziemlich sichere
Aussicht, daß er es auch hierhin wird _bringen
tonnen, ergab sich aus der Klaugart seines _bis
jetzt nach als zu zart erscheinenden Organes, in
dem sich dem erfahrenen Hörer mehr Elastizität
verriet, als der junge Sänger gestern anwandte.
In einem nicht geringen Teile der Partie war
das _Tonvolumen seiner anziehend:« Stimme, im
Verhältnis zu dem großen _Theaterraume, auf ein
Minimum beschränkt, das aber durchaus nicht als
die Grenze ihrer Steigerungsfähigkeit erschien
Seine _GesangZtechnik in bezug auf Herstellung des
Tones erinnert an die italienische Schule über-
haupt, besonders aber auch durch die Vorsicht, mit
der eine Klang schonheit erreicht wird, die zugleich
zur Konservierung des Organs beiträgt. Noch
aber erscheint der Vortrag des jungen
Sängers zu sehr an diese Vorsicht gebunden
er ist ihr noch zu gehorsam, weil sein schönes
Talent noch nicht zu der geistigen Freiheit gelangt
ist, vermöge welcher der Tan durch daü Tempe-
rament elektrisiert wird und dadurch von selbst
größer erscheint und bedeutender wirkt. Die Be-
schaffenheit dieser Tenorstimme ist eine solche, daß
Herr v. Demine, ohne sie irgendwie zu forcieren,
diejenige Kraft des Tones zu erzeugen vermag,
die für fesselnderen und packenderen Vortrag er-
forderlich ist. Er steht eben in der Behandlung
seines sympathischen Organes als eines Mittels
für den intensiveren Ausdruck noch in der Anfänger'
schüft, was nach mehr von seiner Darstellung gilt
die noch unfrei und angelernt erscheint; er
gab im ersten Akt den Faust zwischendurch viel zu
gebrechlich greisenhaft und zeigte auch weiterhin
im Schreiten und in der Haltung noch die fehlende
Routine und männliche Bestimmtheit. Aber auch
hierin konnte der aufmerksame Beobachter einen
_irenn auch noch versteckten, so doch vorhandenen
Kern von Begabung herausfinden, so wenig es
auch im dritten Akt zu irgend welcher Liebeshin-
gerissenheit kam. Ich bin nicht im Zweifel ge-
blieben, daß die stimmliche Schönheit, die dem
jungen Sänger verliehen ist, trotzdem sie sich bis
jetzt noch nur in verhaltener, schüchterner Weise
offenbart, doch ein Kleinod ist, mit dem er eine
glückliche künstlerische Zukunft zu erobern vermag.

Für Fräulein Schildärfer, die kurz vor der
Vorstellung unpäßlich wurde, übernahm in dankens-
werter Weise Fräulein Wiesner die Partie der
_Margarethe.

Friedr. Pilzer.

Lokales.
Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten»

Versammlung
Mantag, den 12. Nov. 1907, V_^ Uhr abends.

Tag esord nung:
1) Vorlage des _Stadtamts, betr. Erwirkung

einer Abänderung des schon vom Herrn Minister
des Innern bestätigten Statutes der Stiftung van
E. Miln zum Besten der Förderung der musika_«
tischen Kunst in Riga (_DruckvarlaZe Nr. 10).

2) Rechenschaftsbericht des _Scadtamts über die
Einnahmen und Ausgaben der Stadt Riga im
Jahre 1906 und Bericht der Reu denten der
S _adtkasse (der Kommissian zur Prüfung des
Rechenschaftsberichts für 1906).

3) Vorlage des _Stadtamts, betr. Beschwerde«
führu g beim Dir gierenden Senat über die Ver-
fügung der Hauptverwaltung in Sachen der ört-
lichen Oekanomie, betr. Anweisung der dem ehe-
maligen Schutzmann Peter Dambe ausgeätzten
Pension auf die Mittel der Stadt Riga.

4) Vorlage des _Stadtamts, betr. Ergänzung
des Pkt. ? des § 30 des bestehenden Orts_'_tatuts
über daü Bauwesen.

5) Vorlage des Stadtamts, betr. Verstärkung
der Budget-Kredite zum Unterhalt des Asyls für
Minderjährige (um 4725 Rbl.), zum Unterhalt des
Lepra-Asyls (um 5425 Rbl.), für Arzneien und
zur Behandlung von Personen, die von tollen
Hunden gebissen worden sind (4500 Rbl.).

6) Wahl zweier Glieder in das _Bauamt
an Stelle des Architeketn Aschenlampff, der zum
Baurevidenten ernannt worden ist und an Stelle
des Stadtverordneten Lasding, der dieses Amt
niedergelegt hat.

7) Vorlage des Stadtamts über den Erlaß ver»
schiedener Arrende- und Mietrückstande (im Ressort
des Oekanomieamts).

8) Vorlage des _Stadtamts über die Kreierung
eines neuen Postens, des 2. Gehilfen des Stadt»
_bibliothetars, dem das Recht zusteht, _Gagenzulage
bei Anciennität zu erhalten.

9) Gesuch verschiedener Personen um Konzessia-
nierung van Trakteuranstalten.

10) Vorlage des Stadtamts hinsichtlich der Wahl
eines Stadtverordneten zur Teilnahme am Päda-
gogischen Konseil des Rigaschen Alexandergym-
nasiums.

11) Wahl eines Stadtverordneten in den Be-
stand der Direktion der _Niga chen Staßenbahncn«
Gesellschaft an Stelle von K. Hartmann, der dieses
Amt niedergelegt hat.

12) Wahl eines Präses der Verwaltung des
Georgenhospitals an Stelle van W. Iuon, der
dieses Amt niedergelegt hat.

13) Wahl eines Gliedes der Arbeitsnachweis«
Kommissian an Stelle von F. _Brunstermann, der
dieses Amt niedergelegt hat.

14) Wahl eines Gliedes der Stadtgarten-
Verwaltung an Stelle des erkrankten Architekten
A. Rcinberg.

15) Wahl von je 6 Gliedern in den Bestand
der fünf städtischen Quartiersteuer - Kommissionen
für 1908.

Se. Exzellenz der Herr Livländifche Land»
Marschall Hofmeister Friedrich Baron Meyendorff
ist heute früh aus Petersburg zurückgekehrt.

o. Der Inspektor der Seemannsschulen,
Gerdsei, traf gestern aus Libau in Riga ein.

o. Der Kurator desRigaschen Lehrbezirls.
2. M.Lewschin hat, wie wir erfahren, kürzlich den
_Voltsschuldirektaren seines Lehrbezirks vorgeschrieben,
von allen Gemeindeverwaltungen ihres Rayons
Gutachten resp. Beschlüsse der Gemeindeaus«
schüsse darüber einzuverlangen, ob es nicht an-
gängig märe, in Zukunft das Schuljahr für
die Volksschulen bereits am 15. September
jeden Jahres beginnen zu lassen und das Schul-
jahr bis zum 15. Mai des anderen Jahres
auszudehnen. Für die Meinungsäußerung der
bäuerlichen Selbstverwaltungen in dieser Frage
wird ei» genau motivierter Beschluß verlangt.

(Bekanntlich dauerte das Schuljahr bis jetzt in
Livland vom 10. November bis zum 15. April,
in Kurland und Estland dagegen vom 15. Oktober
bis zum 15. April.)

Urteilsbestätigung, refp. Milderung. Das
Revaler Kriegsgericht hatte am 30. Oktober wegen
der auf dem Lüdernschen Jahrmarkt (Kreis
Wenden) verübtenErmordung des _Urjadniks Sleede
folgene 8 Bauern:I. Lapping, W. Putnin,
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A. Porut, P. Vreiksch,I.Kuschkef, I._Labon_,
F. Atmentin undI. Geuer — zum Tode
durch den Strang und drei weitere Ange-
klagte zur Gefängnishaft auf 4 Monate verurteilt.

Der Herr baltische Generalgouverneur hat für
hie ersten 8 Angeklagten das Todesurteil in
15-jährige Zwangsarbeit umgewandelt
für die anderen 3 bestätigt.

Ferner hat der Herr Bali. Generalgouoerneur
das im Prozeß wider die 34 Revolutionäre am
Rigaschen Strande gegen IwanIsalergangene
Todesurteil in unbe fri stete An fiedlung
in Sib.rien umgewandelt.

BezirlSgericht. Am 5. November verurteilte
das Rigasche Bezirksgericht den 24 Jahre alten
Ossip Kononar wegen Mordes znm Verlust sämt-
licher Rechte und Vorrechte und zur Zwangsarbeit
auf 8 Jahre. Er hatte mit einem unermittelten
Kameraden am 7. August 1906 die Brüder Feo«
_darow überfollen und den jüngeren, 13 Jahre
alten Anton _Feodorom mit einem Schuhmacher-
messer getötet.

Eine falsche Denunziation. Die Geheimpolizei
erhielt gestern einen anonymen Brief, durch den
mitgeteilt war, daß auf dem Dampfer „Erika"
der am 7. November den Rigaschen Hafen ver-
lassen wollte, der längst gesuchte Verbrecher Zihru
als _Steuermcinnsgchilfe unter dem Namen K. Eck-
stein angenommen morden sei. Auf Grund dieser
Anzeige wurde Eckstein auf dem Dampfer arretiert
es stellte sich aber bei der Untersuchung heraus
daß die Denunziation falsch war. Eckstein wurde
gleich freigelassen und „Erika" konnte heute unge-
hindert den Hafen verlassen. —j.

_^. Verhaftung. Am 5.
November verhaftete

die Polizei einen verdächtigen Mann, der sich
_Krischjahn nannte und auf diesen Namen auch
einen Paß vorwies. Bei der Untersuchung stellte
es sich heraus, daß es der _Kaipensche Bauer
Johann Ahboling war, nach dem schon längst als
nach einem schweren Verbrecher gesucht wurde und
der sich auch der Wehrpflicht entzogen hatte.

X Die Rigas Awise soll, wie man uns von
informierter Seite mitteilt, in nächster Zeit in den
Besitz einer Kommanditgesellschaft übergehen. Durch
diesen _Besitzmechsel soll nur die finanzielle Lage
des B attes sicher gestellt werden, während die
Redaktion nach wie vor in den Händen des Herrn
Fr. Weinberg verbleibt. Die Richtung des Blattes
bleibt daher die bisherige.

Das Eungratlsns-Komitee des jüdischen
_Kolanisations Vereins „Ica" sandte an alle
jüdischen Blätter ein Telegramm nachstehenden
Inh_alts: „Wir bringen in Kenntnis, daß
ahne _Inlandspatz und polizeiliches Führungsattest
in Libau vor Abgang des Damp ers niemand
«inen Auswanderung!paß erhält und deshalb nach
dem _Heimatsorte zurück zu fahren gezwungen sein
wird, des verausgabtenReisegeldes verlustig gehend."

o. Auswanderung. Morgen verläßt wieder
«ine größere Partie Emigranten aus dem Westen
Rußlands und aus Litauen mit dem Passagier«
_dampfer „Eduard Regel" Riga, um sich über Hüll
nach Newyork zu begeben.

Professor Dr. Ludwig Stieda ist, wie mir in
Kürze meldeten, vom Verein praktischer _Aerzte
zum Ehrenmitgliede erwählt worden. Das in
diesem Anlaß ausgefertigte Tiplom ist künstlerisch
_ausgestattet. Es trägt am Kopfe das Bild der
_^Im_«. _inater _DorMteuLi_«, links oben die Ini-
tialen L. S., links unten die _Rigajchen Farben
(Prof. Stiedll ist bekanntlich Mitglied der kra-
tornit«,_« ü,i_F_6Qsi8) und unten, als Gegenstück zur
_^_lum _ulllter eine Ansicht Rigas von» jenseitigen
Ufer der Düna aufgenommen. In der Mittte des
Diploms, das dem verdienten Gelehrten durch
seinem gleichfalls an der Königsberg« Universität
tätigen Landsmann Professor Dr. _^ur. Paul So-
lolowsky überreicht wurde, befindet sich folgender
Text:

„Die Gesellschaft praktischer
Aerzte zu Riga ernennt durch dieses Diplom
den Herrn Professor Ludwig S t i e d a, in
Königsberg, auf Grund des Beschlusses vom 31.
Ollober 1907, zu ihrem Ehrenmitgliede.

Ew. _Exzellenz! Hochverehrter Herr Professor!
Die _Gesellschaft praktischer Aerzte zu Riga hat das
Bedürfnis, Ihnen, bei der Vollendung Ihres 70.
Lebensjahres, den wärmsten Glückwunsch zu über-
mitteln.

Sie blicken heute auf eine große und segens-
reiche Tätigkeit zurück; eine Tätigkeit, die ein
ganzes Menschenalter hindurch der leidenden
Menschheit zum Heil, der lernenden Jugend zum
Gegen und unsrer teurenWissenschaft zur Förderung
gereichte.

Nehmen Sie, hochgeehrter Herr Professor, für
Ihr unermüdliches und fo erfolgreiches Wirken den
Dank und die Anerkennung seitens der Gesellschaft
praktischer Aerzte zu Riga freundlich entgegen, in
deren Mitte sich eine große Anzahl Ihrer er
Lebendsten Schüler befindet.

Zu diesem Gefühle der Anerkennung, Verehrung
und Dankbarkeit, welches wir mit der ganzen Welt
teilen, gesellt sich für uns, Kinder der baltischen
Provinzen, noch ein spezielles Empfinden für Sie
dieses Gefühl der unverbrüchlichen Anhänglichkeit
und Treue zu Ihnen ist der direkte Widerhall des
herzlichen Wohlwollens und der unermeßlichen
Freundlichkeit, welche Sie, hochgeehrter Herr Pro-
fessor, den Söhnen Ihrer alten Heimat in der
Fremde stet» ermiesen haben.

In der lebhaften Hoffnung, daß es Ihnen noch
lange vergönntbleibenmöge, Ihre segensreiche Tätig-
keit fortzusetzen, bittet die Gesellschaft praktischer
Aerzte Sie, hochgeehrter Herr Professor, Ihre Er-
nennung zum Ehrenmitgliede freundlich entgegen-
nehmen zu wollen.

Präses: Dr. Ernst Sakolom 3 ty.
Sekretär: Dr. R. v. S e n g b u s ch.

Dlenstnachrichten. Der Aufseher und Schrift-
führer der Wohltätigkeitsanstalten de« Livländischen

Kollegiums AllgemeinerFürsarge in Alexandershöhe
Kollegien-AssessorI. O. _Borkowsti kannte am
4. November c. auf 25 Jahre seines
Staatsdienstes zurückblicken.

Kunst-Verein. Am Sonntag, den 18. No-
vember wird die Ausstellung des Verbandes Mos-
kauer Maler geschlossen. Der Kunst-Verein Hai
für seine ständigen Sammlungen das Gemälde
Schmelzender Schnee(Nr. 74) von Purvit erworben.
Die schöne Acquisition für unser Museum wird
allseitig mit Genugtuung begrüßt werden.

Grieß-Gedächtnisfeier. EineKonzertaufführung
großen Stils veranstaltet die Musikschule der
Kaiser!. Rufs. Musitgesellschaft, eine Grieg-Ge-
dächtnisfeier, die am 8. d. M., also morgen Abend
im _Gewerbeveremssaal stattfindet. Salistisch treten
in diesem Konzerte auf die an obiger Musikschule
wirkenden Künstler: Frau Nora Nolden, Fräulein
Annie Soko owski, sowie die Herren Herm. Gre-
vesmühl und Oskar Springfeld, ferner einFrauen«
chor der Musikschule, verstärkt durch Schüerinnen
des Fräulein Jenny Trampedach und das Schüler-
orchester, das jetzt schon soweit vorgeschritten ist,
daß sämtliche Instrumente ausschließlich von Schü-
lern besetzt werden konnten. Es stcht unter Leitung
des Direktors Herrn Guido v. Samson-Himme!-
stjerna. Das großzügig entworfene Programm war
wiederholt imInseratenteile veröffentlicht. Außer
den Orchesterwerken: Im Volkston, An der Wege
und den HuldigungZmarsch bringt es die OmoU-
Sonate für Klavier und Violine, das Klavier-
konzert _^,'woli mit Orchesterbegleitung, das Chor-
merk „An der Klosterpforte" für Solostimmen
_Frauenchor und Orcher (Soli Frau Nora Nolden
und Fräul. Lilly Schröders) und eine Reihe von
Liedern. Fügen wir noch hinzu, daß Herr Neldner
den Künstlern für diesen Abend einen seiner beiden
prächtigen Blüthner überlassen hat, jo sei zum
Schüsse nur noch dem Wunsche und der H_ussnung
Ausdruck gegeben, daß diese Grieg-Gedächtnisfeier
in unserer Stadt bei unserem Kon-e.tpublikum
und namentlich bei den zahlreichenGriea-Verehrern
die volle Beachtung und Würdigung finden möge
die dieser lange und sorgfältig vorbereiteteKonzert-
abend verdient.

Der Villettverkauf für den Sonntag, den 11.
November c., stattfindenden _Familicnabend der
Ortsgruppe Riga des Deutschen Vereins findet
von Freitag früh an für alle Mitglieder des
Deutschen Vereins, unabhängig von ihrer Zuge-
hörigkeit zu den einzeln n Bezirken, im Bureau
des Vereins, Anglikanische Straße Nr. 5, statt.
Wir weisendieVereinsmitglieder angelegentlich auf
den uielverheißenoen Abend hin.

Crescendo-Verein. Wir werden gebeten mit-
zutheilen, daß der in dieser Woche fällige Pro-
grammabend der Orieg-Oedächtnis-Feier wegen
ausfallt und voraussichtlich am nächsten Donners-
tag stattfinden soll. Das Nähere wird noch bekannt
gegeben werden.

Konzert. (Zuschrift.) Mit zu den schönsten
Kulturgütern, deren wir Deutsche uns rühmen
dürfen, gehört auch das deutsche Lied, dessen
Pflege nach den schweren Prüfungszeiten, die das
baltische Deutschtum durchleben mutzte, wieder von
neuem aufblüht. Vielfach hört man von der
Gründung neuer deutscher Männergesangvereine
so z. B. in Dorpat. Der Zweck solcher Gesang-
vereine ist aber nicht nur, ihren Mitgliedern eine

Zerstreuung edler Natur zu bieten, sondern unter
anderem auch die Bekanntschaft mit dem deutschen
Liede weiteren Kreisen, namentlich aber dem
kleinen deutschen Mann zugänglich zu machen.
Von diesen Gedanken ausgehend beabsichtigt Rigas
jüngster Männergesangverein, der im März dieses
Jahres v«n Gliedern des Deutschen Vereins ge-
gründete „Sängerhort", am 18. November c.
(einem Sonntage) in dem hierzu be«
_willigen Saale de« _Gemerbevereins unter
Leitung seines Dirigenten Herrn Bitterlich ein
Liederkonzert zu veranstalten, zu welchem bereits
seit längerer Zeit Proben stattfinden. Für Ab-
wechselung im Programm ist nach Möglichteit ge-
sargt worden. Lieder für großen und kleinen Chor
Quartett« und Quinteltgesänge werden einander
ablösen. Der Beginn ist auf präzis _^3 Uhr
nachmittags festgesetzt. In zweckentsprechender Weise
sind auch die Preise der Plätze niedrige zu nennen
1 Rbl. für einen Platz in den zwei ersten Reihen
50 und 30 Kopeken für die übrigen Reihen und
20 Kop. für einen Balkonplatz. Der Vorverkauf
der Billete findet im Bureau des Deutschen Vereins

(Anglikanische Straße) und in dem Buchbinderei-
geschäft des Herrn Haffelberg (große Neustraße 13)

statt, sowie bei Herrn Kristophson, Romanowstr. 2
Qu. 9 und bei Herrn Dießner, Gertrudstraße 66
im Kontor G. G. Bembohm.

Möge diesem ersten Liederabend des jungen
Gesangvereins, der übrigens schon Proben seines
Könnens abgelegt hat, ein vollbesetzter Saal be-
schieden sein. _^,.

Gewerbe-Verein. Auf dem morgen, Don-
nerstag, den 8. November c., stattfindenden
Diskutierabend, stehen folgende Fagen auf
der Tagesordnung: 1) Ist es möglich, künstliche
Diamanten herzustellen? (Die Beantwortung die er
Frage hat Herr Dozent Dr. M. Centnerszwer
übernommen.) 2) Ist der Nährwert des Kefirs
aus Hefe und aus Pilzen bereitet, identisch?
3) Sind Gewerbeausstellungen zweckmäßig und wie
sollen sie stattfinden?

o. Der Rigaer _Hafenverwaltung ist die
Meldung eingegangen, daß unweit _Windau auf der
W-Seite, im Fahrwasser 3 Werst und 100 Faden
„an dem S-Wellenkrechcr entfernt, ein versunkenes

Schiff gefunden worden ist, welches umgeworfen
daliegt und dessen Masten den Grund gefaßt
haben. Bis jetzt ist es, trotz energischer Mühe
nicht gelungen da« Schiffswrack zu vernichten
resp. zu entfernen. Damit andere Schiffe vor

dieser gefährlichen Stelle gewarnt wären, sind

daselbst zwei _Warnungspfasten in weiß-rotem und
schwarz-weißem Anstrich angebracht waren.

a. Die Glockenboje, die vor einigen Tagen
aus der See, vor der Mündung der Düna, nach
dem Winterhafen eingebracht muroe, wird in Zu-
kunft beleuchtet werden.

_5 Bei dem Frost von 10°, der in _uariger
Nacht herrschte, wurden auf den Straßen Scheiter-
haufen entzündet , an denen sich die patrouillieren-
den Schildwachen erwärmen konnten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Wegen Erkrankung des Frl. Vilma Schildörfer
muß die für Donnerstag angesetzte Vorstellung
„Tiefland" abgeändert werden und gelangt
dafür „Carmen" mit Frl. Mara Ulrich in der
Titelrolle zur Aufführung. Die Vorstellung findet
außer Abonnement statt.

Freitag — Abonnement L 1« — findet die
Erstaufführung von Bernhard Sham'_S Komödie
„Ein Teufelskerl" statt.

Sonnabendwird der Schiller-Zyklus zu kleinen
Preisen fortgesetzt mit der Aufführung von
„Maria Stuart".

Die jüdisch-deutsche Schauspieltruppe gibt
im Saale des „Ulei" Freitag, den 9. No-
vember, die historische Operette „Bar Kochba",
mit Musik und Text von Goldfaden.

Herr Wilh. Rieckhoff liest morgen, Donners-
tag, den 8. November, abcnds 8 Uhr, im Saal
der _Rigaer Musikschule, große Sandstraße Nr. 361,
von Maurice Maeterlinck „Blaubart nnd Ariane
oder die vergebliche Befreiung" und „Schwester
Beatrix" — nach einer alten Klosterlegende.

Montag, den 12. November, kommt noch einmal
Gustav _Wieds übermütiges Satyrspiel „Zweimal
Zwei ist Fünf" zum Vortrag.

Rigaer Turnverein. Sannabend, den10.No-
rember, findet ein Schauturnen mit nachfolgendem
Tanz statt.Inbezug auf das Nähere verweisen
mir auf ein heutiges Inserat.

Zum Besten unbemittelter Schüler der
Bluhmschen Malschule wird am 15. Dezemb. c.,
um 8 Uhr abends, im Saale des Gewerbevereins
ein musikalisch-literarischer Abend
stattfinden.

Der Friedensboten-Kalender für 1908, auf
den wir gestern empfehlend hinwiesen, ist uns van
der Buchhandlung W. MeIlinu. K o. zugesandt
worden und kann von dort bezogen werden.

Der 1. Rigaer Mandolinisten-Verein veran_»
staltete am Sonnabend, den 3. November, im
Saale des Wöhrmannschen Parks, ein Konzert,
dessenreichhaltiges Programm Mandalinen-Vnsemble-
spiel, sowie Solovorträge auf der Mandolme, dem
Oornet i>, _piston. und dem Xylophon bot, das
vom Dirigenten, Herrn Opitz, vortrefflich gespielt
wurde. Mit den musikalischen Darbietungen
we selten humoristische Gaben in deut cher und
russi cher Sprache ab. Den Schluß bildete cm
Ball, zu dem die Rumänische Kapelle des Winter-
gartens die sehr animierende Tanzmusik lieferte.
Allseitig wurde der Wunsch ausgesprochen, dlß
ihr Präses, Herr Gortchen, derartige Veranstal-
tungen häufiger wiederhole, da diese beim Publikum
ersichtlich großen Anklang gefunden hat.
,,_^li« NoM Viu" — Puschkin-Boulevard.

Infolge Verzögerung durch Zollformalitäten konnte
das neueste, aktuellste B.ld der Gegenwart „Die
Reise Seiner Majestät des Deutschen Kaisers
WilhelmII. nach England", enthaltend den Em-
psang und die Festlichkeiten in _Portsmouth,
Windsor und London, erst gestern Abend dem
enthusiasmierten Publikum gezeigt werden. Den
grüßten Eindruck wird dieses Bild wohl auf die
Angehörigen des Deutschen Reiches ausüben.

o. Zur Statistik der Stadt Riga sind im
September d.I. folgende Daten zu regi-
strieren: 2 Morde und 4 Mordversuche, 2
Kindsmorde, 5 Selbstmordfalle und 2 Selbstmord-
versuche, 36 Ueberfälle, wobei 18 Personen ver-
wundet und 18 verschiedene Personen um 372
Rubel 2 Kop. beraubt wurden, 31 EinbruchS-
diebsiähle im Gesamtwert von 8715 Rbl. 39 Kap.
und 22 gewöhnliche Diebstähle resp. Vetrugsfälle
für 413? Rbl.; die Polizei ermittelte und ver-
haftete 86 verschiedene Diebe und Kriminalver-
brecher, bei Zusammenstößen mit der Polizei und
den Sicherheitstruppen wurden 5 Personen ge-
tötet und 4 verwundet, 1 großer und 34 kleinere
Feuerschäden, 69 verschiedene Unglücksfälle, wovon
9 plötzliche Todesfälle, 9 Fälle mit tätlichem
Ausgang, 24 Verwundungen, 5 Ertrunkene und
22 Verwundungen während Prügeleien, 1 aus-
gesetztes Kind, 1 Kindsdiebstahl, 1 Verge-
waltigungSfall.

Im verflossenen Oktober: 4 Morde und
3 Mordversuche, 2 Kindsmorde, 7 Selbstmordfälle
und 5 Selbstmordversuche, 24 Ueberfälle , wobei
13 Personen vermundet und 11 verschiedene Per-
sonen um 530 Rbl. 30 Kap. beraubt wurden
28 Einbruchsdiebstähle im Gesamtwert van 5338
Rubel und 21 gewöhnliche Diebstähle resp. Ne-
trugsfälle für 3658 Rbl. 62 Kap.; die Polizei
ermittelte und verhaftete 51 verschiedene Diebe
und Kriminaloerbrecher, beim Zusammenstoß mit
der Polizei wurde 1 Person getötet, 1 großer und
34 kleinere Feuerschäden, 74 verschiedene Unglücks-
fälle, movan 13 plötzliche Todesfälle, 7 Fälle mit
tätlichem Ausgang, 41 Verwundungen, 9 Er-
trunkene und 4 Verwundungenwährend Prügeleien
3 ausgesetzte Kinder, 1Vergewaltigungsfall, 2 ver-
lorene Kinder.

Detailpreise für hauswirtfchaftliche Kon-
suwartikel. Hafer 100—107, Klee 60—65
Timothy 60—65, Heu 55—60, Stroh 35 bis
40 Kap. pro Pud. Brennholz. Birken
890—920, Ellern 750—765, Kiefern 780—800
Grähnen 690—720 Kop. pra ?"X?^X28" Faden.

_ilonzesfionserteilungen. Gemäß dem von Herrn Liv-
änbschen Gouverneur bestätigten Protokoll der Livländischen
Gouvernements-Regierung ist Rudsit gestattet worden, in
der _Duntenhvfschen Straße, «üb Nr. 19, einen Naptha-
Motor aufzustellen.

Leichtgläubiges Voll. Seit einigen Tagen
ist das Stadtkrankenhaus schier zu einem Wall-

fahrtort geworden. Vorigen Sonntag waren , wi>
das Rig. Tgbl. erfährt, mehr als 100 Person«
_hinausgepilgert, die alle ein und dasselbe Anlieget
hatten. Sie wollten ihre Wißbegier befriediger
und — man höre und staune über diesen Gral
van Unwissenheit und Leichtgläubigkeit! — fün
oder sieben junge Hunde sehen, mit denen an
geblich ein Mädchen niedergekommen sei! Da, di_<
Wanderung der Leichtgläubigen, die alle sogar? zu,
Opferung eines Zwanzigers für das „Wunder'
bereit sind, nicht aufhören will und _dn de>
Beamten dadurch nur Störung und VeläMgunz
erwächst, sei hier mitgeteilt, baß an der erwähnter
Geschichte nichts wahr ist.

_liabrenne». Zu den _mor g «n um 1 Uhr _startstndende_»
Rennen sind folgende Pferd« gemeldet:

RennenIII. Gruppe 1 ». 2. Preis 250 Rul tl. Ev<
(745), _Eslobodstoi (745), _Bojarinja (745), Olli?,» (745)
Kreischet (749). Tschardasch (749), Wjun (7S7).

RennenI. Gruppe, I v. 2. Preis 25« Rbl. Mspyscht,
(74b), Sekunda (745), _Pochwaljnaja (745), Ljul« (745)
Litwin (745), _Tscharodeik» (748), Angola (757).

Rekorb'Rennen 1 v. 2. Start 2.41. Preis 8«_0 Rubel
_Nosnjll (751). Sylphide (753), _Tscharokeila (754), _Niobei.
(762), _Staraissja (768), Chlestalow (772).

Rekord'Rennen 2 ». 3. Start 2.34. Preis _S50 Rubel
Dobryi (750), Vaiduga (753), _Fomalhaut (790), Njauj
(7S3), _Krassotka (792).

Trost-Handikap 1 u. 2. Preis 300 _Rubck. _Oltemzi
(760), Njun (795), Metallitschesta (795), Kin_«'2e«r (795)
_Chlestatllw (806).

Diebstähle. Die in der Kurischen Etr. Nr. 8
wohnhaften Bauern Oskar Gint und Hans Kina
zeigten an, daß ihnen gestern um 1 Uhr _nachm
aus ihrer mittelst Nachschlüssels geöffneten Woh-
nung Kleidungsstücke im Werte von 154 Rübe'
gestohlen worden seien.

Der in der großen Moskauer Stlr. Nr. 24«
wohnhafte Swenziansche Bürger Dominik Kali
nowski zeigte an, daß am 5. Navember c. au«
seiner mittelst Nachschlüssels geöffneten _Wohnunx
Männer- und Frauen-Kleider im Werte von 194
Rubel 50 Kop. gestohlen worden seien.

Plötzlicher Tod. Gestern, um 9 Uhr morgens
starb plötzlich in der in der großen Moskau«,
Straße 69 belegenen Wohnung der _Uljana Mali-
nowskaja der etna 45 Jahre alte Peter _Shw
_rawski, dessen Hingehörigkeit und Familienverhält-
nisse unbekannt sind. Aus einem in seiner Tasche
gefundenen Briefe konnte geschlossen werden, daß
er ein Sohn des Priesters im Dorfe Kubol deZ
Newelschm Kreises im Gouvernement _Witebsk ist
Die Leiche wurde der Setlionskawmer übergeben

Kalcnoernotiz. Donnerstag, den 8. _Novembel
— Alexandra. _^ Sonnenaufgang 8 Uhr 18. Min., °Un>
teigang 4 Uhr Tageslänge 7 Std. 42 Min.,

T o t e n I i ste.
Marie Luise von Mende, geb. _Lauenstein, 6./XI

Riaa.

Frequenz am 6. November 1907.
Im Stadttheater am Abend _lFaust) 912 Person«»
„II. _Stadttheater am Abend 740 „
„ Lettischen Theater am Abend — „
„ Saale des Wöhrmannschen Parks — „
„ Zirkus am Abend 623 „
„ Vanets Olympia 97 „
„ Alcaz« 73 „
„ _?b« N°_?_kl Vio 1199 „

Marktbericht.
Riga, Dienstag, den 6. (19.) November 1907.

Unser Getreidemarkt zeigte in den letzten Tagen ein«
sehr lustlose Stimmung_; Umsätze blieben äußerst gering
Roggen nnd Hafer gaben eine Kleinigkeit nach, Weizen
und Gerste dagegen hielten sich im Preise. Leinsaat war
vernachlässigt, verfolgte aber nur für ungedarrte War«
fallende Te»denz. Leinkuchen bleiben fest.

Flachs, Im Ausland« besteht fortgesetzt sehr wem«
Interesse für Flachs neuer Ernte.

Hanf verkehrt in anhaltend fester Tendenz.
Großhandelspreise.

Gem. Verl. _Kiuf.
Kop. K«p_> «»?.

Weizen. Tendenz: still_,
russ. 180 Pfd. Sibir.
_looo f. d. Konsum, je nach
Qualität..' . — — 140—14»
russ. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — — 138—140
ausländisch, schwerer hoher
Qualitativen — — —-

Roggen. Tendenz: matt«.
I20Pfd. russ. _loeo für den
Konsum - - 12ö-12_«
120 Pfd. russ., Sept.»
Duplikate — — —
120Pfd. russ.,: rollend.. - - 124

Hafer. Tendenz matter.
hoher, weißer, russisch«.. — — —

„ _lurisc_her — — —
_yew. „ «,» —

gew. unged. mss. ^> — 36—38
_ung. russ., bess. War«... — — 90—92

Gerste. Tendenz: ruhig_,
_russ.Zarizyn.°_Rj»slln»Ur»l.

Basis loUpfd. _loeo... — — 9S-97
_lvrische 100pfd. f. d. K. — 97-98 95
livl. gedarrte 100pfd.f.d.K. — 102-103 100
russ. _Zarizyner -Rjäsan»

Ural«, Basis 1U_0 Pfd.
Okt.-Duplikate — — —

Erb j en. Tendenz: —
gew. Futter» -_^ _^ _^

L ein _saat. Basis 7 Maß. Tendenz: ruhig_,
russische, gedarrt« .. . — 152 —

„ per Herbst — — —
livländ. gedarrte — — 147
lurischeunged — 143 142
StePptn» _^ — 1b3—Ibb

_Hanfsaat. Tendenz:—
gedarrte — — —
««gedarrt« _^ — —

Kuchen. Tendenz: fest, ab« ruhig.
L« in», hiesige — 101—102 100—101

rusiisch« — 100—101 99—100
G «nnenb lum«n_»»<mj

Lieferung ». — — —
Hanf» , dünn« , «_uf Lief» _^ — —

(»l«. Bikf««il.)

Wetternotiz, vom ?. (20.) November, 9 Uhr Morgen«
— 7 Gr. 1i Barometer 78_>. wm. Wind:OSO. Leicht bewölk'
l/:2 Uhr Nachm. — 2 Gr. N Barometer 778 mw
Wind: OSO. Sonnig.



Handel, Verkehr und Industrie.
— 2er _Mgaer Börsen-Komitee hat aus

einer Eingabe der _Rigaschen
Flachshänbler ersehen, daß in letzter Zeit
in Livlanb (speziell den Hoftdistrilten) und Kur-
l.nd von den Produzenten die Bearbeitung des
Flachses in ganz ungenügender Weise ausgeführt
wird und viel zu wünschen übrig läßt. Infolge-
dessen mehren sich die Klagen der ausländischen
Spwner, und es liegt die Gefahr vor, daß der
livländisclie und der lurländische Flachs seine
frühere Beliebtheit immer mehr verliert und die
ausläindischen Spinner bei ihren Einkäufen in
Zukunft dem Flachs aus den Slanezbistrilten
immer mehr den Vorzug geben werden. Zu den
sonstigen Mängeln der Bearbeitung kommt nun
noch der Mißbrauch hinzu, daß die FlachZbündel,
namentlich in Kurland und Littauen, schlecht, oft
sogar n»r mit Stroh gebunden werden, wodurch
bei den' jetzigen Aösatzverhältn ssen derartig
gebundener Flachs fast unverkäuflich gemacht wirb,

_Infolgedessen.hält es der _Rigaer Börsenkomittz
für seine Pflicht , darauf aufmerksam zu machen
daß es eine absolute Notwendigteil ist, im In-
teresse unseres- Handels und auch im Interesse der
Produzenten selbst, daß letztere ihre Ware einer
gründlichen Bearbeitung unterziehen.

Durch das Allerhöchst am 12. Apnl 1899 be-
stätigte _Reichsratsgutachten werden strenge Strafen
für die - _verschiedenen Fälschungen und Uebertre-
iungen der Nearbeitungevorschriflen verhängt, aber
die Bestimmungen dieses Gesetzes scheinen inzwi-
schen bei de» Produzenten wieder in Vergessenheit
geraten zu sein. Dieses Gesetz besteht aber nach
wie vor in voller Kraft und hat folgenden Wort-
laut:

In Abänderung und Ergänzung der be-
treffenden Gesetzes »Bestimmungen festzusetzen:
, 1) hinsichtlich des im Inner» desReichs und ins Ausland
zum Verkauf kommenden Flachses sind folgende Regeln zu
beachten (Art. 2—5); '

2) der Flachs darf keine Beimengungen von Abfällen
«der anderen fremden Bestandteilen enthalten und darf
nicht angefeuchtet sein zur künstlichen Vermehrung des Ge_»
Wichts;

8) die Flachsbündel («?««iu) dürfen nicht mehr als 20
Pfund wiegen und müssen nu8 Fasern von gleichartiger
Qualität und Bearbe tung bestehen;

4) die Bündel werden nach der Länge der Faser, ohn«
Kopf, zusammengestellt und werden nur mit einem Streck
am ersten Diittel umwunden, so daß die Enden der Faser
frei an beiden Seiten herabhängen und auch die Faser selbst;
_uhck Lösung des Bündels, besichtigt werden kann;

5) Die Stricke, mit denen die Bündel umwunden werden
müssen ebenfalls von Flachs sein.

Sämmtuche auf dcm Lande in unseren Pro-
vinzen verbreiteten Zeitungen werden gebeten
obige Hinweise zur Kenntnis ihrer Leser bringen
zu wallen.

— Ueber vernichtete, geraubte oder ver-
lorene ßproz. auf den Namen lautende Obli«
_gationen der Vauern-Agrarbanl sind, wie wir
in der Pet. Ztg. lesen, vom F nauznnnister die
_nachstchmhen Bestimmungen bestätigt worden
Wenn eine auf den Numen lautende Obligation
der Bauern-Ngrarbank innerhalb der Grenzen
Rußlands vernichtet, verloren oder geraubt worden
ist, so hat der Besitzer derselben dies der Zentral«
Verwaltung der Bauern - Agrarbank _anzuzeigen
wobei seine,Unterschrift notariell beglaubigt sein
muß. In der Anzeige muß u. a. auch die Zeit
und Nummer der Eintragung der Obligation in
das Buch der Bank, sowie Zeit und Ort der Ver-
nichtung oder des Verlustes angegeben sein, und
im Falle eines Raubes muß eine Beglaubigung
der Behörde darüber beigelegt werden, daß der
Raub zur Anzeige gebracht oder die Untersuchung
eingeleitet worden ist. Insertionskosten gehen zu
L"Nen _^es _Inhabers der O ligation und werden

bei _Nusfolgung des Duplikat» einkassiert. Wenn
ein Zertifikat im Auslande verloren, vernichtet
oder geraubt worden ist, so muß im Falle eines
Raubes die Beglaubigung der ausländisch:« Be-
hörde über die gemachte Anzeige oder eine einge-
leitete Untersuchung vom russischen Konsul bestä-
tigt sein. Eine Obligation, die im Laufe von 6
Monaten nach Erscheinen der ersten Publikation
nicht gefunden worden ist, wird für ungültig er-
klärt und es wird dem Besitzer ein Duplikat aus-
gefolgt.

— Holz. Im Her. lesen wir: Zum ersten
Male zeigt sich in diesem Jahre eine bedeutende
Nachfrage nach russischem Holz für die Bedürfnisse
der ausländischen Eisenbahnen

— Steinkohle. Die österreichischen und un°
aarischen Eisenbahnen unterhandeln mit den
Kohlenindustriellen des _Donezbassins wegen Lieferung
von 1 Mill. Pud Steinkohlen

— Eisenbahnwesen. Petersburg, 6. November,
Verfandreihenfalge für Getreide auf den Eisenbahnen
_Kirssanow — fehlt.

Neueste Post
Nevolutlsnschronlt, Ueberfälle und Morde

In Odessa kam es auf der Straße zwischen
Gelderpress_^rnund Polizisten, dieihnen einen Hinter-
halt gelegt hatten, zu einer heftigen Schieß.rei
bei der ein Schutzmann tätlich _verwendet, zwei der
Erpresser aber schwer verwundet wurden. In Je«
katerinasslam drückte eine D eputation der
Eisenbahnarbeiter in A,laß des Attentates auf
d n Chef der Werkstätten den Verwundeten ihr
Beileid aus. Die Werlstätten sind miede» eröffnet
worden. In Warschau wurde auf der Straße
in ter Nähe _einesSchneidcrladenseiueVombegemor>en
durch die eine Person verwundet wurde. In
Mitau gelang es der Polizei eine längst gesuchte
Terraristenbande aufzuheben. Bei der Verfolgung
wurden 2 Banditen getötet, 2 wurden verhütet.
In _Ielaterinaslam drangen in ein Fabrik«
tontor am Löhnungstage 3 Räuber, ermordeten
einen Landgendarmen und raubten 1600 Rudel.
In Kamno drangm 3 Bewaffnete in die Woh-
nung des Kaufmanns Setzer, um ihn zu berauben.
Die Polizei eröffnete aus dem Hinterhalte ein
Feuer auf sie, durch welches einer der Räuber ge-
tötet, die beiden anderen verwundet wurden. In
Aschab ad wurde ein Arbeiter in den Ei'en-
bahnmerlstätten ermordet. In Radom wurde ein
Landmächter ermordet.

Petersburg. Chamjalow. Mehrere Resi«
denzblätter wissen über eine lebhafte Ver-
stimmung _ChomiakowK zu berichten. Er
hat offen erklärt, daß er mit den ihm auf-
oktroyierten Kollegen im Präsidium kaum lange
zusammenarbeiten würde. Im Augenblick könne
er sich noch entschließen zurückzutreten. Er macht
kein Hehl aus seiner offenen Unzufriedenheit mit
mehreren _Leadern des Oktoberuerbandes, _dic auf
seine Wünsche leine Rücksicht nähmen, ihm Kol-
legen angehängt hätten, die ihm nicht paßten, und
ein Bündnis mit den Rechten abgeschlossen hätten
die sie jetzt an Händen und Füßen fesseln.

In den Couloir» der Duma wurde die Tatsache
viel besprachen, daß mährend der Verhandlung»-
pause Chomjakow und derKettenführer Miljutow
zusammen frühstückten und sich sehr lebhaft unter-
hielten.

Die Sslowa schreibt zu dieser Angelegenheit:
„Charakteristisch sind die Worte, die wir
persönlich von _Chamjlllow hörten.
Er hielt seine Wahl für gesichert durch d e
Stimmen der _Oktobristen und _Kadet en. Die Ver-
einbarung der OktabriNen mit der Recli_^en erscheint

ihm als ein ebensolcher Fehler, wie der der Ka-
detten bei der Wahl des Präsidiums in der 2.
Duma. Die Oktobristen waren damals empört
und tadelten scharf die Kadetten, trotzdem sind sie
selbst in den selben schweren Fehler verfallen. Das
ist unser _fchicksalschmeres Unglück. Der Adel
wiederholte z. B. in Moskau den Fehler des
Sem_stmokongrefses. Wir müssen arbeiten, um
erst ein Parlament zu werden, wir müssen d.ssen
Existenz sicherstellen und durch diese Institution
die Reformen ins Leben rufen, deren unser ge-
quältes Land so bedarf, wir müssen den neuen
Staatsbau ausbauen, der vom Kaiser verliehen ist;
ist es aber möglich solches zu erhoffen, wenn sich
im leitenden Organe der Duma (das Präsidium)
Persönlichkeiten befinden, die nichts anerkennen und
mit nichlS rechnen wallen.

Petersburg. Zu den Präsidiums-
wahlen in der Reichsduma schreibt da«
_Ottobristenblatt Golos Mostwy:
„Die Oktobristen halt n gedacht, in echt neltmän-
nischer Korrektheit denPosten eines Vizepräsidenten
einem kadettischen Kandidaten anzutragen. Man
hatte im Sinn, den Kandidaten nicht nach Wahl
der Kadetten selbst, sondern auf Grund einer
Uebereinlunft der Oktobristen und Kadetten fest-
zusetzen. Alle diese Voraussetzungen sind nicht ein-
get offen . . . ." Nachdem das _Oliobristenorgan
dann die Wahl _Meyendorffs gebilligt hat
äußert es sich zur Wahl des Fürsten
_Wolkonski (Russischer Voltsverband) wie folgt
„Man kann nur bedauern, daß die _Oktobrijien
sich als nicht stark genug erwiesen haben, um auf
den Posten eines Vizepräsidenten einen Mann zu
stellen, der nach seinen politischen Ueberzeugungen
ganz zu solch einem wichtigen und ehrenvollen
Posten geeignet ist. Vizepräsident der Reichsduma
muß zum mindesten ein Mann sein, der die Not-
wendigkeit des konstitutionellen Regimes nicht
leugnet. Fürst Wolkonski hat den Posten des
Vi_z epräsidenten in der gesetzgeberischen
Versammlung angenommen, deren Not-
wendigkeit er nicht anerkennt."

Sehr richtig. Daß diese Wahrheit vom
_GutschkowschenBlatte erkannt wird, läßt es
noch unklarer erscheinen, wie es in der Tuma
zu dem merlwürdigen Wahlergebnis gelcmmen
ist. Zum Schluß der Ausführungen heißt es
dann:

„Die Tatsache spricht beredt von einer Kraft-
probe der Rechten und ihrer maßlosen Hart«
näckigkeit, die das Konstitutionelle
Zentrum nötigt, über seine weitere
Taktik nachzudenken. Viele» was
bisher klar erschien, ist jetzt ganz
verwickelt geworden."

Petersburg. Die Legalisation des
Mohammedanischen Vereins ist vom
Senat abschlägig beschieden worden. In der
Behörde zur Legalifation von Vereinen hatte —
so lesen wir in der Russkoje Snamja — der Zweck
der Partei: „Vereinigung der Mohammedaner zur
Konsolidierung des konstitutionellen Regimes in
Rußland" Anstoß erregt. Vier Glieder der Be-
Hürde jedoch: der Gehilfe des Dirigierenden des
_Kameralhofes Wilrat, der Beamte zu besonderen
Aufträgen beim Minister des Innern Wessel, der
Prokuratorsgehilfe Stevanam und der Präsident
des St. Petersburger Gouvernements-Landschafts-
amtes Baron Möller-Sakomelsli, fanden, daß ja
in Rußland eine Beschränkung der Zarifchen Ge-
walt schon besteht und sich darin ausdrückt, daß
der Monarch die Gesetze, gegen den Willen der
Volksvertreter, nicht abändern kann und folglich
im Wunsch der Mohammedaner nichts Anstößiges
vo Händen ist. Der _Vorsitzende, der Stadthaupl-

mann, aber hatte erklärt, es gäbe in Rußland
leine Beschränkung der Zarischen Gewalt ; die
mohammedanische Partei könne daher nicht leg«,
lisiert werden. Der Senat schloß sich dieser An»
sicht an.

Moskau. Ein Zwischenfall mit tragt_,
komischem Beigeschmack trug sich, _^l
die Most. Dtlch. Ztg. berichtet, vergangenen
Sonntag im Kursker Bahnhof zu. Der _bekannte
Schriftsteller Leonid Andrejew traf im
Toilettenraum mit einem aus dem Süden ange-
reisten _Marineoffizier zusammen und ließ einige
abfällige Bemerkungen über ihn fallen. Der Wort-
wechsel spitzte sich schließlich zu, und als Andrejem
sich eines für den Träger der Marineuniform
wenig schmeichelhaften Ausdrucks bediente, sprang
der beleidigte Offizier hinzu und versetzte dem
Schriftsteller eine schallende Ohrfeige. Das Finale
dieses Vorfalls war der Austausch der V fiten-
karten, wobei sich herausstellte, daß beide Kollegen
auf schriftstellerischem Gebiete sind. Diese unver-
hoffte Entdeckung führte einen friedlichen Ausgleich
herbei, indem sich beide in den Büffettraum be-
gaben, wo bei einigen Flaschen Champagner die
Schärfe dcr Begegnung sich in eine mollige Stim-
mung auflöste.

Wilna. Verhaftung einer Redak.
tion. Die Polizei nahm am Sonnabend in der
Redaktion des _Iarganblattes „Hoffnung" eine
Revision vor, die ohne Unterbrechung 6 Stunden
mährte. Sämtliche _Redaktionspapiere wurden be-
schlagnahmt und 4 Redakteure verhaftet, darunter
A. Litwak, Tjumin, Frau Frumlin. DK „Hoff_,
nung ist infolgedessen nicht erschienen.

Paris, 18. Nov. Im Auswärtigen Amt ist
von dem aus Rom gemeldeten Plan einer Be-
gegnung Kaiser Wilhelms mit dem Präsidenten
_FMHres auf italienischem Gebiet nichts bekannt,
dagegen soll es nach dem Matin feststehen, daß
der Präsident tm nächsten Jahre außer den skan-
dinavischen Reichen auch Rußland besuchen wird.
Seine Reise nach England wird neuerdings nicht
als sicher, sondern nur als wahrscheinlichbezeichnet.

London, 17. November. _Hiesige Blätter be-
richten aus Rom: Einer aus glaubwürdigen
Q ellen stammenden Information zufolge soll einer
der Hauptbeweggründe des Königs Edward, den
deutschen Kaiser nach England einzuladen, der
gewesen stin. Unterhandlungen anzuknüpfen, damit
eine Begegnung des deutschen Kaisers mit dem
Pr sidenten Falliöres wahrscheinlich im April
nächsten Jahres in den italienischen Gewässern zu-
stande komme.

London, 18. Nov. Wie ein hiesiges Blatt aus
Tokio meldet, revoltierte auf der InselFor_«
mosa eine in japanischen Diensten stehende Kom-
pagnie chinesischer Soldaten. Letzter« ermordeten
63 Japaner, _Polizeibeamte und Zivilisten, dar«
unter mehrere Frauen und Kinder. Nach der Tat
entfloh n sie in eine unbewohnte Gegend.

Newyorl, 16. November. In der Harvard«
Universität in Cambridge (Massasuchetts) brach
gestern im großen _Festraum dieRednertribüne und
die anstoßende Plattform zusammen, kurz ehe Prä-
sident Rooseuelt dort'

_^
eintraf, um persönlich die

Amtseinführung des neuen Präsidenten der Univer-
sität vorzunehmen. Dabei stürzten fünfzigPersonen
von einer Höhe von etwa fünfzehn Fuß herab.
Die meisten von ihnen erlitten Verletzungen. Es
entstand eine große Panik unter den Anwesenden.
In diesem Augenblick traf Präsident Roosevelt ein;
sein Erscheinen erleichterte die Wiederherstellung
der Ordnung. Darauf ließ es sich der Präsident
angelegen sein, schleunigst für die _Fortschassung
undPflege der Verwundeten zu sorgen.

sFortsetzrmq aus Zeit! 9.)

Vlne freundliche, vollständigrenovierte

Vohnung
von 4 Zimmern, 3 _Tr,hoch, ist zu «er,
mieten _ll, Schlaßstr. 1,Ecke d. _Schlakpl,

'AM
slll 12 Pferd« mlt großen Magen,
_»_emlsen sin» _z« _vermteten _AlefMder_»
stl»h« Nr. 81. N«he«_3 daselbst im

Nu«au d» Rigaer _Naugesellschaft.

_!

All Jüngling
von c». 18I., der russ., lettisch u. auch
etwas deutsch spricht, sucht eine _Ttelle
in einer _Drogncnhandlung» Angebote
sind zu richten an N. Kümmels Buch-
handlung, Riga, unter Chiffre li. L,

2_orre5ponäent
für Deutfck,. Russisch, Englisch, Franz.
Maschinenschreiben und _Sienographie)
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
Vtell«. _Osserte» »üb N. _U. _A« 8267
emnf. die _Vrved. der 3liss. Rundschau.

Aeg. mobl. _Llilon _u. _LchlWni.
auf Wunsch 3 Zimmer, Badezim,, find
zu verm. _Nomanowstr. 18, Quart. 12.

Ml. Illnnler
zu vermieten _gr. _Newastr. 25, W. 12.

An hiW Mlitttes Zimmer
mit separatem Gingang lft zu vermieten

Gildstubenstraë 2, Qu. 4.

Gin _Neines Zimmer wird für 6 Rbl.
monatlich vermietet Marienstraße 4a
Quart.II,2 Treppen.

LmchirlM,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
z» »««nieten Eck« der g«. u. _tl

_Sunderstrahe Nr. 2.

GtckMüßt M. 8<
ist ein« seit mehreren Jahren bestehend«
Nä<le_«ei nebst Wohn. «. z» _ver«.

Näheres Sprenlftr. «0, im _Tomptoir.

iDSMc» _MIMY_!»
ff,_m _lIPDH»Äl» _HO»»,, _^üpßei, L_1> 3_X0_NSH,
_Lst! I'l_^ß'su. s82781

Eine firme Schneiderin
sofort fürs Haus gesucht. Zu «fr.
Nikolais«. 27/29, Qu, 6, zw. 11—12,

Eine tüchtige

LuzchnelÄmn,
die selbständig eine _Werkstube leiten _lann,
findet sofort bei gutem Gehalt dau-
ernd« _Ttellnng im _vnnl. oaur _ä_^_mes,

gr. Sünderstrasze Nr. 2.

Nur geübte lallleN' unä
Vlou5en-N3hterlnnen

können sich melden _Oant. p. ûS3,
Nr. Vündelstrab« 2.

Schülerinnen,
die das Nähen u. Anproben, wie auch
das Zuschneiden erlernen wolle«, können
sich «clden »r, SaiMr-he 8, Qu. 8.

_Dthelerlehlling
(Christ) kann sich meld«» bei

Apotheker U. Heft, _Wolinar.

An Vllllstubenlllbeiter
(_Veisetzer) ka-n sich sofort melden
_Petersb. Vorstadt. Mühlenstrah« Nr. S1,

in d?r Väckerel.

Witt _Lllsslttllll
«<t guten Empfehlungen »ird gesucht.
Offerten Znb _«. H. 8280 empfängt die

_Exr,«d. der Rig. Rundschau.

Sonnige Wohnung,
eine Treppe hoch, sehr praktisch eingeteilt,
von 5 Zimmern nebst Mädchenzimmer

ist in der 3l!,t»_strastt 61 mietfrei,

IweiZimmer,
unmöbl., zusammenhängend, mlt stp.
Hinging, «n der Trr. gelegen, Tonnen-
feite, I Ti. hoch, werden sofort ver-

mietet Romanowsrraßt 35, Q«. 3.

Zu mulieten.
1 _gr. Nudenlol«! «ii _? Hlnt«>>
_rlumen und Kelle», auch fül «in>
2af6 passenk. Aler»nd«»ftt. 10,>

s_«t« Muhlenstraße.

für _MnematogsIpy
gesucht cin »:. 3«<ll im 2°«""'"^"
Vt°dt oder «in gr, pnss. «otal, w«"

mlglich nn b« «all.. Wall« °b_. »" _°"
2anbsnað> 0ff«_rt«n ,ud ». ^> ,°_^.
empf. die Txptd. d« 3li_«. _Nundscha»

Lo3uM LlN6 tüolüigo kaufmännl8Llio lX_^_aft
lUr <lis 3oll»«t8<Knäißs I<eltu»_8

äe« Ilkulilläuiiisokeül "leils «iu_«3 _tooliniLedsn _ZursKUL, _ _̂eloiwi »ick «lob iM
V«_ill»u/ uuä VßrtrstimASn _tsobnizober _Artikel bWcbältizt. Da« _(_HsscMkt,
ist eine ?i!i_»_l6 im Lüäsn ll,i_»8«I_»nä» einer _^lt_>s«srLu

in
kewrsbui-x de-

8t,ebeiiä«ii ?iim_^ _Nlkasderlioli kür Le'vsrbei _iZt äer I_^il,oll_^s!8 ä«r Lelällißun_^tiii _TL_>d«t«tTsiäiAe8 _^_rdeiten _kuk 6runä von _lietsren_^sn u,
6sr üsnutni_« <l.

äeutsetwii unä _ru88i«et_>LN 8pr3,c:l>ß. Il,sH«!ct,ll,ut_«n _sollen Ziel» _«lltu'isil'lüti _uul«7
VeitüAiMS _sinss _Ourri_^ulum vitko vsuäsn u»t,6l _Okirlrsli. (?. !>_lr. 8282 _»u
_6i<> ^'xpsiäitior, äyr _Rir liunägolikw.

,,

All tüAiger Polierer
kann sich melden bei

G. Dan enbcrg, Juwelier, Mit»«.

ein _rischlergehilfe
wird verlangt Elifabethslraße Nr. 23,

in der Tischlerei,

M _j.Wer 3eMufet
mit guten Referenzen KälM Nch MtläeN bei

Otto 3ck>vasx.
_dsinl Niubzut' von _UHledonbou_«. — N_« >virä ksutüutk_^ s äsw
I_^udliellm _vislsllsi «,!« „Ualüdondon«" ang'sdnwn! _Kur <_li«
«_oktsn »II_^e2««m»oueu" in _Orissin»! . ZIs<:b»«t!!«bt,«!ii uns
_A_slbyiiI'sl_^_iusntbsntslu mit, äer dekÄNutsu ärsiseki_Feu 8otmtü'
mllllle (^lö) _«inä äis von <!sn ^«r_^teu ße_^en Hu _« t « _n ullä
2«>8vl!c«it «upkolllellen _N_»lü_«_tr»«t!)ouk<>n«!

_^I«a _bsiiu _Niulcaul:

_«

D

,
««

,
_K

.»!
-Uli»- Umlie

_rrol.Dr. _lilzer.

«»« >» 8_nollSN

> _MlNllßNl? 3 ümpf°
l«»Uttullu 2Nll8e!,l!l_!_ß

> _Ksa_^_ensekoner.
> _Oackenex.

_^W_^ 8k8w!!ui>_Feu
_»ul

1_°_ni«:«»t_2_y«»» in _k»'»_'»»
_^^^W M V»»2»»«n veräsii in llU»»««»t«!' _l«l« W

_^_H
^^^ llnzFsNlllrt. ^^^

> _^llklläzm_^_itzLli ?^ ls°1?
> Uzzclie-Llüileilllin unll änillrliuli-falisil!.

ein Ämmes
als _Nbstelgequart. für paarmal»«««'«'
gesucht. Off. mit Äed. «ud ll- _».»_-«'

empf. d. Lrped. d. ««^ Rdsch- _^.

Eine elegante Wohnung
von 8 gim. mit Mädchen» u. Nlldezim.,
_Warmwasjerheiz., _Natercl., if» sof. zu
vcr«. _Kirchenftr.36, Näk,. b. Dmainil,

Gute _Kausschneillerin,
die alle häuslichen Näharbeiten über-
nimmt, sucht Vefckäftignng. Matthgi-

straße Nr. 94,I.

ArZt
für das Kirchspiel Dahlen gesucht.
Fixum circa 9_»_0 Rbl. Näheres durch
_Unntk?»' 3». ««!,««. Keifllü «er _Niaa.



Washington, 18. Nov. Die United Preß
Afsociatian meldet, gestützt auf eine hochgestellte
autorisierte Persönlichkeit , daß _Roosevelt nicht
wied_er kandidieren werde. Er verzichte auf seine
Wiederwahl und ziehe es vor, sich ins Privatleben
zurückzuziehen. Roosevelt ersucht seine Freunde,
leine Stimmung für seine Wiederwahl zu machen.

Telegramme
Privatdepeschen der .._Rigaschen Rundschan."

_«. Petersburg, 7. November. Die Antwort-
adresse der Duma wird in den Fraktionen eifrig
beraten. Der Entwurf der Oktobristen findet weder
bei den Rechten noch bei den Kadetten Beifall.
Die Reihten wünschen in der Adresse eine Be-
tonung der uneingeschränkten Selbstherrschaft zu
finden, d_.'e Kadetten dagegen eine Markierung des
konstitutionellen Prinzips. Eine Einigung wird
schwer _zil erzielen sein. Peinliche Zwischenfälle
bei Beratung der Adresse in der Plenarversamm-
lung sind Möglich.

Es zirkuliert das Gerücht, der Ministerpräsident
Stolypin solle den Grafentitel erhalten.

Purischkeimtsch soll aus der Fraktion der Rechten
austreten, weil er das Zusammengehen der Rechten
mit den _Oktobristen für verderblich hält.

St. _Petersburger Telegraphen Agentnr.
_Mgaer Zweigbnreau.

Petersburg, ?. Nov. Ueber die Stadt Nowo-
tscherkask ist für die Dauer eines Jahres der
verstärkte Schutz verhängt worden. Der außer-
ordentliche Schutz ist im Motowilichinsker Fabrik-
Rayon auf weitere 6 Monate verlängert worden.
Der verslärkte Schutz ist verlängert worden: für
die Gouvernements Kursk und Pensa bis zum
4. November 1908, für die Gouvernements
_Minussinsk und _Ienisseisl bis zum 22. November
1908.

Petersburg, 6. November. Die Gerichtsver-
handlung im Prozeß wegen des Wiborger Aufrufes
ist auf den 12. Dezember anberaumt worden. '

Petersburg. 6. November. Auf der Sitzung
des Bureaus der _Zentrumsgruppe des Reichsrats
wurde zum Vorsitzenden des Bureaus Staats-
sekretär Iermolow, und zum Gehilfen des Vor-
sitzenden Krassawsly gewählt.

Die Kanzlei des Oberkriegsgerichts gibt bekannt
daß die Verhandlung der Angelegenheit Stössels
_Focks, Smirnows und Reiß am 27. _November
beginnt.

Petersburg, 6. November. Laut Verfügung
des Heiligen Dirigierenden Synods wird der Sei-
ner Eminenz dem Finnländischen Erzbischof Ser-
gius zur Zuzählung der Brüderschaft des War-
laamschen Klosters zur Disposition gestellte Archi«
mandrit Michail seiner Mönchesmürde entkleidet
und aus dem geistlichen Stande ausgeschlossen.

Im Handelsministerium ist unter Beteiligung vonNaphta-
Industriellen eine Konferenz gebildet worden, die da sP_«jekt
der siegeln für die Untersuchung, den _Transport, die Auf-
bewahiung und den Verlauf von Mineralölen, _Naphta
_Nnphtaresten und der Produktion von _Naphta prüfen soll.

Das Glied des Unterrichtsministeriums Spesch-
kom wird zur Untersuchung der Ursachen der im

_Tomskschen technologischen Institut stattgehabten
Unordnungen, des näheren Sachverhalts bei der
Beraubung desselben Instituts und zur Revision
der Lehranstatten des Westsibirischen Lehrbezirk-z
abkommandiert.

_^ Kiew, 6. November. Im Zusammenhang mit
der unerlaubten Sschodka und dem Versuch die
Vorlesungen zu stören, hat der Professorenrat den
Beschluß gefaßt, die Universität bis zum
12. November zu schließen.

Kasan,,6. Nav. Die philosophische Fakultät

der Universität habe es jür möglich befunden

Personen die keine Zeugnisse über Kenntnis der

griechischen Sprache besitzen, aufzunehmen, jedoch
mit der Verpflichtung, daß sie die Vorlesungen der
grichischen Sprache für Anhänger hören.

Die Gesamtzahl der Studenten der, Universität
Kasan beträgt inklusive 319 freie Zuhörer 2573
Mann, die der Professors 65. Vakant sind 25
Katheder.

Wernyj, 6. November. Die ganze am linken
Ufer des Naryn liegende Gegend bis zur Grenze
von _Ferghcma und China ist als durch die
Lungenpest verseucht erklärt und von Militär-
posten zerniert worden. In den ärztlichen Bcobach-
tungspunkten ist eine lOtägige _Beobachlungss 'risi
eingeführt worden

Tiflis, 6. November. Auf der 104. Werst
der Karsker Linie hat ein Felssturz stattgefunden
wodurch das Geleise beschädigt und versperrt ist.

Tsmst, 6. November. Durch eine neue Ver-
fügung des Professorenlonseils ist das Techno-
logische Institut bis zum 9. November ge-
schlossen worden.

Wladiwostok. 6. November. Der Kriegs-
minister der Vereinigten Staaten Taf t reiste um
2 Uhr nachmittags nach Irkutsk ab.

Berlin, 1». Nov. Der deutsche Bundesrat
billigte den Bericht der Kommission bezüglich des
_Gesetzesprojektes über die Verbände.

Wien, 19. Nov. Der König von Griechenland
ist aus Paris hier eingetroffen.

Iwuiden (Niederland), 19. November. Auf
der hiesigen Reede ist die Yacht „_Hohenzollern"
mit der deutschen Kaiserin an Bord eingetroffen.

Paris, 19. November. Bei dem Wettbewerb
um den Pokal für Erfolge in der Luftschiffahrt
durchflog Farman nach mehreren mißlungenen
Versuchen 1500 Meter, berührte jedoch dreimal
die Erde.

Paris, 19. November. (Eigenbericht). Wie
dem „Petit Parisien" aus Bukarest und dem
«Echo de Paris" aus Konstantinopel gedraltet
wird, kursieren daselbst Gerüchte, daß der deutsche
Botschafter in Konstantinopel Baron Marschall von
Niederstem nach Paris versetzt und zu seinem

Nachfolger der deutsche Minister in Bukarest von
N'derlen-Wächter ernannt werden wird.

_Pans, 6. (19.) Nov. General Drude tele-
«_rapWrt , daß die aus Anhängern des Asis be-
Iteyende Abteilung _Bagdadis die vom Stamme
der Zyaida (33 Kilometer nordöstlich von Casa-
blania) bewohnte Gegend erreicht habe. Die dieser
Abteilung folgende Verstärkung unter derFührung
Abdul _Malekas ist wie verlautet in _Busnila (?)
eingetroffen. Die Abteilung Muley Raschids be-
findet sich «och in Sidigiß.

Paris, 19. November. Drei Vizepräsidenten
der linken radikalen Gruppe wandten sich an
_Sarrien mit der Bitte, seine Demission vom Amt
des Präsidenten zurückzuziehn. _Sarrien blieb bei
seinem Beschluß.

Brest, 19. Nov. Admiral _Eberhardt gab auf
dem _Panzersch ff« „Zesarewitsch" ein Frühstück, an
dem die gesamte örtliche _Marineadmimstration
teilnahm. Der Admiral brachte auf den Präsi-
denten _FaMres und die französisch: Flotte einen
Toast aus. Der französische Admiral erhob seinen
Pokal auf die Gesundheit Seiner Majestät des
Kaisers und auf die erlauchte Kaiserliche Familie
und auf die russische Flotte.

London, 19. November. Der _Gesundheitszu'
stand des erkrankten Premierministers Campbell«
Bannerman kann als befriedigend angesehen
werden.

Konstantinopel, 19. Nov. Infolge zweier
Choleraerkrantungen unter den Mekka-Wallfahrern
hat unter dem Vorsitz von Tewfik-Pascha eine
Sitzung des Sanitäisrats stattgej_'unden.

Konstantinopel, 6. (19.) Noo. Offiziell wird
bekannt gegeben, daß das Ausfuhrverbot für
Gerste, sich auf die ganze Türkei erstreckt, und
daß die bis zum 13. Februar 1908 erteilte Er-
laubnis der zollfreien Einfuhr von Weizen sich
nicht nur auf Konstantinupel, sondern auch auf
die _Vilajets _Adrianopol und _Trapezunt erstreckt.

Tokio, 19. November. (Eigenuericht.) Anläßlich
der russisch-japanischen Verträge bringt die russo«
phobe Zeitung Nippon einen sympathischen Leit-
artikel. Sie sagt u. a.: Seit der Zeit des Boxer-
aufstandes sind zwischen Rußland und Japan Haß
und feindliche Bez ehungen entstanden, die mit dem
Kriege endeten. Obgleich alle über den Ports-
mouther Vertrag froh waren, blieb dennoch bei
den beiden Völkern ein dumpfes Gefühl fernerer
Gefahr zurück. Es entstand die Theorie, als sei
der Portsmouther Vertrag nur ein Waffenstillstand,
nach dem Rußland Sieger werden müsse. Allein
die rus iische Regierung hat sich nicht an diese Theorie
gehalten, sondern eine Politik geführt, in voller
Uebereinstimmung mit dem abgeschlossenen Ver-
trage und in strenger Erfüllung aller auf
sich genommenen Verpflichtungen. Die Unter-
handlungen bezüglich des Handels- und des
FischereivertrageZ sind be_._derseits mit dem besten
Bestreben geführt worden. Der Abschluß des
englisch-russischen Vertrages ist jür die Japaner
ein Gegenstand besonderer Freude gewesen. Das
Gerede über den Waffenstillstand ist verstummt.
Alle halten den Portömouther Vertrag für einen
volln, w rklichcn _Friedenstrakiat. Wenn die japa-
nischen Politiker den neuen Kurs der russischen
Politik verstehen wrden, so muß auch die japanische
Politik in Zukunft sich gle chfalls einem völligen
Wandel unterziehen.

Kalkutta, 13. November. Untcr den Ange-
stellten der Ostasiatischen Eisenbahn ist ein ernster
Streik ausgebrochen. Die Warenbeförderung wird
erschwert. Man befürchtet, daß das Beladen der
Schiffe stocken wird.

_Neggio di Calabria, 19. November. Am
18. November um 2 Uhr 20 Minuten Nachmit-
tags war ein starkes Erobeden zu verspüren. In
Bianca, Brancaleone, Ferruzano und den umlie-
genden Dörfern kampierten die Bewohner unge-
achtet des schlechten Wetters unter freiem Himmel.
Um 3 Uhr wurde eine neue, weniger heftige
Vadenschwankung verspürt.

Peking, 19. November. Die Japaner gehen
bei der Legung der Telegraphenleitung in der
Mandschurei von politischen Erwägungen aus und
nehmen Telegramme nach allen Weltgegenden nach
einem in Japan festgesetzten Tarif auf. China
hat erfolglos Protest eingelegt. Zwischen China
und Japan finden bezüglich des Eisenbahntele-
graphen in der südlichen Mandschurei Unterhand-
lungen statt. Die Frage bezüglich des Telegraphen
in der nördlichen Mandschurei ist zwischen Rußland
und China geregelt worden.

Washington, 19. Nov. Die 2pZt. Panama»
kanal-Bons werden in einer Frist von 30 Jahren
getilgt und können zur Sicherstellung der von den
_Nationalbanken zu emittierenden Banknoten dienen.
Außerdem beabsichtigt man 3pZt. Schuldscheine
zum »l ?»ri Kurse zu emittieren, deren Tilgung
am 20. (7.) Nov. 1908 beginnt.

Die von Cortelyou getroffenen Maßnahmen
finden den vollen Beifall Rooseuelts, der in einem
Briefe an Cortelyau erklärt, einflußreicheKongreß-
Mitglieder suchten Maßnahmen zur Sicherstellung
des Geldumlaufes ausfindig zu machen. Das
Projekt wird bald nach Eröffnung des Kongresses
Gesetz werden.

Washington, 19. November. Den mexikani-
schen Kriegsschiffen ist das Recht zugestanden
morden, nach eigenem Wunsch in den amerikanischen
Gewässern Kohlen einzunehmen. Hierfür hat die
Regierung von Mexiko den nordamerikanischen
Vereinigten Staaten gestattet, ihre Kohlenschiffe in
der Bucht St. Magdalena zu halten, wo sich im
Frühjahr die amerikanische Flotte sammeln wird.
Die Frage der Vereinigten Staaten, ob die ameri-
kanischen Schiffe während ihres Aufenthalts in d«
Bucht die Hand-Feuergeschütze gebrauchen dürfen
hat bei der Regierung von Mexiko keinen Beifall
gefunden. Die Vereinigten Staaten bestehen nicht
auf der Entscheidung dieser Frage.

Cholera.
Die Agentur meldet für 2 NerichtZtage 30 Erkrankungen

und 11 Todesfälle aus _Akolinsk, Kursk. Minsk, Kiew, dem
Dongebiet, _Tscheljabinsk, _Orenbuig und Pens». In Kiew
verbleiben an Kranken 80 _Perwuen.

Vermischtes
— Gin Landftreicherlongreß. In Cumber-

land im Staate Maryland findet gegennartig einer
der merkwürdigsten Kongresse für — Armenpflege
statt, den die Vereinigten Staaten je gesehen. In
den Außenbezirken der Stadt versammeln sich Ab-
gesandte der über das ganze Land verzweigten
ohne Statuten und offizielle Anerkennung in festem
Zusammenhang bestehenden „Brüderschaft
der Tramps". Die Beratungen gelten vor
all.m der Vereinbarung eines neuen Systems, die
Häuser zu „zinken" (mit Geheimzeichen zu ver-
sehen), deren Bewohner sich als wohltätigen Sinnes
bewährt Hab n. Die sonderbaren Kongreßteilnehmer
sind mit Geld reichlich versehen, und der Wyisky-
umsatz steigt. Die _Vewuhnerschaft ist von dem
Zusammenströmen so zweifelhafter Elemente wenig
_eraaut, doch ist die Ruhe bisher nicht gestört
worden.

Vom Vückertisch.
— Die Memoiren des Komponisten _Nobert

von _Hornstein. die bei ihrer ersten Veröffentlichung in den
Süddeutschen Monatsheften so lebhaften An_?_la g gefunden
haben und auch von uns zitiert wurden, erscheinen dem«
nächst im Verlag der genannten Zeitschrift (Süddeutsche
Monatshefte _G. m, b. H., München) als Buch.

Angekommene Schi/_fs.
2031 Deutsch. D. „Latona", Teigeier, von _Aarhus mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
2032 Russ. D. „Nasa", Röhrig, von _Pernau mit Stück-

gut an P. _Bornholdt u. Co.
2033 Deutsch, D. „Sirius", Duis, van Hamburg mit

Stückgut an tzelmsiing u. Grimm.
2034 Dan. D. „Nardboen", Sonne, von Harburg mit

Ballast an P. _Bornholdt u. Ko.
2033 Dan. D. „Adolph Andersen", Schubert, von Ant-

werpen mit Stückgut an P, Bornhold' u. Ko.
2)36 Engl, D. „_Penelope", Roß, von Leith mit Heringen,

und Kohlen an U. _Wirckau und tzelmsing _K Grimm.
2037 Engt. D. „Novo", Nagel, von tzull mit Gütern u.

Kohlen an tz. tz. M. Karlile u,Helmsiing u. Grimm.
2038 Deutsch. D. „Triton", Langhaus, von Hamburg mit

Stückgut nn tzelmsiing u. Grimm.
2039 Russ. D. „_Vonstantin", Sillin, von Petersburg mit

Stückgut an Rig. DllMpfsch. °Ges.
2049 Russ. N. „General _Gurko", Pukne, von Vlyth mit

Kohlen anI. C. Jessen und Gebr. Seeberg.
Wind: SSO. Wassertief« : _Seegatt uno _Hafeniamin 238"
_Exporthafen und Alt - Mühlgraben 22_',8" Neu ' Mühl.
Llaben 21'8", Stadt 20V".

Ausgegangene Schiffe.
1880 D. „_Otago", Peterson, m. Holz n. _Grimsbn.
1991 D. „Electra", Behrens, m. Holz u. Elsfleth.
1992 D. „C.A.Bade", EhlerZ, mit Stückgut nach Hamburg.
1983 D. „Ariel", Tomte, m. Stückgut n. Gent.
1894 D. „Michail Lund", _Kaemmerling, mit Hol; und

Stückgut nach London.
1095 D. „Sara", _Ionsen, m. Stückg. n. Gent.

Wetterprognose für den 8. November.
j_^Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburg

Kalt und trocken.

Wechsellurse der Rigaer Börse vom
7. November 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 1U0 R.«Mt.: 45,6_^l Br. 45,88 G.
London 3 M. ä. pr. 10 Pf.St.: 93,8) Vl. 93,30 G.
Paris 3 M. 6. _pr. 100 Francs: 37,43 Br. 37,_23 G.
Berlin Checks 46,53 Br. 46.98 O.
London „ 95,75 Br. 95,25 <5!.
Paris „ 37,68 Br. 37,68 G.

Bankdiskonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/a London 7°/_i
Brüssel 6°/a Paris 4°'°
Berlin 7_'/2°/° Wien 6°/°

St. Petersburg 7i/2—8_^°/°*)
Rigaer _Komptoir der _Reichsbank _Vi/g—8'/2>*
Riga« _Stadtdiskontobant '^—81/2
Rigaer Börsenbanl 7—8'/2
Rigaer Kommerzbank 7—8_l/2°/a
Russ. Bank f. ausw. Handel 7—8^/2
Nordisch« Bank 7-8«/»
2. Rigaer Gesellschaft 7-8'/«
3. Riga« Gesellschaft 8—9V2 °/°

* Für 3°, _resp. a.,M_»natZwechsel.

St. Petersburger Boris.

lfflllat. _^lne ?_ivilrechtlich« ÄerltttülntilNhl
Vete««b»«g. Mittwoch, 7.November. 1U_5_« 10 Min.

Wechsel-KurZ London _Eheck. 95,70—67»/2
, Berlin 46.53

Paris 37.80
Neue Anleihe von 1906 88»/^
_<l«,. _Staatsrent« 71'/«
_I. Prämienanleihe,>»»_"'_» » 264«/,
_Melklos« 226
3>«_ssi<che Vanl für «u««. _Htndel 320
Et. _Peterib. Intern. Han»«lj5. 660
_Kolcmna _Maschinenfabril ....» 176
Russisch. _Baltisch« _Nagzsnftbrit 850
Phönix 172
N>°L«,««fab«il _„Dwigatel" _^
3>onez_»Iurj««t« »>,» 84

2«ndenz: Vgl. _Agenturbullttin.
Schlußturse. Gem.

lnn«« Prämienanleihe 372
U. . . 2S4_'/z
Adelsws« 225»/,
Rusjenbanl 320
_Kvmmerzbllnk »>»> —

St. Petersburger TeIegraphen«Ugentur.
_Riaaer Zweigbureau.
Petersburg, Mittwoch, ?. 3k»,eu,b,r.

Nert. Ge«.
_Wechselkurs n. London 3 N. ....— —

Börsen-Diskont 8—9°/«
4 _ptoz. _Etaaikrente — 71'/«
b, _RtichZschatzschelne «on _IWt , . . 09'/, —
4!/z„ Slalltsanleiüe von 1905. , . — 92»/^
5, innere Anleihe 1905 . . . . — _gi»/
5, Neue russische Anleihe l90> . . — 88»/»

„ Nilopol-Mariupol —, Donez_»Iuriew!a 84*,
Tendenz: Allgemeine Tendenz wenig tätig; Fonds

zum Beginn fest, zum Schluß flau; Dimde _denmerte nach
einem behaupteten Negimi zum Schluß schwächer_; Lose still

_' Kleine Abschlüsse. _*' Käufer.
Berlin, 19. 6,, November. _Ta_>,3

,, ,, „

4_, Pfandbrief« der Ndel3.Agl«b,nl . — _«sV»*
5,1. innere Prämienanleihe v»_n 1364 37s 272"°
5, II., _. 18_Is 268V2 264°/4*
5, Ptämienpf»ndbrlefe l>. Adels-Ag««». 230 226
3'/«» Pfandbriefen« Ad«l3'Agrarb.I—IV. — 65'/«*
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vermischtes.
— Aphorismen. Von Otto Weiß (Kon-

stanz) gehen der Franks. Zeitung folgende Apho-
rismen zu:

Was wären in dieser Welt die Starken —
ohne Unterstützung der Schwachen?

So sind viele: den Glücklichen hassen sie
und den Unglücklichen verachten sie.

Nne Menge von Gebildeten legt mehr Wort
darauf, denNamen berühmter ausländischer Schrift
stell« richtig auszusprechen — als deren Werke
kennen zu lernen.

In einem Gespräch über dieEhe meinte jemand
„DaH Uebel liegt keineswegs darin, daß man ver-
heiratet ist — sondern darin, daß man es tag«
lick ist.

— Wie Gold auf Reifen geschickt wird.
Aus London schreibt man der Franks. Ztg.
Wenn die Zeitungen in ihrem Börsenteil über
Angebot und Nachfrage und über Export und
Import van Gold berichten, so haben die Leser
wohl im _allgemeinen den Begriff, daß es sich um
ein besonderH wertvolles Gut handelt, aber nur
wenige machen sich darüber Gedanken, wie dieses
kostbare Produkt eigentlich van einem Lande in ein
anderes gelangt. Als jedoch neulich Gold im
Werte von 2 Millionen Pfund Sterling (40
Millionen Mark) von der Bank von Eng-
land nach Amerika verschifft wurde, da erregte
die Transaktion des ungeheuren Betrages wegen
— es ist eine der'größten Goldsendungen, die je
das Land verlassen haben —, doch allgemeines
Interesse. Gold, obwohl von den Nationalöko-
nomen als „Ware" betrachtet, erfährt eine Be-
handlung, die von der aller anderen Exportartikel
sehr abweicht. Wie ein König mit Sicherheitsbe-
wachung umgeben, reist es; nicht einen Moment
t,mrd es aus den Augen gelassen von dem Augen-
blick, wo es die Bank verläßt, bis es sich am Be-
stimmungsort befindet. Die zwei Millionen Pfund
Sterling, teils gemünztes Gold, teils in Barren
20 Tons an Gewicht wurden von sechs bewaffneten
_Kunstablern in Zivil begleitet. Diese waren der
_Elsenbahngefellschaft London and South Western
Rllilmay, die den Transport bis Liverpool be-
sorgte, vom Polizeipräsidium gegen entsprechendes
Entgelt zugeteilt worden, während für den weiteren
Transport die Schiffsgesellschaft _rerantmortlich
wm'_< Das war die Cunard-Linie, deren Riesen-
Schnelldampfer „Lusitania" die kostbare Last an-
vertraut wurde. In unscheinbaren Kistchen, unge-
fähr 18 Zoll im Quadrat, stand das Gold in
eine» besonderen Schiffsraum, Tag und Nacht
van Sicherheitsbeamten im Auge behalten. Na-
türlich war es auch gegen Verlust durch Schiffs«
Unfall versichert morden, und zwar betrug der
Versicherungsatz bei der 2 Millionen-Sen-

dung sieben Shilling und 6 Pence für je 100
Pfund Sterling, so daß sich die Versicherungs-
summe auf 150,000 M. belief. Zu diesen Un-
kosten gesellte sich noch der Verlust, der durch den
Ausfall an Zinsen und durch Schwitzen des
Goldes auf dem Transport entstand. Es ist be-
kannt, daß selbst die festeste Packung ein gewisses
Ausschwitzen des Goldes nicht zu verhindern ver-
mag, und der Verlust, der auf diese Weise
entsteht, beläuft sich alljährlich auf eine ganz
bedeutende Summe.

— Nochmals das Thema „_Amerilanische
Studenten als Lohnarbeiter". Aus Columbia
(Vereinigte Staaten) schreibt ein Leser der Frkf.
Ztg.; Ich las mit Interesse die (auch von uns
wiedergegeben««) Ausführungen über „Studenten
als Lohnarbeiter". Aehnliche Verhältnisse finde ich
auch an der hiesigen Universität _>,or. Man erzählt
es sich oft in Deutsch and als außero_._denlliches
Ereignis, wenn irgend ein amerikanischer Kellner
oder Barbiergehilfe nach glücklich bestandenem
Examen nunmehr Professor an der oder jener
Universität ist. Das ist aber hier gar kein Aus-
nahmefall. Hier ist der Student mit dcm Neben-
beruf eines Taglöhners die Regel. Meine Mahl-
zeilen werden von Studenten aufgetragen, die
Wäsche wird von Studenten abgeholt, die Zei-
tungen werden fast durchweg van Studenten ins
Haus gebracht; viel: Studenten sind Maschinen-
schreibet. In der landwirtschaftlichen Abteilung der
hiesigen Hochschule sind manche, die einen kleinen
Garten besorgen oder auch die wenig reizvolle
Stelle eines Stallknechts versehen. Geld „machen"
ist der Ehrgeiz und Stolz der Studenten, und ein
besonderes Bureau der stärksten hiesigen Studen-
tenvereinigung vermittelt Stellen für dauernde
und Gelegenheitsarbeit. Es ist beachtenswert, daß
es nicht nur die armen Studenten sind, die sich
auf diese Weise „den Weg durchs College durch-
arbeiten"; vielfach sind es die Söhne begüterter
Farmer, aber auch Angehörige wohlhabender Fa-
milien aus der Großstadt. Ich fragte einmal den
Sohn eines Arztes aus der Kansas City, warum
er das öde Geschäft eines Stallknechts verrichte
da er dessen dach gewiß nicht bedürfe, worauf er
mir erwiderte: gewiß bedürfe er dessen nicht, aber
er sei nun 21 Jahre alt, und da betrachte er es
als seine Pflicht, seine Ausgaben selbst zu ver-
dienen. Einen gesellschaftlichen Nachteil hat diese
Beschäftigung im allgemeinen nicht zur Folge. Im
allgemeinen; es gibt Ausnahmen, besonders in
den „höheren" Schichten der _„_tratsrnitiez", aber
das sind _»tools" (Narren) in den Augen des un-
verfälschtenAmerikaners. Man w_'rd wähl im vor-
aus vermuten, daß das Studium durch diese
Nebenarbeit leiden muß, und das ist auch durchaus
der Fall, trotz rühmlicher Ausnahmen. Der Stu-
dent lernt gewissenhaft seine Aufgaben für den
nächsten Tag; damit glaubt er aber dann seinen
Verpflichtungenfür das Studium genüge geleistet
zu haben. Daher gehen seine Kenntnisse vielfach

nicht über das hinaus, was ihm der Lehrer gesagt
hat. Was dabei herauskommen muß, zeigt folgen-
des Beispiel: In einer Mittelschule, die ungefähr
einer deutschen Prima entsprechen sollte — doch
sind die Schüler vielfach 20 bis 25 Jahre alt —
stellte ich einst die schwierige Frage, wer oder was
_Bismarck sei. Zuerst tiefes Schweigen; sch ließlich
kamen Vorschläge: ein dänischer General des 17.
Jahrhunderts, oder jener deutsche Kaiser, der
Deutschland neu vereinigt hat; ein dritter meinte
gar, er sei ein berühmter deutscher General ge-
wesen. Daß ich mit diesen Antworten nicht zu-
frieden war, p quierte meine Schüler, und ein
ganz Schlauer stellte nun, um mich in Verlegen-
heit zu bringen, die schwierige Gegenfrage: ,Lut
_wda _is _Oarris _Nation?« und nun war ich der
Blamierte. (Carrie Nation ist eine wülende Ver-
fechterin der Allohal-Prohibition-Bewegung, die
sich durch ihre Extravaganzen hier ron Zeit zu
Zeit bemerkbar macht, aber nicht mehr ernst ge-
nommen wird.)

— Gefiederte Passagiere. Man schreibt aus
Liverpool: Es ist sehr interessant zu sehen, welche
Anstrengungen die e.nzelnen atlantischen Dampfer-
gefellschaften machen, um sich gut bezahlte Spezial-
frachten zu sichern, und welch originelle Wege sie
zu _diesem Zwecke einschlagen. Die White Star
Linie z. B. hat durch Familienverbindungen beson,
dere Beziehungen zu Narmich, der Hauptstadt von
Norfolk. Die Norfolk _Broads und Marschen sind
wegen ihres Vogelreichtums berühmt. Jeder dritte
Einwohner der _Grafschaft ist Vogelzüchter, Bälge-
stopfer oder Vage.maler; jedermann ist Vogeljiiger
In Norwich _Castle findet man mahl die großar-
tigste Vogelsammlung der Welt. Der Grafschafts-
rat läßt sie mit großen Kosten konservieren und
wissenschaftlich bearbeiten. Norwich ist auch im
Hauptstadt der englischen _Kanarienzucht. Und Ka»
narim sind der neue Exportartikel nach den Ver-
einigten Staaten, woraus die White Star ein
Spez algeschält macht. Die Vögel werden in
Amerika ausgezeichnet bezahlt. Die Reederei hat
eigens einen großen Raum in der Nähe des Ma-
schinenschachts ihrer älteren Dampfer für diePflege
der Vögel einrichten lassen und hält einen vom
Tierarzt geschulten Wärter zu ihrer dauernden Be-
sorgung an Bard. Man kann derartige Vor-
kehrungen verstehen, wenn man hört, oaß nicht
selten mit e nem Schiffe 3000 _Kanarien über den
Ozean gehen und daß für November und Dezem-
ber die Zahl der gefiedertenWhite Star-Passagiere
auf 25,000 geschätzt wird.

— Wirkung des Oefchützdonners auf Nebel.
Aus London wird berichtet: Der Empfang des
Deutschen Kaisers inPortsmouth hat gezeigt, daß selbst
der dichte Nebel des englischen Kanals sich vor
Geschützdonner zerteilt. Als die „Hohen,_ollern"
bei Leichterwerden des Nebels sich dem Hafenein-
gange näherte, rallte plötzlich wieder eine schwere
_Nebelmasse über das Wasser. In diesem Augen»
blicke begann die englische Flotte ihr _Salutschichen,

—. > ,»> .. „..»

mit dem bemerkenswerten Erfolge, daß sich der
Nebel bis auf eine Meile Entfernung fast
vollständig lichtete, während er außerhalb
dieser lichten Stelle ebenso dicht blieb wie znnor.

Roman-Feuilleton
der «Riaaschen Rundschau".

3?)
_Das Leben ist unser!

ROMllN von E. Kihling-Valentin.

Vielleicht zum erstenmal in seinem Leben trat
in Goltz das eigene Wünschen in den Hintergrund;
er errang in diesem Augenblick den größten Selbst-
sieg, indem er erkannte, daß Ruth mit jenem an-
deren, der sie ihm geraubt, dem er bis jetzt
gehaßt _hntte als einen Feind, glücklicher werden
müsse, als mit ihm. Mit ungeheurer Selbstüber-
windung kämpfte er seinen Schmerz nieder, wort-
los trat er an sie heran und küßte ihre Hand.

Iu Ruths schönen Augen schimmerte es feucht;
seine innere Bewegung war so stark, daß siealle
Vorgänge wie aus einem Spiegel von seinem Ge-
sichte abgelesen hatte.

„Dies war der Engel," sagte sie halblaut
„der lautlos und unsichtbar neben allen Schmer-
zen und Leiden einherschmebt. Sie haben sein
dunkles Schleiertuch herabgezogen und seine Glorie
umleuchtet Sie nun, a Goltz, wie glücklich machen
Sie mich durch diesen Augenblick! Wachsen Sie
weiter und denken Sie meiner in Vergebung!"

Dem Manne dünkte dies der Moment, der sein
ganzes bisheriges Leben in eine andere Bahn
lenken sollte.'.

Als er verschwunden war, faltete sie die Hände
und lehnte sich meinend an die Brust ihrer Barbara.

Siegreich, strahlend stieg die Sonne immer höher
empor. Himmel und Erde schienen sich einen auf-
flammenden Iubelgruß zuzusenden.

ül -I-

Wenige Tage später öffnete sich eines Morgens
das Eckfenster im Edenhotel zu Nervi. Ein Mann
blieb in düsterem Sinnen vor dem Anblick von
Land und Meer, das so festlich da unten lag,
stehen. Es war _Wilna.

Wie schön war diese Welt und welche Qualen
barg sie in sich!

Die Gärten hatten ihren vollsten Blütenschmuck
angetan, aus dem dunklen Grün der Orangen und
Palmen schimmerten in eincr Fülle von Farben
auch hier die Rosen hervor, jenseits der Straße
leuchtete und glühte es wie Purpur — dort standen
die Kamelienbüsche über und über bedeckt mit
herrlichsten Blüten. Und hinter der Küste endlos
so weit das Auge reichte, erstreckte sich das in
seiner Klarheit wie _saphirblaues Glas aussehende
Meer.

Wilna nahm seinen Hut und begab sich nach
der mit Recht so berühmten staubfreien Strand-
promenade, die besonders gegen Norden noch
durch hohe Gartenmauern geschützt ist. Die alte
graue Mauer war vor einigen Jahren durch ein
eisernes Geländer ersetzt worden und statt der

schmierigeren Zugänge führten bequeme Stufen zu
den Felsen hinauf, die längs des Strandes aus
dem Meere hervorragen. Aber der alte, trotzige
_Sarazenenturm, ein Denkmal früherer unsicherer
Zeiten, bewachte nach wie vor die Küste, im Osten
schimmerten die leuchtend hellen Ortschaften, die
auf "dem violett angehauchten Berge Portosina
liegen.

Wilna hatte keinen Blick für diese schöne Bucht
die zwischen den immergrünen Gärten gebettet lag,
er eilte die Stufen der Felsen hinauf, vorüber an
all' den Menschen, weiter, immer weiter, bis er
nichts mehr von der Strandpromenade sah und
nur das weite Meer, der Portosina und die
Schneegipfel der Alpen vor ihm lagen. Hier war
der Platz, den er in den Tagen seines Hierseins
täglich aufgesucht hatte, um in der Einsamkeit zur
Klarheit mit sich selbst zu kommen. Hier stürmten
oft die Wogen mild gegen die Felsen, sie stürzten
sich mit einer Kraft, gleichsam in sprühendem
Zom heran, als forderten sie mit ihrem wildcn
Geheul die Erde zum Kampfe heraus, zwischen
den schäumenden Kämmen taten sich tiefe, grauen-
hafte Abgründe auf. Der einsame Mann dort oben
hatte stumpf, ahne Grauen in das Toben der Ele-
mente geblickt, ihm schien es, als tobten sie noch
lange nicht heftig genug, nicht wilder, als der
Sturm in seinem Innern, den er seit jener Stunde
in sich trug. Aber nun war er ruhiger geworden
wie das Meer, das heute wild denFelsen bespülte.

Ermattet aber einig mit sich, saß er dort und
überdachte noch einmal den Weg seiner Gedanken.

Das Glück hatte sich ihm lockend gezeigt, aber
es war wieder verschwunden, ehe er es greife»
konnte, und sein menschliches Herz hat gezuckt und
aeschrieen und sich nicht füaen wollen.

Als er Ruch dort am Strande erblickte, voll
liebevollster Rührung über jenenKnieenden gebeugt
den sie seinetwegen _verlassen hatte, schien es ihm
als ob sein Blut zu Eis erstarre; mechanisch hatte
er sich zurückgezogen und erst nach einer Stunde
war er fähig gewesen, Ruth äußerlich gefaßt gegen-
überzutreten. Voll eifersüchtiger Qual lauerte er
auf jedes ihrer Worte, beobachtete ihr ganzes
Wesen, er fürchtete sich vor dem Moment, wo der
Name Goltz fallen würde und wu.de doch von
Minute zu Minute verzweifelter, als dies nicht ge-
schah. Also sie verheimlichte ihm das Zusammen-
treffen ! Der kalte Schweiß trat ihm auf die Stirne
der entsetzliche Gedanke, der ihn schon so oft
gequält, kam wieder: Sie war ihm, Wilna. in
einer Aufwallung von Mitleid, in einer jugendlichen
Täuschung gefolgt, die sie schon lange, bereits
während und nach der Zeit des Duells, während
ihrer Trennung erkannt und bereut hatte. Nun
schien ihm alles erklärt, ihr langes Stillschweigen
ihr verändertes Aussehen, ihre Zurückhaltung, die
unsichtbare Schranke, die seitdem zwischen ihnen
gelegen, ihr gänzliches Uebergehen eines ZukunftZ-
gedankens.

Und ihr Erschrecken gestern in >i-an Rema

Eines Abends fand er zufällig, mährend el
in dem kle nen Nebenzimmer auf sein Abendessen
wartete, ein Buch; es waren die _Wesendonkschen
Briefe, die er schon früher mehrmals mit _Interesse
gelesen hatte. Wie siedahinkamen, wußte er nicht
vielleicht hatte sie ein Fremder liegen lassen, es wai
auch gleichgültig — ein Verlangen, das Buch zu
durchblättern, ergriff ihn. Er las verschiedenes
durch, suchte Stellen, die ihm noch im Gedächtnis
geblieben und vertiefte sich schließlich über ein«
Stunde hinein. Ganz zum Schluß, da er so regel-
los hier und dort nachgeschlagen, fiel ihm die
Stelle ins Auge: „Von Innen wird dcm Edlen
die Welt gestaltet, nur dem gemeinen Taren ent-
steht sie von Außen! " Ein Stutzen, eine Betroffen-
heit ging durch sein Inneres — er las nachmals
langsam die Worte durch, dann legte er das Buch
zur Seite. Dies war die gleiche _Erkenntnis, die
Goethe seinen ring «den Faust erreichen läßt, die
große Erkenntnis über das Leben, das Dasein
überhaupt.

Wenn sie da vielleicht schon Goltz erblickt hatte
Es war nicht unmöglich, sie hatte in der ganzen
Zeit niemals an solchen Zufällen, so viel er nmßte
kaum an Migräne gelitten, auch hatte sie so zer-
streut, kaum sich erinnernd auf seineErkundigungen
nach ihrem Befinden geantwortet — wie klar, wie
dentlich war alles. Immer aufs neue sah er sie
vor sich stehen in dieser Milchen Haltung über
den Knieenden geneigt. Wie ein Trunkener war
er fortgewankt.

Mit der Vermeidung von ihrer Begegnung zu
sprechen, brach seine letzte Hoffnung zusammen.
Unter irgend einem Vormund, trotz ihres betroffenen
Erstaunens war er dann hierher gereist.

Wie hatte er da zuerst gekämpft, gewütet, ja
geschluchzt wie ein Kind. —

Aber dann kam die Erkenntnis, der Sieg!

Im Drang nach persönlichem Genuß, nach
schrankenlosem Ausleben stürzt Faust in Fehl und
Sünde; _Gretchens völliges Zugrundegehen weckt
ihn aus dem Banne des Bösen, aus dem er sich
nun langsam aber sicher loszulösen beginnt, um
den Umwandlungs rozeß zu durchlaufen. Er ge-
langt zum Begreifen, daß innerliches Wachstum
das Ausreisen zur menschlich vollkommensten Ein-
sicht und Groß' in dem Aufgeben des
persönlichen Vorteils, in der Arbeit am
Allgemeinwohl, im großen Mitleid und dem tiefen
Begreifen für die Menschheit bestehe! Und aus
diesem Punkt angekommen, stirbt der geläutert«
Faust, er ist frei vom Pakte mit Mephistopheles
die Engel tragen seine Seele zu verklärten Höhen
empor. Die Erlösung liegt in uns selbst; nicht
das Leben meistert uns, wir meistern das Leben
Nicht von außen wird uns die Welt gestaltet, sie
formt sich von innen. — „Das Leben ist unser!"
Großes, stolzes Wort, kampferfülltes Leben im
demütigsten Sinne bedeutend!

Warum wütete er gegen das Schicksal, warum
erging er sich in Vorwürfen? Wer änderte den

oft so rätselvollen Drang des Menschenherzens?
Wer erweckte und tötete die Liebe, und wer durste
Irrungen verurteilen, wennman Schritt für Schritt
den scheinbar unbegreiflichen Werdegang ver-
folgte?! Sank deshalb Ruth tiefer, wenn sie ge-
glaubt hatte, ihn zu lieben, den anderen verließ
und dennoch wieder zu ihm zurücklehrte?
Hatte sie nicht mit schweren Leiden für diesen Irr-
tum gezahlt und klaglos alles in sich verschlossen
um ihr Versprechen ihm gegenüber zu halten?
Wer gab ihm das Recht zu verurteilen, ihr zu
zürnen, wo ihre inneren Qualen allein ihre Richter
waren? War es leichter zu lieben, wenn man
kampflos besaß oder unter Schmerzen entsagte?
Er fühlte, daß seine Liebe zu Ruth jetzt erst den
Höhepunkt erreicht hatte — er war fähig geworden
mit einem Segenswunsch für sie und ihre Zu-
kunft van ihr zu gehen mit der tödlichen Gewiß-
heit, daß er sie niemals vergessen werde, daß nie-
mals die Wunde seines Herzens zu heilen vermöge.

4- 5

Ruth, van Vernösy legte zum dritten Male in
ihrem Leben den Weg nach Dinllingen zurück, und
wieder wie beim zweiten Male verglich sie die
Stimmungen, in denen sie sich jedesmal befunden.

Diesmal rief sie ein Telegramm an das Sterbe-
bett der Mutter! Als sie auf die toten Lettern
herabsah, erkannte sie, daß doch die Bande des
Blutes stärker waren, daß alles Per önliche zurück-
trat vor der Majestät des Todes, und ohne Zögern
hatte sie sich zur sofortigen Abreise entschlossen
Barbara Weiher sollte zurückbleiben, teils, um die
Wohnung zu hüten, tei_._s, um Wilna bei seiner
Rückkehr zu erwarten. In einem Briefe teilte
ihm Ruth den Grund ihrer Abreise mit, ihr Zart-
gefühl erlaubte ihr nichts Näheres, Persönliches
_cinzuflechlen, denn sie kannte nicht die Veranlassung
seiner unerwarteten Entfernung und fo bestärkte
der kurzgehaltene Brief noch _Wilnas Befürchtungen.
Er beschloß, einstweilen in Nervi zu bleiben, bis
er weitere Nachrichten erhielt, denn es w'r ihm
noch unmöglich, nach Montane zurückzukehren
Ruth selbst hatte weit weniger über Wilna doch
sonst sie tiefbefrcmdendeg Fortgehen nachgegrübelt
auch nicht die Veränderung seines Wesens gesehen
denn sie war eigentlich seit dem Wiedersehen mit
Galtz nicht zur Besinnung gekommen. Noch hatte
sie die, an furchtbarer Bedeutung der ersten nahezu
gleichkommende, zweite Enthüllung der Mutter zu
verarbeiten und ehe sie ruhiger geworden, traf
die Nachricht van Frau von Eckstädtg _hoffnungs»
losem Befinden ein.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst und Wissenschaft.
— Erfolge der _Nordpolfahrer. Wir lesen

im Prometheus (Verlag Rud. Mückenberge« in
Berlin): Die vielen Bemühungen zur Erreichung
des Nordpols haben im verflossenen Jahrhundert
eigentlich keine überwältigenden Erfolge gegeitigt
wenn man sie davon ausgehend betrachtet, !ois auf
welche Entfernung die einzelnen Expeditionen dem
Pal nahe gekommen sind. Schon 1827 tcim W.
E. Parry bis zu 82° 45", 1876 erreichte C. S.
NareS 83° 21, im Jahre 1882 kam W. _U.
Greely nur 4, höher hinauf, d. h. bis zu lj,3^> 24_"
1896 gelang es F. Nansen, 86° 14' zu _erreichen
und der Herzog der Abruzzen kam 1300 bis
8634. Den „Rekord" hält zur ZeiH R. E.
Pcary, dessen Expedition im vergangenen Jahre
bis zu 87° «_' vordrang. In etwa 1_H0 Jahren
ist der Mensch also nur um 4° 21" weäter gegen
den Pol vorgedrungen, wenn nicht des UUglückliäM
Andree Gebeine nät>r am Pol bleichen. Und trotz
Andree bricht sich neuerdings mehr und mehr die
Ansicht Bahn, daß zu Schiff der Nordpol kaum
erreicht werden könne und daß man dag Luftschiff
zu Hilfe nehmen müsse.

— Auffindung eines Mawmutschiidels in
Deutschland. Aus Haltern _w,rd dn Frtf. Ztg.
vom 14. _ds. geschrieben: Ein hervorragendes
Schaustück wurde heute dem germanischen Teil des
hiesigen neuen Museums einverleibt, nämlich ein
im L ppebett gefundener _Mammuttopf. Der
sehr gut erhaltene _Schadellnochen nüt dem Ober-
kiefer, der außer den zwei festsitzenden,Nackenzähnen
auch die beiden dunkelschmarzenStoßzähne aufweist
wiegt ungefähr zwei Zentner. Es ist Aussicht
vorhanden, daß an derselben F.ndstelle Noch
weitere Mammutreste aufgedeckt werden, weil dort
bereits vor Jahren solche gefunden wurden.

— International« Vereinigungfür Krebsforschung»
Den Bemühungen und fördernden Anregungen des Deut»
fchen Zentralkomitees für _Krebsforschung, Versitzend
Exzellenz u, Leyden, Geh. _Obermedizinalrat Prof. Dr. Kirch»
ner (vom Kultusministerium! und Geh. _Regierungsdirettor
Di. _Wutzdorff (vom Kaiserlichen Gesundheitsamt) ist es
gelung.m, auch im Ausland« die Begründung von Komitees
oder andern Veranstaltungen für _Krebsforlchung zu be»
wirken, so daß jetzt bereits in Dänemark _. England, Japan
Norwegen, Oester«ich-Ungain, Portugal, Rußland
Schwellen, Spanien, Vereinigten Staate» von Amerika usw.
Komitees «der Institute für Krebsforschungen, zum Teil
verbunden mit Krebsklankenhäusern, _bestehen. In Deutsch»
_land sind außer dem Deutschen _Zentralkomitee jetzt «_iee
_Landeskamitees für Krebsforschung in Baden, Bauer»,
Württemberg und im Hamburgischen Staate _vorhanden
während in anderen _Vundesstaaten die Errichtung solcher
in Aussicht genommen ist. Es steht daher zu hoffen, '«aß
die „Internationale Vereinigung für Krebsforschung", deren
B gründung auf der Internationalen _Konferenz in Heide!»
_berg 1906 beschlossen wurde, demnächst wird _erfolgen
können.

Für die _Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

_e»_n«>, Hur. 3t. stuu». Ur. Alfred slu«tz.


	Rigasche Rundschau no. 259 07.11.1907
	Inland.
	Article
	Das Werden der Welten.*)
	Article
	Article
	Article
	Article
	Section
	Eine russisc h-indische Eisenbahnverbindung.
	Neichsduma.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Ausland.
	Stadttbeater.
	Lokales.
	Article
	Article
	Article
	T o t e n I i st e.
	Frequenz am 6. November 1907.
	Marktbericht.
	Article
	Handel, Verkehr und Industrie.
	Neueste Post
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Telegramme
	Cholera.
	Vermischtes
	Vom Vückertisch.
	Angekommene Schi/_fs.
	Article
	Wechsellurse der Rigaer Börse vom
	Bankdiskonts f ür Wechsel.
	St. Petersburger Boris.
	St. Petersburger TeIegraphen«Ugentur. _Riaaer Zweigbureau.
	Fonds- und Aktien-Kurse.
	vermisc htes.
	Roman-Feuilleton der «Riaaschen Rundschau".
	Kunst und Wissenschaft.
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 1
	Adv. 4 Page 2
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 4
	Adv. 17 Page 4
	Adv. 18 Page 4
	Adv. 19 Page 4
	Adv. 20 Page 4
	Adv. 21 Page 4
	Adv. 22 Page 4
	Adv. 23 Page 4
	Adv. 24 Page 4
	Adv. 25 Page 4
	Adv. 26 Page 4
	Adv. 27 Page 4
	Adv. 28 Page 4
	Adv. 29 Page 4
	Adv. 30 Page 4
	Adv. 31 Page 4
	Adv. 32 Page 5
	Adv. 33 Page 6
	Adv. 34 Page 8
	Adv. 35 Page 8
	Adv. 36 Page 8
	Adv. 37 Page 8
	Adv. 38 Page 8
	Adv. 39 Page 8
	Adv. 40 Page 8
	Adv. 41 Page 9


